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An die Mitglieder _

der 36. ordentlichen Landessynode Salb.lne Kahle

der Lippischen Landeskirche Tel.: 05231/976-749
nachrichtlich: Az 50212 (36.7) 1.3
- stellv. Mitglieder der Landessynode

- Mitglieder des Landeskirchenamtes

Niederschrift Uber die 7. Tagung der 36. ordentlichen
Landessynode am 19., 20. und 21. November 2017

Sehr geehrte Damen und Herren,

im Auftrag des Synodalvorstandes Uberreichen wir lhnen mit
dieser Dokumentation die Niederschrift Uber die vorgenannte
Synodaltagung, die gemaf § 20 Abs. 1 der Geschaftsordnung
den wesentlichen Gang der Verhandlung einbezieht.

Einspriiche gegen die Niederschrift kdbnnen Sie aufgrund von
§ 20 Abs. 2 und 3 der Geschaftsordnung innerhalb von 14
Tagen nach Zugang schriftlich beim Synodalvorstand einle-
gen. Zum weiteren Verfahren verweisen wir auf § 20 Abs. 4
und 5 der Geschéftsordnung.

Die in der Niederschrift im Einzelnen gekennzeichneten Anla-
gen sind grundsatzlich nicht beigefiigt. Sie kdnnen jedoch bei
Interesse im Landeskirchenamt angefordert werden.

Mit freundlichen GrifRen
Im Auftrag

G (LI

Sabine Kahle



Inhaltsverzeichnis
Lfd. Nr.

Rechenschaftsbericht des Landeskirchenrates
Rede zur Einbringung des Haushaltsplanes 2017

Sonntag, 19. November 2017
Gottesdienst mit Abendmahl in der Christuskirche zu Detmold

1. TOP 1: Eréffnung, BegriBung, Namensaufruf,
GruRwort
2. TOP 2: Thema: Arbeit mit Jugendlichen

LAlte mit den Jungen® (Psalm 148, Vers 12+13)
- gemeinsam Kirche gestalten

3. TOP 2.1: ,Das sagen Jugendliche*
Vorstellung des Filmes ,Reformation reloaded*

4. TOP 2.2: ,Das sagen Fachleute*
Vortrag mit Verstandnisriickfragen

5. TOP 2.3: ,Das sagt der Landesjugendpfarrer”
Bericht zur Lippischen Jugendarbeit mit Rickfragen

6. TOP 2.4: Aussprache

Montag, 20. November 2017

Andacht im Sitzungssaal des Landeskirchenamtes

7. TOP 3: Er6ffnung, BegriRung, Namensaufruf, ggf.
Verpflichtungen

8. TOP 4: GruRBworte der Gaste

9. TOP 5: Bericht des Landeskirchenrates

10. TOP 6: Festsetzung des Kirchensteuerhebesatzes

fur das Steuerjahr 2018 (1. Lesung)

Seite

68

96

98

101

102

103

106

112

116

117

118

121

122



Lfd. Nr.

11. TOP 7: Kirche in Lippe — auf dem Weg bis 2030
12. TOP 7.1: Sachstandsbericht
13. TOP 7.2: Worte fir den Weg
14. TOP 8: Einfuhrung des Haushaltsgesetzes 2018

mit Haushalts- und Stellenplan sowie Haushalts-
begleitbeschluss des Landeskirchenrates (1. Le-

sung)

15. TOP 9: Wahlen

16. TOP 9.1: Ersatzwahl Rechnungsprifungsaus-
schuss

17. TOP 9.2: Ersatzwahl Theologischer Ausschuss

18. TOP 9.3: Ersatzwahl Ausschuss fir theologische
Aus- und Fortbildung, Personalplanung und
-entwicklung

19. TOP 9.4: Ersatzwahl Nominierungausschuss

20. TOP 10: Anderung des Arbeitsrechtsregelungsge-

setzes (ARRG) (1. Lesung)

Dienstag, 21. November 2017

Andacht im Sitzungssaal des Landeskirchenamtes

21. TOP 11: Er6ffnung, BegrufRung, Namensaufruf, ggf.
Verpflichtungen

22. TOP 12: Aussprache zum Bericht des Landeskir-
chenrates

23. TOP 13: Durchfuhrungsbestimmungen fur die Lan-

deskirchliche Forderung von Tageseinrichtungen
fur Kinder durch die Lippische Landeskirche

4

Seite

125

125

127

134

135

135

135

136

136

137

138

138

140

146



Lfd. Nr.

24,

25.

26.

27.

28.

29.

30.

31.

32.

33.

34.

35.

TOP 14: Anderung des Arbeitsrechtsregelungsge-
setzes (ARRG) (2. Lesung)

TOP 15: Festsetzung des Kirchensteuerhebesatzes

fur das Steuerjahr 2018 (2. Lesung)

TOP 16: Einfuhrung des Haushaltsgesetzes 2018
mit Haushalts- und Stellenplan sowie Haushalts-
begleitbeschluss des Landeskirchenrates

(2. Lesung)

TOP 17: Prifung der Jahresrechnung 2016 und
Entlastung des Landeskirchenrates

TOP 18: Antréage und Eingaben
TOP 19: Fragestunde

TOP 20: Tagung der Landessynode am 19. Mai
2017 in Talle

TOP 20.1: Verhandlungsbericht
TOP 20.2: Bericht zur Ausfiihrung der Beschliisse
TOP 20.3: Sachstand zu Antragen und Eingaben

TOP 21: Termine und Orte der ndchsten Synodal-
tagungen

TOP 22: Verschiedenes

Seite

147

148

150

151

151

152

152

152

153

153

153

154



»Lebendiger Gott, erneuere und verwandle uns*
Bericht des Landeskirchenrates
zur 7. Tagung der 36. ordentlichen Landessynode
l.
Hohe Synode, liebe Schwestern und Brider,

eine ganze Dekade lang haben wir uns darauf eingestimmt; acht Themen-
jahre haben wir durchschritten; wir sind Johannes Calvin und dem Bekenntnis
begegnet®, Philipp Melanchthon und der Bildung?; wir haben Musik® und Poli-
tik* in den Mittelpunkt gestellt; wir haben uns an groRe Themen wie Freiheit®
und Toleranz® gewagt; wir haben uns auf die Bibel als unser Fundament be-
sonnen’ und gerade noch rechtzeitig haben wir mit dem Blick in die ,Eine
Welt* eine weite Perspektive gewonnen®.

So grundlich vorbereitet und eingestimmt sind wir in dieses besondere Jubi-
lAumsjahr gegangen - 500 Jahre Reformation. War es so etwas wie die Ernte
der Dekade, die da eingefahren werden konnte? In vielfaltiger Weise wirde
ich sagen: Ja, wir haben Frichte geerntet: Wir haben aus einer Lutherdekade
und einem Lutherjahr dann doch lieber eine Reformationsdekade und ein
Reformationsjahr gemacht. Die Reformation war eine Bewegung vieler an
vielen Orten. Wir haben die 500 Jahre auch, aber nicht nur als Jubildum ge-
feiert, sondern wir haben ihrer auch gedacht. Das war notwendig, um eine
Okumenische Perspektive zu gewinnen. Es war notwendig, um auch die
Schattenseiten der Reformation zur Sprache zu bringen. Ja, und dann haben
wir gefeiert, uns an den Errungenschaften der Reformation, an ihren Aus-
wirkungen bis heute erfreut; haben sie in immer neue Lichter und Perspek-
tiven gerlckt, sie betrachtet, diskutiert, gefeiert. Davon soll in einem ersten
Teil des diesjahrigen Berichtes die Rede sein. Gemaf der Einsicht, dass die
Reformation eine europdische Bewegung war, getragen von vielen, sollen
diese vielen in diesem Jahr zumindest in kleiner Auswahl und kurz zu Wort
kommen. Nachdem der letzte Bericht an dieser Stelle Martin Luther die Ehre

1 2009 Reformation und Bekenntnis

22010 Reformation und Bildung

% 2012 Reformation und Musik

4 2014 Reformation und Politik

52011 Reformation und Freiheit (Jahr der Taufe)

© 2013 Reformation und Toleranz (zugleich 450 Jahre Heidelberger Katechismus)
72015 Reformation - Bild und Bibel

82016 Reformation und die Eine Welt



gegeben hatte mit seiner Schrift ,Von der Freiheit eines Christenmenschen®,
sollen in diesem Jahr einmal auch andere zu Wort kommen.

.Ferner sollte es evangelische Weisheit sein, dass alle Priester heilig sein
sollten, unmittelbar geleitet von dem einzigen Bischof, dem Herrn Jesus
Christus. Denn so war es zur Zeit der Apostel, als die Kirche wuchs..."?

.Ich bekenne, dass ich nichts weiter will, als einfach an dem zur Erlésung
notwendigen Glauben festhalten, ihn bewahren, verteidigen und pre-
digen.“* (Jan Hus)

Uber hundert Jahre vor Martin Luther und den anderen Reformatoren war es
ein Jan Hus in Tschechien, der die Kirche seiner Zeit scharf kritisierte, gegen
den Ablasshandel predigte, den Machtanspruch von Bischéfen und Pé&psten
anprangerte, mit der Forderung nach Abendmahl mit Brot und Wein fir alle
Vorreiter des Gedankens eines Priestertums aller Getauften wurde, der ver-
standlich fur alle in seiner Muttersprache predigte. Mutig stand er fir seine
Uberzeugungen ein und starb dafiir am 6. Juli 1415 auf dem Scheiterhaufen.
Die Reformatoren, deren Jubilden wir jetzt feiern, waren sich dessen zum Tell
sehr bewusst, dass es vor ihnen andere gab, die fiir eine Reform der Kirche
gekadmpft haben. So sagte Martin Luther Uber Jan Hus: ,Ich habe bisher un-
bewusst den ganzen Johann Hus gelehrt und gehalten. Kurz, wir sind alle

unbewusst Hussiten“.**

1. Gemeinsam frei - Lippe feiert 500 Jahre Reformation

Als wir vor einigen Jahren damit begannen, das Reformationsjubilaumsjahr
fur Lippe ins Auge zu fassen, da war neben manchem anderen schnell deut-
lich, dass uns in der Gestaltung zwei Dinge besonders am Herzen liegen
sollten: Das eine war die kumenische Perspektive®?. Das andere war der
Wille, die Chancen zu nutzen, die unsere vergleichsweise kleine Landes-
kirche mit ihrer Nahe zu vielen anderen Organisationen und Institutionen vor
Ort hat. Das Reformationsjubilaum sollte nicht etwas sein, das sich aus-
schlielich innerhalb der Landeskirche, innerhalb der Gemeinden vor Ort ab-
spielte, sondern wir wollten mit vielen gemeinsam in Lippe feiern. ,Gemein-
sam frei..." - gemeinsam in 6kumenischer Perspektive und gemeinsam mit

9 Jan Hus, Uber die Kirche (1413), in: Johannes Hus Deutsch, hg.v. Armin Kohnle u.a., Leipzig
2017, S.465.

10 Zitiert nach: Ernst Werner, Jan Hus. Welt und Umwelt eines Prager Frilhreformators,
Forschungen zur mittelalterlichen Geschichte Band 34, Weimar 1991, S.164.

! Zitiert nach: Hans-Gerd Krabbe, Zwdlf Kopfe der Reformation, Theologische Orientierungen 24,
Berlin 2016, S.26.

2s.u. S. 15f.



vielen anderen Akteuren in Lippe. In der Ruckschau kdnnen wir erfreut fest-
stellen, dass das gelungen ist. Viele auch nichtkirchliche Institutionen, unter
anderem aus den Bereichen Kunst und Kultur, haben sich zur Mitwirkung
gewinnen lassen. Sie haben sich an der Gestaltung des Reformationsjubi-
laums beteiligt. So hat dieses Jubilaumsjahr auch das Zusammenspiel wich-
tiger Akteure in der Region gestéarkt. Allein die nach dem Sommer erdffneten
drei grof3en Ausstellungen in Lippe im Weserrenaissance-Museum - Schloss
Brake, im Hexenbirgermeisterhaus und im Landesmuseum geben von
diesem Zusammenspiel ein beredtes Zeugnis.

Am Beginn der Vorbereitungen stand aber auch die Frage: Wurden sich die
Menschen interessieren lassen fir all die Veranstaltungen, fur die Ideen, die
im Raum standen? Eine von Idea in Auftrag gegebene Studie™ kommt zu
dem Ergebnis, dass fast 10% der Deutschen eine Veranstaltung im Rahmen
des Reformationsjubilaums besucht haben, davon erstaunlich viele Gottes-
dienste. Ebenfalls 10% der Befragten geben an, sie hatten sich aufgrund des
Reformationsjubilaums mit Glaubensfragen befasst. Allerdings konstatiert die
Umfrage auch ein starkes Gefalle nach Alter. Von 18- bis 24-Jahrigen hat die
Halfte nicht einmal mitbekommen, dass es so etwas wie das Reformations-
jubilaum gegeben hat. Meine eigene Erfahrung am Morgen des 31. Oktober
2017 an einer Tankstelle gehen in eine ahnliche Richtung. Sie kénnen sie in
meiner Predigt zum Reformationstag nachlesen, die Sie im Anhang dieses
Berichtes finden (Anlage 1).

Nach meinem Eindruck kénnen wir ganz ahnlich bilanzieren, was das Inte-
resse an den Veranstaltungen zum Reformationsjubilaum angeht. Allein tber
unseren Internetauftritt www.lippe2017.de wurden rd. 200 Veranstaltungen
beworben: Gottesdienste, Vortrdge, Konzerte, Theater und Musicals, Aus-
stellungen, Diskussionen, Veranstaltungen fir bestimmte Zielgruppen wie
Kinder und Jugendliche und vieles andere mehr. Im Schnitt gab es an deut-
lich mehr als jedem zweiten Tag in Lippe eine Veranstaltung zum Reforma-
tionsjubilaum; das ist schon eine sehr beachtliche Zahl. Viele andere Veran-
staltungen, die nicht auf der gemeinsamen Internetseite beworben wurden,
kamen hinzu. Dies unterstreicht, wie viele sich in Lippe an der Gestaltung
dieses besonderen Jahres beteiligt haben. Von den Veranstaltungen, die der
Landeskirchenrat Uberblicken kann, kann gesagt werden, dass viele von
ihnen ausgesprochen gut angenommen wurden, Uberdurchschnittlich gut be-
sucht waren. Es gab Gottesdienste und Veranstaltungen mit mehreren

% ideaSpektrum 41/2017, S. 6



Hundert Besucherinnen und Besuchern. Besonders erfreulich war auch die
Tatsache, dass die Gottesdienste zum Reformationsjubilaum selbst teilweise
mehr als gut besucht wurden. In manchen Kirchen reichten die Platze nicht
und die Menschen sagten, ,das ist ja wie Weihnachten“. Viele Gemeinden in
unserer Landeskirche hatten sich zum 31. Oktober zusammengetan, hatten
den Feiertag genutzt und ein vielféltiges Gottesdienstprogramm angeboten
zu unterschiedlichen Zeiten, mit unterschiedlichen Profilen und oft sehr 6ku-
menisch ausgerichtet.

Insgesamt, so denke ich, kénnen wir mit der Zahl der Besucherinnen und Be-
sucher der Veranstaltungen in diesem Jahr zufrieden sein. Aber sicher gilt
auch fir uns, dass wir mit den Veranstaltungen vornehmlich eine bestimmte
Altersgruppe meist kirchlich interessierter Menschen erreichten. Die jingere
Generation wurde zumeist eher mit besonderen Angeboten fur diese Ziel-
gruppe angesprochen. Auch Menschen, die der Kirche eher ferner stehen, fir
die Themen im Umfeld des Reformationsjubilaums zu interessieren, wird eher
vereinzelt gelungen sein. Auf der anderen Seite ist auch dankbar festzu-
stellen, dass etliche Gemeinden - aber auch Referate im Landeskirchenamt
sich sehr bewusst Gedanken darliber gemacht haben, wie die jingere Gene-
rationen mit dem Thema ,Reformation“ angesprochen werden kann. Auch die
Ausstellungen waren mit besonderen Angeboten fiir Schulklassen und Kon-
firmandengruppen verbunden.
Die Lenkungsgruppe fir die Gestaltung des Reformationsjubilaums hat sich
vornehmlich als koordinierende Instanz verstanden. Ziel war es, Veranstal-
tungen anderer zu koordinieren, zu fordern - auch, aber nicht nur, in finan-
zieller Hinsicht eine gemeinsame Offentlichkeitsarbeit zu leisten usw.. Dieses
Konzept ist nach unserer Einschatzung aufgegangen. Fir einzelne Veran-
staltungen hat die Lenkungsgruppe auch selbst die Verantwortung Uber-
nommen, wie etwa fir die Gottesdienstreihe ,Profile“. Zu zwolf Gottesdiensten
mit profilierter Musik und profilierten Predigten, von Gastpredigerinnen und -
predigern gehalten, wurde an unterschiedliche Orte eingeladen. Das Echo auf
diese Gottesdienstreihe war so positiv, dass dieses Format in veranderter
Form auch im Jahr 2018 weitergefuhrt werden soll. Die unterschiedlichen
landeskirchlichen Arbeitsbereiche werden jeweils die Verantwortung fur einen
der Gottesdienste tbernehmen und ihnen so ihr je besonderes Profil geben.
Am Ende eines solchen Jahres kénnen wir dankbar auf vieles zuriickblicken,
das gelungen ist, wo Menschen sich haben interessieren, mitnehmen lassen,
mitgefeiert haben. Es gab viele Momente, die uns die Kraft der Reformation
haben spiren lassen, heute noch. Es gab viele Momente, wo wir als Kirche
sehr prasent waren. Dabei ist selbstverstandlich richtig, wie jingst zu lesen
war, dass es bei der Feier des Reformationsjubilaums nicht darum gehen



konnte, dass wir uns als Kirche selbst feierten*. Wir haben als Kirche immer
hinzuweisen auf den, von dem wir leben.

Dass es neben all dem Erfreulichen auch immer wieder Erfahrungen gab, die
unbefriedigend blieben, Veranstaltungen, die nicht den erhofften Zuspruch
fanden und anderes mehr, versteht sich bei der Fille der Angebote eigentlich
von selbst, aber soll nicht unerwéhnt bleiben.

Ein Thema, das sich im Reformationsjubilaum zu einem Schwerpunkt ent-
wickelt hat, haben die Synodalen in besonderer Weise miterlebt und gepragt.

2. Kirche, Schule und Kindertagesstatten

»Zwei Dinge sind es, worauf das gesamte Leben als Ziel ausgerichtet sein
muss, namlich Frémmigkeit und Bildung.“ (Philipp Melanchthon)*®

Die Reformation wurde ganz wesentlich auch zu einer Bildungsbewegung.
Wer auf mindigen Glauben setzt in einer Kirche mit mindigen und urteils-
fahigen Menschen, der und die kommt an Bildung nicht vorbei. So hat
Friedrich Schweitzer formuliert: ,Ein Protestantismus ohne Bildung ist ge-
schichtlich gesehen ebenso wenig denkbar wie, zumindest in Deutschland,
Bildung ohne Bezug auf die protestantische Tradition.“*®

Die Reformation als Bildungsbewegung verbindet sich in Deutschland insbe-
sondere mit dem Namen Philipp Melanchthon, dem Mitstreiter Martin Luthers.
Nicht umsonst hat man ihm den Beinamen ,Praeceptor Germaniae“ gegeben
(Lehrer Deutschlands). Der Gedanke der Bildung fur alle und die Einheit von
Bildung und Glaube waren wichtige Grundiberzeugungen Melanchthons.
Glaube und Bildung gehéren flr ihn untrennbar zusammen. Dies beginnt
schon mit der Fahigkeit, selbst die Bibel lesen und verstehen zu kénnen. Bil-
dung ist dabei aber keine reine Wissensvermittlung, sondern umfasst auch
Herzens- und Wesensbildung.

Angesichts dieses zentralen inneren Zusammenhangs von Reformation und
Bildung hatten wir uns bewusst dafir entschieden, das Thema Kirche und
Schule im Jubilaumsjahr in den Mittelpunkt der synodalen Beratungen zu
stellen. Schulseelsorge, Konfessionell-kooperativer Religionsunterricht und
der Kontakt zwischen Kirche und Schule waren dabei die vornehmlichen
Themen.

 Prof. Peter Scherle: ,Frei leben“ in Chrismon plus 10.2017, S. 60f.

** philipp Melanchthon: Supplementa Melanchthoniana VI/1, Leipzig 1910, S.373.
'8 Friedrich Schweitzer, Das Bildungserbe der Reformation. Bleibender Gehalt,
Herausforderungen, Zukunftsperspektiven, Gitersloh 2016, S.254.
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Auch sonst sollte diesem Thema in diesem Jahr ein besonderes Gewicht ge-
geben werden. Vorangegangen war ein mehrtagiger Dialog Kirche und
Schule. Mitglieder des Landeskirchenrates, der Schulkammer, der Kirchen-
vorstédnde vor Ort und viele andere besuchten an zwei Tagen ganz unter-
schiedliche Schulen in Lippe, nahmen am Religionsunterricht teil, kamen mit
Schulerinnen und Schilern, mit den Lehrkraften und Schulleitungen ins Ge-
sprach und werteten am Ende gemeinsam die Erfahrungen aus. Es war gut
zu erleben, wie viel Interesse auf beiden Seiten aneinander bestand, auch
daran, noch intensiver miteinander in Kontakt zu sein und zusammenzu-
arbeiten. Die Ergebnisse dieses Dialoges flossen in die Beratungen der
Frihjahrssynode zum Schwerpunktthema ein. Die Schulkammer und das
Schulreferat haben sich zur Aufgabe gemacht, diesen Dialog fortzusetzen
und den Kontakt zwischen Kirche und Schule zu foérdern. Weitere Aspekte
bereicherten das Thema Kirche und Schule. So befasste sich die diesjahrige
Vokationstagung sehr intensiv mit dem Thema Reformation. Unter dem
Stichwort ,Machtwort* haben Schulklassen die Mdoglichkeit, sich an einem
Wettbewerb zu beteiligen. Dieser Schilerwettbewerb wird in Kooperation mit
dem Landesmuseum veranstaltet.
~Schulgottesdienste anléasslich des Reformationsjubilaums gab es nur verein-
zelt, da das Reformationsjubilaum selbst mitten in die Herbstferien fiel. Aber
grundsatzlich haben sich Schulgottesdienste etabliert. Schulgottesdienste im
Jahreskreis und besonders Gottesdienste zum Schulanfang werden beinah in
jeder Gemeinde gefeiert. Sie sind ein gelungenes Beispiel fur den Kontakt und
das Miteinander zwischen Kirchengemeinden und Schulen. Allein von dem
landeskirchlichen Angebot ,Unterwegs in Gottes Welt® zum Schulanfang
haben 20 Schulen Gebrauch gemacht, dazu kommen die vielen Schulen und
Gemeinden, die eigene Schulgottesdienste konzipieren und regelméaRig
durchfiihren. Schulgottesdienste geben die Moglichkeit, Glauben erfahrbar zu
machen, in einer Zeit, in der die Zahl der Schiilerinnen und Schiiler abnimmt,
die religios sozialisiert sind. Das unterstreicht ihre Wichtigkeit.“*’
Auch wenn die Lippische Landeskirche keine Tragerin eigener Schulen ist, so
messen wir dem Arbeitsfeld Schule wesentliche Bedeutung zu. Das haben
auch die Beschlusse auf der Frihjahrssynode noch einmal unterstrichen. Den
dort ausgesprochenen Dank an die Schulpfarrerinnen und Schulpfarrer, Reli-
gionslehrer und Religionslehrerinnen fur ihr Engagement haben wir in einem
Schreiben zum Ausdruck gebracht. Im Religionsunterricht werden erheblich
mehr junge Menschen erreicht, als wir sonst z.B. durch die Jugendarbeit er-
reichen konnten. 16 Schulpfarrerinnen und —pfarrer tun ihren Dienst in der
Schule, das sind immerhin knapp 13% Prozent der Pfarrerinnen und Pfarrer

" Schulreferent Pfr. Andreas Mattke
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in unserer Kirche. Fortbildungstage fur Religionslehrerinnen und —lehrer,
Vokationstagungen und manches andere kommt hinzu. Auch die Schiler-
wochenarbeit leistet einen ganz wichtigen Beitrag in diesem Bereich. Jedes
Jahr nutzen Schulklassen das Angebot, einige Tage religioser Orientierung
miteinander zu verbringen, begleitet durch eine Pfarrerin bzw. einen Pfarrer
und ehrenamtlich Mitarbeitende. In diesem Jahr wurden 10 Gruppen be-
gleitet.
Der Dialog Kirche und Schule hat sehr deutlich noch einmal die Frage unter-
strichen, wie das einander Wahrnehmen von Kirche und Schule vor Ort ge-
lingen kann, wie auch die Kooperation von Kirchengemeinden und Schulen
vor Ort noch intensiviert werden kann. Passenderweise befand sich ganz un-
abhéngig davon unter den Preistragern des diesjahrigen Gemeindepreises ein
Projekt, das genau diese Kooperation zum Inhalt hat. Die Kirchengemeinde
Heiligenkirchen erhielt den 2. Preis fur ihre sehr strukturiert ausgestaltete
Kooperation mit der Grundschule vor Ort. Der Gemeindepreis wird regelmaRig
von der Gemeindestiftung ausgeschrieben. Dabei sollen Projekte und Initia-
tiven ausgezeichnet werden, die beispielhaft auch fiir andere sein kénnen. Fir
2018 ist daran gedacht, noch einmal einige Preistrager der letzten Jahre ein-
zuladen, damit sie ihre Projekte in einem groBeren Rahmen prasentieren
kénnen, etwa auf einem Tag fur Kirchenvorstande.
Religiose Bildung beginnt aber nicht erst im Religionsunterricht, sondern
wesentlich friher. Die letzte Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung weist zu
Recht darauf hin, dass die Weitergabe von zentralen Inhalten christlichen
Glaubens immer weniger in den Familien geschieht. Eltern, die selbst schon
als Kinder keine religidse Erziehung mehr genossen haben, halten es zu-
meist umso weniger fur notwendig, diese nun an ihre eigenen Kinder zu ver-
mitteln. Die V. EKD-Erhebung Uber Kirchenmitgliedschaft aus dem Jahr
2014 spricht von einer ,abbrechenden religibsen Sozialisation“ und weist
auf die Folgen fir die Zukunft hin: ,Die aufgrund der abbrechenden religiésen
Sozialisation entstehenden Defizite im religidsen Wissen erschweren dann
die Mdglichkeit einer Rickkehr in die Kirche. Es fehlt schlechthin die An-
schlussfahigkeit an Religion, wie sie in der evangelischen Kirche praktiziert
wird.“'® Dies unterstreicht die zentrale Bedeutung der religitsen Bildung ge-
rade auch mit Kindern und Jugendlichen. Eine zentrale Rolle spielen fur uns
als Kirche dabei neben all dem, was in der Gemeindearbeit vor Ort geschieht
und neben unserem Engagement fir die Schule - die Kindertagesstatten.
61 Kindertagesstatten werden im Bereich der Lippischen Landeskirche be-

'8 Engagement und Indifferenz. Kirchenmitgliedschaft als soziale Praxis. V. EKD-Erhebung iber
Kirchenmitgliedschaft. (V. KMU).
¥V.KMU, S. 72
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trieben bei 69 Gemeinden. Schon diese Zahl zeigt, welchen Stellenwert diese
Arbeit in unserer Kirche hat. Dabei gestalten sich die Modelle der Trager-
schaft sehr unterschiedlich. Etliche Kindertagesstatten befinden sich in un-
mittelbarer Tragerschaft einer Kirchengemeinde, andere befinden sich in
Tragerschaft einer Diakonischen Einrichtung, noch andere haben sich zu
Verbiinden zusammengeschlossen. Unabhéngig von der Tragerstruktur je-
doch wird in den meisten Einrichtungen eine wichtige und engagierte reli-
gionspadagogische Arbeit geleistet. Dieses religionspadagogische Enga-
gement wird durch die Fachberatung, die im Diakoniereferat angesiedelt ist,
begleitet und unterstiitzt. Die Fachberatung arbeitet dabei mit dem Bildungs-
referat zusammen, z.B. bei der Begleitung von Kinderbibelwochen in Kinder-
tagesstatten und bei der Leitung des religionspadagogischen Arbeitskreises.
Immer wieder stehen Fragen des Glaubens im Mittelpunkt von Fortbildungen,
in diesem Jahr unter anderem zum Thema ,Reformation fur Vorschulkinder”.
Nun erféhrt die Forderung dieser Arbeit in den Kindertagesstétten noch ein-
mal eine Intensivierung durch das Angebot einer religionspadagogischen
Langzeitfortbildung fur Mitarbeitende in den Kindertagesstatten, an deren
Ende diese ein Zertifikat als ,religionspadagogische Fachkraft im Elementar-
bereich” erhalten werden. Das Interesse an dieser Fortbildung war grof3; der
erste Kurs schnell ausgebucht. Erfreulich auch, dass die Fachberatung durch
ein Team von Menschen unterstitzt wird, die sich freiwillig in beachtlichem
Umfang in dieser Sache engagieren.

3. Reformation reloaded

Einen sehr besonderen Tag erlebten Mitglieder des Landeskirchenrates am
18. Februar - die Synode selbst konnte gestern am Tag des Schwerpunkt-
themas ,Arbeit mit Jugendlichen. ,Alte mit Jungen (Ps. 148,12+13) - gemein-
sam Kirche gestalten” etwas davon erleben. Der Jugendkonvent hatte den
Landeskirchenrat zu einem Werkstattnachmittag auf den Kupferberg einge-
laden. Mitglieder des Landeskirchenrates kamen mit 50 Jugendlichen und
jungen Erwachsenen ins Gespréach uber die Kirche, wie sie von Jugendlichen
wahrgenommen und wie sie von ihnen fir die Zukunft erhofft wird. Im Bericht
des Werkstattnachmittags heif3t es: ,Auf dem Grundsatz, dass Kirche sich
immer aus sich heraus reformiert — ,ecclesia semper reformanda“ — will die
Evangelische Jugend Lippe ein sichtbarer Teil von Reformation heute sein.“*
Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen benannten die Felder kirchlichen
Lebens und Arbeitens, die fiir sie besondere Bedeutung haben und solche,

2 Bericht ,Reformation reloaded - Ein Werkstattnachmittag mit Jugendlichen* von André Stitz,
Bildungsreferat/Jugendreferent (Anlage 2).
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die sie fUr besonders reformbediirftig halten. Unter anderem wurden dabei
die Bereiche Gottesdienst, Kirchenmusik, Mdglichkeiten zur Mitgestaltung
und die Kirchenvorstandsarbeit genannt. Diese Reformbedurftigkeit wurde
dann mit moglichen Konkretionen versehen. Im Fazit des Nachmittages heif3t
es: ,Welche Erwartungen und Bedurfnisse Jugendliche haben, kdénnen sie
sehr klar benennen, offen bleibt die Frage, ob, bzw. an welcher Stelle sie ge-
hort werden. Sind Bausteine unserer Kirche so gestaltet, dass sie auch fur
Jugendliche (nicht erst in Zukunft) von groRer Bedeutsamkeit sind? Oder ver-
bleiben Jugendliche mit ihren Ideen und Anregungen unter sich, separat im
Bereich der Kinder und Jugendarbeit, wahrend sich die sogenannte ,Erwach-
senenkirche® nur wenig verandert.”

Wenn wir all diese Dinge zusammen betrachten und all das, was in den
Kirchengemeinden fir Kinder und Jugendliche in diesem Jahr gestaltet
wurde, dann wird man feststellen konnen, dass mit der Gestaltung des
Reformationsjubilaums in der Lippischen Landeskirche immer wieder auch
die Generation der Kinder und Jugendlichen in den Blick genommen wurde.
Ich denke, das ist ein gutes Signal, genauso wie die Auswahl der Schwer-
punktthemen der Synodaltagungen in diesem Jahr. Wenn wir Uber die
Reform von Kirche reden, dann reden wir tber die Kirche, in der die jungen
Menschen von heute eine Zukunft haben sollen. Das kdnnen wir nur mit
ihnen gemeinsam tun, das ist meine Uberzeugung. Die Zeitschrift
ideaSpektrum hat in diesem Jahr eine Reihe ,95 neue Thesen zur Situation
von Kirche und Gesellschaft* aufgelegt, bei der 95 Theologinnen, Unter-
nehmer, Politikerinnen, Journalisten, Musikerinnen und andere jeweils eine
These beisteuern sollten. Auch der Landessuperintendent der Lippischen
Landeskirche hatte die Moglichkeit, eine These zu formulieren. Meine These
lautete: ,Eine Kirche, die nach ihrer Zukunft fragt, kann dies nicht tun ohne
mit dem zu rechnen, der die Zukunft ist. Und sie sollte es nicht tun ohne die-
jenigen, die in Zukunft in dieser Kirche leben werden.” Und in der Erlauterung
dazu hiel3 es: ,Die Diskussion um notwendige Reformen in den Kirchen wird
nicht selten maf3geblich von denen gefiihrt, die nicht mehr in den Leitungs-
gremien vertreten sein werden, wenn diese Reformen greifen werden. Des-
halb muss es uns als Kirche noch viel besser gelingen, die Diskussion um die
Zukunft der Kirche und um notwendige Veranderungen gemeinsam mit der
jungen Generation zu fuhren, den Jugendlichen, den jungen Erwachsenen
und Familien. Sie werden es sein, die - hoffentlich - in dieser sich verandern-
den Kirche leben und sie mitgestalten werden."*!

2L Ein Versuch: 95 neue Thesen® in ideaSpektrum 12/2017, S. 21
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4. Das Reformationsjubilaum in NRW und EKD

Als Lippische Landeskirche haben wir uns auch auf anderen Ebenen an der
Gestaltung des Reformationsjubilaums beteiligt. Neben dem nicht unerheb-
lichen finanziellen Beitrag, den wir fur die Aktivitaten auf der Ebene der EKD
geleistet haben, sollen drei Dinge Erwéhnung finden:

Gemeinsam mit unseren beiden Nachbarkirchen in Nordrhein-Westfalen
konnten wir uns an der Weltausstellung in Wittenberg beteiligen. ,Gelebte
Reformation — Die Barmer Theologische Erklarung“, so lautet der Titel einer
Wanderausstellung, die dazu in Anlehnung an die interaktive Ausstellung in
Wuppertal entwickelt worden war. Erganzt wurde die Ausstellung durch drei
landeskirchliche Module mit je eigenen Schwerpunkten. Dabei lag beim
lippischen Teil der Ausstellung das Gewicht auf dem Thema Okumene.
Besucherinnen und Besucher hatten dabei auch die Gelegenheit, den
Gebetsfacher der Lippischen Landeskirche kennenzulernen, der vor einigen
Jahren im Anschluss an die ORK Vollversammlung in Busan/Siidkorea ent-
wickelt worden war. Er stellt einen Beitrag zu dem in Busan ausgerufenen
Pilgerweg des Friedens und der Gerechtigkeit dar. Die Besucherinnen und
Besucher konnten sich den Gebetsfacher auch mitnehmen, so dass er auf
diesem Weg Verbreitung Uber Lippe hinaus findet. Dies wurde von vielen
sehr dankbar angenommen. Insgesamt hatte man der Ausstellung sicher
mehr Besucherinnen und Besucher in Wittenberg gewiinscht. So erwies es
sich als ein sehr guter Gedanke, eine Ausstellung fiir Wittenberg zu ent-
wickeln, die im Anschluss weiter Verwendung finden kann. Gleich im An-
schluss an die Weltausstellung in Wittenberg wurde diese Ausstellung im
Dusseldorfer Landtag gezeigt und ist dort noch bis zum 26. November 2017
zu sehen.

Wahrend die Ausstellung im nordrhein-westfalischen Landtag gezeigt wurde,
wirdigte der Landtag zudem gemeinsam mit den drei Landeskirchen das
500-jahrige Reformationsjubildaum mit einem Festakt im Landtag selbst. Dass
das Reformationsjubilaum mit 300 Gasten aus Politik, Kirchen und Gesell-
schaft in dieser Weise gewtirdigt wurde, kann schon als ein sehr besonderes
Ereignis gewertet werden. Der neue Landtagspréasident André Kuper begriin-
dete dies so: ,Wir sind meines Wissens das einzige deutsche Parlament,
welches das Reformationsjubilaum im Herzstlick der Demokratie, im Plenar-
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saal, begeht. Damit wollen wir deutlich machen: Kirche hat in diesem Parla-
ment ein Zuhause, sie gehért mitten in die Gesellschaft ...“?.
Auch der Ministerprésident wirdigte das Reformationsjubilaum als ein Ereig-
nis, bei dem das Gemeinsame gesucht und betont wirde. Fur die drei Kirchen
sprach Préases Annette Kurschus. Die Festrede hielt der Journalist Hans
Leyendecker, Prasident des nachsten Deutschen Evangelischen Kirchentags
in Dortmund.
Die Beteiligung aus der Lippischen Landeskirche an Veranstaltungen der
EKD zum Reformationsjubilaum war nach unserer Einschatzung eher zu-
rickhaltend. So gab es zum Beispiel nur wenige Gemeinden, die mit ihren
Konfirmandinnen und Konfirmanden zum KonfiCamp nach Wittenberg gereist
waren. Beteiligt haben wir uns jedoch als Lippische Landeskirche am Euro-
paischen Stationenweg. Beworben hatten sich darum die beiden als Refor-
mationsstadte Europas ausgezeichneten Stadte Detmold und Lemgo. Damit
waren wir offiziell die einzige Doppelstation auf dem Européischen Sta-
tionenweg, der 67 Orte in 19 Landern miteinander verband. Als Standort
wurde Schloss Brake ausgewahlt, wo der Reformationstruck am 3. Mai
dieses Jahres Halt machte. Der Vormittag wurde mit dem Besuch von Schul-
klassen gestaltet; am Nachmittag kam die sogenannte Amtliche Pfarrkonfe-
renz am Stationenweg zusammen und widmete sich damit ebenfalls dem
Thema Reformation.

Die Orte, an denen der Europaische Stationenweg Halt machte, brachten auf
schone Weise zum Ausdruck, dass die Reformation eine européische Bewe-
gung war und wirkten dem Eindruck entgegen, gerade in Deutschland nehme
man die ganze Reformation fir sich in Anspruch. Das offizielle Logo des
Reformationsjubilaums, der Schwarz-Rot-Gold stilisierte Lutherkopf, rief in
der europaischen Okumene zum Teil Kopfschiitteln hervor. Der Leiter
Auf3enbeziehungen des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes,
Serge Fornerod, bezeichnete das Logo einmal als ,HOhepunkt einer miss-
lungenen und missverstandlichen Kommunikation der Botschaft der Refor-
mation“?® Der Stationenweg der Reformation hat die Europaische Dimension
der Reformation stark gemacht.

2 https://www.landtag.nrw.de/portal/ WWW/GB _1I/Il.1/Pressemitteilungen-Informationen-
Aufmacher/Pressemitteilungen-Informationen/Pressemitteilungen/2017/10/1710

Festakt Reformation.jsp?kJahr=2017&kMonat=11 Dort stehen die Redebeitrdge zum Download
zur Verfligung.

% serge Fornerod: ,Luther 2017 aus einer schweizerischen und reformierten Perspektive, in:
Kirchliche Zeitgeschichte Marz 2013, Band 26, Ausgabe 2, S. 455 — 467.
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Dies wurde unterstrichen durch Okumenische Besuche an verschiedenen
Orten des Stationenweges. So hatte ich Gelegenheit, gemeinsam mit dem
Ratsmitglied Michael Diener beim Stationenweg in Debrecen/Ungarn dabei zu
sein und mitzuwirken. Die Erdffnung des Stationenweges war zugleich der
Auftakt zum Reformationsjubilaum in der reformierten Kirche in Ungarn. Die
3.000 Menschen fassende reformierte Kirche in Debrecen war zum Eroff-
nungsgottesdienst bis auf den letzten Platz gefullt.

5. Ein Zwischenruf

Es gibt viel Anlass zur Freude Uber das, was in diesem besonderen Jahr ge-
lungen ist. Doch auf der anderen Seite sollte das meines Erachtens nicht
dazu fuhren, dass wir kritische oder nachfragende Stimmen einfach aus-
blenden. Der Gottinger Theologieprofessor Martin Laube, eigentlich von Haus
aus kein Reformierter, hat dort den reformierten Lehrstuhl inne, hat auf zwei
Seiten einige sehr nachdenkliche Fragen gestellt.** Sie entbehren allem
Konfessionalistischem und das macht sie vielleicht gerade nachdenkenswert.
Deshalb ein Zwischenruf in Anlehnung an Martin Laube:

Ein Jubilaum kann nur gefeiert werden, wenn wir uns an Personen, Ereig-
nisse, Orte in der Geschichte erinnern. Doch das ist zugleich sofort auch eine
Gefahr. Es droht die Musealisierung. Was im Museum betrachtet wird, mag
zwar interessant sein, ist aber eben auch ein Zeugnis einer fernen Ver-
gangenheit. Und sogleich distanzieren wir uns von dem, was dort geschehen
ist als einem historischen Ereignis, einem Ereignis von gestern eben. Dem
wirken wir entgegen, indem wir versuchen reformatorische Erkenntnisse zu
aktualisieren. Doch hier lauert die nachste Gefahr. Dabei vergessen wir
manchmal den Graben eines véllig veranderten Selbst- und Weltverstand-
nisses, der zwischen uns und der Reformationszeit liegt.

Laube geht so weit zu sagen, dass zu einem reformierten Selbstverstandnis
die Feier eines Reformationsjubilaums eigentlich gar nicht so recht passen
will. Kennzeichen des Reformierten sei doch gerade eine Relativierung aller
Traditionsorientierung, so Martin Laube.

Zugleich aber schreibt er gerade den Reformierten ins Stammbuch, sie
hatten eine radikale Verscharfung der ethischen Anspriiche bewirkt, trotz
Rechtfertigungslehre oder gerade wegen ihr. ,Vor allem die reformierte Tradi-

2 Martin Laube, 500 Jahre Reformation. Eine selbstkritische Zwischenbilanz, in: Reformierter
Bund in Deutschland (u.a.) 2017 - Nach Gottes Wort reformiert. Magazin zum Reformations-
jubilaum, Husum 2016, S.6-7
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tion“, so schreibt er, hat ,die Rechtfertigung weniger als eine Entlastung vom
,Tun-Missen‘, denn vielmehr als Ansporn zum ,Tun-Kénnen* verstanden.” 2

Diese und manche andere nachdenkliche Anmerkung findet sich bei Laube.
Man wird Martin Laube in diesen und den anderen Anmerkungen nicht ein-
fach in allem zustimmen wollen, aber etwas von diesem selbstkritischen Geist
gilt es sich zu bewahren. Reformation geschah in einem radikalen kritischen
Infragestellen. Im Blick auf die Reformation und ihre Aktualisierung ins Heute
sollten wir uns diesen kritischen - auch selbstkritischen - Geist bewahren.

Il. Ein besonderer lippischer Akzent: Die Kirchenmusik

,0enn die Musik ist eine Gabe und Geschenk Gottes, nicht ein Menschen-
geschenk. So vertreibt sie auch den Teufel und macht die Leute fréhlich:
man vergisst dabei allen Zorns, Unkeuschheit, Hoffart und andere Laster.
Ich gebe nach der Theologie der Musik die nachste Stelle und die héchste
Ehre.“* (Martin Luther)

Viele erinnern sich an den Ausspruch des ehemaligen Ratsvorsitzenden der
EKD, Nikolaus Schneider, im Themenjahr ,Reformation und Musik* 2012:
.Musik war der Herzschlag der Reformation“?’. Wahrscheinlich das einzige
Themenheft der EKD, in dessen Vorwort Lippe erwahnt wird mit der bekann-
ten Geschichte aus der Reformationszeit, in der dem Lemgoer Birgermeister
aus den Kirchen berichtet wird, dass Uberall gesungen wird und er daraufhin
ausgerufen haben soll: ,Ei, dann ist alles verloren.*

Das Themenheft erzahlt die Geschichte so: ,Der lippische Landesherr Simon
V. lehnte die neue Lehre ab und bemihte sich, sie in seinem Herrschafts-
gebiet zu unterdriicken. Dies forderte er auch vom Rat der Stadt Lemgo, die in
seinem Territorium lag. So schickte der Lemgoer Birgermeister im Jahre 1533
Ratsdiener in die Kirchen, um die Abtriinnigen, also die, die sangen, festzu-
stellen und zur Ordnung zu rufen. Doch die Diener kamen zuriick und melde-
ten: ,Herr Blrgermeister, sie singen alle.’ Darauf rief der: ,Ei, es ist alles ver-
loren!*

Musik, der Herzschlag der Reformation? Das war nicht Uberall so. Die Re-
formatoren setzten hier durchaus sehr unterschiedliche Akzente. Wéahrend
Luther in der zitierten Weise die Musik sehr hoch schatzte, ging es im refor-
mierten Zirich zunachst ganz anders zu: Das Wort sollte allein wirken; nichts

25

Ebd., S.7.
% |_uther Deutsch. Die Werke Martin Luthers in neuer Auswabhl fiir die Gegenwart. Band 9
Tischreden, hg.v. Kurt Aland, Géttingen 1983, S.265f.
%" Reformation und Musik. Das EKD-Magazin zum Themenjahr der Lutherdekade. Nummer 4.
2012, S.1.
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ihm im Wege stehen, auch wenn Zwingli selbst das nie so deutlich formuliert
hat. Aus den Kirchen im Umkreis der Zircher Reformation waren sogar die
Orgeln entfernt worden. In anderen reformierten Stadten, wie in Basel oder
StralRburg, wurde ganz selbstverstandlich der Gemeindegesang gepflegt.
Zwinglis Nachfolger Bullinger hat in der ,Confessio Helvetica Posterior*
(1566) formuliert: ,So soll man auch den Gesang im Gottesdienst mit Maf3
gebrauchen, wo er iiblich ist.“?® Leider, so wird man sagen miissen, hat auch
er nicht gesehen, welch grof3es Geschenk und welch grof3er Gewinn das
Singen im Gottesdienst ist. Uberhaupt wird man sagen miissen, ist die Ein-
stellung der Zlricher zum Gemeindegesang und zur Kirchenmusik ein gutes
Beispiel daflr, dass auch Reformatoren irren konnten - und wie!

Johannes Calvin dagegen verdanken wir eine ganz besondere Form der
Kirchenmusik, den Genfer Psalter, der Uber Jahrhunderte die reformierten
Gottesdienste gepragt hat und fur viele bis heute einen wichtigen Teil des
reformierten Gottesdienstes darstellt: ,Es geht darum, Lieder zu haben®, hat
Calvin gesagt, ,die nicht nur ansténdig, sondern auch heilig sind (...). Darum
mogen wir suchen, wo immer wir wollen: wir werden keine besseren Lieder
finden als die Psalmen Davids (...). Wenn wir sie singen, so sind wir sicher,
dass Gott uns die Worte in den Mund legt, so als ob er selbst in uns sange,
um seine Ehre zu erhéhen.“?°

Schaut man auf den Veranstaltungskalender des Reformationsjubilaums-
jahres in Lippe, so unterstreicht dieser Blick erneut den ungemein hohen
Stellenwert, den die Musik in unserer Kirche genief3t. Man wird sagen
kbnnen: Wir sind mit dieser Musik reich gesegnet. Und es war schon sehr
passend, dass Lippe ausgerechnet im Vorwort zum Themenheft ,Reformation
und Musik* Erwdhnung gefunden hat. Die Kantate von Matthias Nagel ,In
deine Hand", die nach der Urauffiihrung in Detmold vor zwei Jahren, nun im
Reformationsjahr noch einmal in Lemgo erklang, mag dafir wie ein Sinnbild
sein. Viele, viele Sangerinnen und Sanger, Musikerinnen und Musiker aus
ganz verschiedenen Sparten der Kirchenmusik, aus Kinder-, Kirchen-,
Gospel- und Posaunenchéren, der Bandmusik fanden sich zusammen,
klangen zusammen, um diese Kantate erneut zur Auffihrung zu bringen. Die
Kantate folgt dabei Luthers Reformationslied ,Nun freut euch, liebe
Christengmein” bringt sie zusammen mit anderen Texten und hat erneut die
Zuhorerinnen und Zuhérer in St. Marien in Lemgo tief beruhrt.

% Zitiert nach Markus Jenny, Reformierte Kirchenmusik? Zwingli, Bullinger und die Folgen, in:
http://www.zwingliana.ch/index.php/zwa/article/viewFile/511/422, S.193.
2 Johannes Calvin, zitiert nach: Reiner Rohloff, Calvin kennen lernen, Géttingen 2008, S.34.
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In den letzten Wochen kam erstmals in Lippe Gustav Mahlers 2. Sinfonie, die
sogenannte Auferstehungssinfonie, zur Auffiihrung. Auch das war nur mog-
lich, weil hier viele unter der Federfihrung des Landestheaters zusammen-
kamen, zusammenwirkten auch aufRerhalb von Kirche, um eine solche
auRergewdhnliche Auffihrung zu realisieren.

Und das waren nur zwei von vielen tief bewegenden Konzerten in diesem
Jahr in Lippe. Die Musik bringt noch einmal ganz andere Seiten in uns zum
Klingen als Worte alleine. Die Musik ist Ausdruck der Freude, sie ist Gebet;
sie verleiht dem Gotteslob, dem Dank, aber auch der Klage Ausdruck. Sie ist
Verkundigung des Evangeliums. Und sie erreicht Menschen, die wir sonst
vielleicht nicht erreichen wirden mit unserem Tun.

Die Kirchenmusik in ihrer grof3en Vielfalt gibt unserer Landeskirche ein be-
sonderes Profil. Viele Menschen, werden durch sie erreicht. Es ist ein Feld,
auf dem sich viele engagieren, auf dem eine hohe Qualitat erreicht wird. Die
Musik war nicht nur der Herzschlag der Reformation, habe ich bei der Auf-
fuhrung der Kantate ,In deine Hand" gesagt. Die Musik ist bis heute so etwas
wie ein Herzschlag im Leben unserer Gemeinden. Stellen Sie sich unsere
Kirchen ohne Musik vor...

Aber auch fur die Kirchenmusik stellt sich die Frage ihrer zukinftigen Ge-
staltung. Dazu fand jungst eine Klausursitzung der Kammer fiir Kirchenmusik
mit Prof. Dr. Arnold vom Michaeliskloster in Hildesheim statt. Hier wurde
deutlich, dass zur Sicherung und Weiterentwicklung der Kirchenmusik in
Lippe die qualifizierte Unterstitzung der ehren- und nebenamtlich Téatigen
durch Hauptamtliche in allen Klassen bzw. Regionen unverzichtbar ist. Die
Kammer sieht in der konzeptionellen Begleitung dieser Thematik einen ihrer
derzeitigen Schwerpunkte.

lll. 2017 - ein Jahr der Okumene

~Wére es doch nur zu erreichen, dass an einem bestimmten Ort gelehrte,
ernste Manner aus den wichtigsten Kirchen zusammentraten®, - heute
wirden wir uns winschen, dass es Frauen und Manner sind - ,die
einzelnen Artikel des Glaubens fleiBig besprachen und den Nachkommen
die sichere Schriftlehre Giber alles Gemeinsame hinterlieRen! Aber es ge-
hort zu den Hauptibelstanden unserer Zeit, dass die einzelnen Kirchen so
auseinandergerissen sind, dass kaum die Zusammengehorigkeit als
Menschen unter uns gilt, geschweige denn die heilige Gemeinschaft der
Glieder Christi, die zwar alle mit dem Munde bekennen, aber nur wenige in
der Tat aufrichtig pflegen. (...) So kommt es, dass der Leib der Kirche mit
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zerstreuten Gliedern verstimmelt daliegt. Ich personlich wollte mich’s
nicht verdrieRen lassen, wenn man mich braucht, zehn Meere, wenn's
sein muss, zu durchqueren.“* (Johannes Calvin in einem Brief an Thomas
Cranmer 1552)

Wie gut, dass auch manche der Reformatoren manchmal gelitten haben
unter der Zerrissenheit christlicher Kirche, sich mit ihr nicht abfinden wollten,
dass sie so etwas verspirt haben wie Sehnsucht nach sichtbarer Einheit.
Calvin gehorte zu ihnen. Er richtete seinen Blick tUber Genf hinaus auf die
Kirchen in ganz Europa. Immer wieder aufRert er seine Leidenschaft fir die
Einheit der Kirche und mahnt dazu, diese auch anzustreben.®

Zu den beglickensten Erfahrungen des Reformationsjubilaums gehdort ge-
wiss, dass es gelungen ist, dieses besondere Jahr in einem okumenischen
Geist zu begehen. Viele sind sich einig - und ich wiurde das unterstreichen -
das Reformationsjubilaum hat die groRen Kirchen néher zueinander ge-
bracht. Und obwohl wir von Anfang an betont haben, dass es eine grol3e
Chance sei, dass 2017 das erste grof3e Reformationsjubilaum sein wirde,
das in einem ©6kumenischen Zeitalter stattfindet, war dieser tkumenische
Geist doch nicht immer von Anfang an spurbar. Es gab immer wieder auch
deutliche Missklange im Miteinander der Konfessionen. Wie sich dieses Jahr
in 6kumenischer Hinsicht entwickeln wiirde, war nicht immer unbedingt zu
erwarten. Aber heute kénnen wir sagen, dass wir das Jahr 2017 in vielfacher
Hinsicht als ein Geschenk fiir die Okumene erleben konnten.

Dieses Okumenische Miteinander fand seinen vielféltigen Ausdruck. Ein
solcher Ausdruck war der Gottesdienst, den Erzbischof Hans-Josef Becker
aus Paderborn und der Landessuperintendent mit der Kirchengemeinde
Barntrup feiern konnten aus Anlass des 700-jahrigen Bestehens der Ge-
meinde. Mit einem L&cheln sagte der Erzbischof in seiner Predigt, dass wir
700 Jahre evangelisch-reformierte Kirchengemeinde Barntrup feiern wiirden,
kénne ja wohl nicht recht sein. Und er fuhr fort: ,,2017 kann durchaus ein
Gnadenjahr werden, in dem der Weg miteinander ein noch festeres Funda-
ment erhalt.“ Wir seien durchaus dabei, so der Erzbischof in Anspielung auf
den Predigttext des Tages, den Vorwurf des Paulus aus der Welt zu schaffen,
wir seien doch irdisch gesinnt und lebten in Streit und Eifersucht. Dieser
Gottesdienst, so haben es viele empfunden, war ein starkes Zeichen.

%0 Zitiert nach Calvin-Brevier, hg.v. Matthias Freudenberg, Neukirche-Vluyn 2008, S.39.
31
Vgl. ebd.
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Andere kamen dazu: So veranstalteten Erzbistum und Landeskirche auf Initi-
ative des Okumenereferenten des Erzbistums und des Catholica-Beauf-
tragten der Lippischen Landeskirche, Pfarrer Erichsmeier, einen 6kume-
nischen Pilgerweg von Elbrinxen nach Falkenhagen.
Der Pilgertag begann mit einem Gottesdienst in der Dorfkirche in Elbrinxen
und endete mit einem Gottesdienst in der katholischen Kirche in Falkenhagen,
der unter anderem von Weihbischof Hubert Berenbrinker und Superintendent
Dr. Andreas Lange gestaltet wurde. Spirituelle Impulse und der Austausch
Uber Erfahrungen auch gegenseitiger Verletzungen standen im Mittelpunkt des
Pilgerweges.
Auf der nordrhein-westfalischen Ebene gelang es, mit fast allen Erzbistimern
und Bistimern und deren jeweiligem landeskirchlichen Gegentber, einen
Okumenischen Aufruf zum Reformationsfest 2017 auf den Weg zu bringen.
,Okumenisch Zukunft gestalten” so lautet der Titel des gemeinsamen Aufrufs
des Erzhistums Paderborn, der Evangelischen Kirche von Westfalen und der
Lippischen Landeskirche. Dankbar wird in dem Aufruf wahrgenommen, was
bisher in der Okumene erreicht wurde und welche Ausdrucksformen dies
gefunden hat. Es wird auf die vielfach gute Zusammenarbeit auf ortlicher
Ebene verwiesen. Fur die Lippische Landeskirche wird an die Vereinbarung
aus dem Jahr 2009 zum konfessionell-kooperativen Religionsunterricht an
Grundschulen erinnert, an den jahrlich stattfindenden gemeinsamen Jahres-
empfang, die jahrlichen 6kumenischen Vespergottesdienste und anderes
mehr. Der Aufruf blickt aber vor allen Dingen in die Zukunft und gibt konkrete
Anregungen fir eine 6kumenisch gestaltete Zukunft. So wird unter anderem
angeregt, sich gegenseitig in den Strukturprozessen auszutauschen und
voneinander zu lernen, Uber die gemeinsame Nutzung von Kirchengebauden
und Gemeindehdusern nachzudenken, die Zusammenarbeit im Bildungs-
bereich, bei Diakonie und Caritas und in der Weltverantwortung zu starken.

Die Unterzeichnung des Aufrufs ,Okumenisch Zukunft gestalten* erfolgte
Ende September in Gegenwart von rund 600 Lehrerinnen und Lehrern, die
zum Tag der Lehrerinnen und Lehrer in die Reinoldikirche nach Dortmund
gekommen waren. Dies war ein Uberaus passender Ort und Anlass fir die
Unterzeichnung, wurde doch gerade die Mdglichkeit, den Religionsunterricht
konfessionell-kooperativ zu gestalten mit dem Schuljahr 2018/19 auf fast
ganz Nordrhein-Westfalen ausgeweitet. Zudem kann diese Form des Religi-
onsunterrichtes neben Grundschulen auch in allen Schulformen der Sekun-
darstufe 1 angeboten werden. Eine entsprechende Vereinbarung, wurde von
den Leitenden Geistlichen der drei Landeskirchen sowie der Erzbistumer und
Bistimer im Sommer dieses Jahres unterzeichnet. Auch diese Ausweitung
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des konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts ist ein wichtiges Signal

der Okumene in diesem Jahr.
Dieser konfessionell-kooperative Religionsunterricht wird in gemischt-kon-
fessionellen Lerngruppen erteilt. Es bleibt dabei ein konfessioneller Unterricht,
es handelt sich nicht um einen 6kumenischen Religionsunterricht. Ein Wechsel
zwischen katholischen und evangelischen Fachlehrerinnen und -lehrern soll
gewahrleisten, dass die Schulerinnen und Schiler beide konfessionellen
Perspektiven im Laufe des Unterrichts kennenlernen. Konfessionell-koope-
rativer Religionsunterricht ermdglicht die authentische Begegnung mit der an-
deren Konfession nachhaltig und hilft so, sich der eigenen Konfession im Dia-
log bewusster zu werden. Das gilt fir Schilerinnen und Schiiler ebenso wie
fur die Lehrerinnen und Lehrer.

Eine weitere wichtige 6kumenische Wegmarke stellte die Unterzeichnung der
Gemeinsamen Erklarung zur Rechtfertigungslehre durch die Weltge-
meinschaft Reformierter Kirchen am 5. Juli in Wittenberg dar. Offiziell heif3t
es in der Erklarung ,Mit dieser Stellungnahme bestétigt die Weltgemeinschaft
Reformierter Kirchen ihre lehrméRige Ubereinstimmung mit der Lehre, die in
der Gemeinsamen Erklarung zur Rechtfertigungslehre ausgedrtickt wird, die
am 31. Oktober 1999 in Augsburg seitens des Lutherischen Weltbundes und
der Katholischen Kirche unterzeichnet wurde. Der Methodistische Weltrat hat
seine grundsatzliche lehrmaRige Zustimmung am 23. Juli 2006 erklart.“*? Am
Tag des 500-jahrigen Reformationsjubilaums selbst hat sich zudem die Angli-
kanische Kirchengemeinschatft in einem feierlichen Akt in der Westminster
Abbey in London die Erklarung zu Eigen gemacht. Dieser Grundkonsens in
der Rechtfertigungslehre bedeutet, dass diese Frage ihre trennende Wirkung
der Reformationszeit verloren hat. Gemeinsame Uberzeugung ist nun: ,Allein
aus Gnade im Glauben an die Heilstat Christi, nicht auf Grund unseres Ver-
dienstes werden wir von Gott angenommen und empfangen den Heiligen
Geist, der unsere Herzen erneuert und uns beféahigt und aufruft zu guten
Werken.**®* Der Paderborner Theologe Wolfgang Thonissen zieht in seinem
Nachdenken Uber Martin Luther und die Reformation ein ermutigendes Fazit
fur die Okumene: ,Die einstmaligen Urteile iibereinander lassen sich nicht
mehr halten. Lehrverurteilungen sind damit nicht mehr kirchentrennend. Der
Weg zu einer weiter fihrenden Verstandigung ist frei. Kirchengemeinschaft

wird als moglich erachtet.***. ,Der Streit des 16. Jahrhunderts ist vorbei“,*® so

%2 Assoziierung der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen mit der Gemeinsamen Erklarung zur
Rechtfertigungslehre (Anlage 3, S.8)

% Gemeinsame Erkléarung zur Rechtfertigungslehre (1999) Abschnit 3 (15)

3 Wolfgang Thénissen, Gerechtigkeit oder Barmherzigkeit. Das 6kumenische Ringen um die
Rechtfertigung, Paderborn (u.a.) 2016, S.196.

* Ebd., S.10
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Wolfgang Thonissen in seinem 2016 erschienen Buch ,Gerechtigkeit oder
Barmherzigkeit? Das Okumenische Ringen um die Rechtfertigung®. Auch
sein Urteil Uber Martin Luther fallt Uberraschend aus: ,lch méchte Luther da-
her nicht nur einen aufrichtigen Beter und religidsen Menschen, sondern auch
einen wahrhaft katholischen Denker und Theologen, einen katholischen
Konfessor und Reformator nennen.**

Insgesamt kénnen wir uns Uber ein sehr 6kumenisch begangenes Reforma-
tionsjubilaum freuen. Diese Impulse aus dem Reformationsjubilaumsjahr gilt
es nun mitzunehmen. Wir haben uns zugleich zu einer vertieften 6kume-
nischen Zusammenarbeit verpflichtet. Diese Verpflichtung gilt es, mit
konkreten Schritten zu mehr Gemeinsamkeit einzuldsen.

Dass die evangelisch-katholische Okumene in besonderer Weise in diesem
Jahr im Vordergrund stand, ist gut nachvollziehbar. Doch auf der anderen
Seite gilt es, darauf zu achten, dass Okumene weiter reicht. Den koptischen
Christen etwa, die ihren Sitz in Deutschland ganz in der Nahe im Kloster
Brenkhausen haben, ist die Verbindung zu uns als Lippischer Landeskirche
wichtig; erstmalig fand der 6kumenische Vespergottesdienst, den die Evan-
gelische Kirche in Westfalen, das Erzbistum Paderborn und die Lippische
Landeskirche gemeinsam verantworten, auf Einladung des koptischen
Bischofs Damian in Brenkhausen statt.
Als Lippische Landeskirche hatten wir uns fir dieses Signal im Jahr des
Reformationsjubilaums in besonderer Weise stark gemacht und konnten im
Mai einen grof3en Gottesdienst unter freiem Himmel auf dem Klostergeléande in
6kumenischer Geschwisterlichkeit feiern. Gleichzeitig wurde uns die Situation
der bedrangten Christen in Agypten in bedriickender Weise vor Augen gefiihrt.
In Lippe selbst arbeiten wir 6kumenisch zusammen in einer relativ kleinen
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK). lhr gehéren reformierte und
lutherische Vertreterinnen und Vertreter der Lippischen Landeskirche an so-
wie Vertreterinnen und Vertreter der romisch-katholischen Kirche, der Evan-
gelisch-freikirchlichen Gemeinden (Baptisten), der Evangelisch-metho-
distischen Kirche und der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche
(SELK). Zu vielen freien Gemeinden, insbesondere aus dem mennonitischen
Bereich, haben wir als Landeskirche oft nur wenig Kontakt. Daher ist es er-
freulich, dass im Rahmen des Européischen Stationenweges unter Feder-
fuhrung von Pfr. Fleck zu einem ,Christlichen Symposion* eingeladen wurde,
das sich bewusst an alle christlichen Gemeinden in Lippe richtete. Die Ge-
meinden der Landeskirche waren gebeten, ihre ,Nachbarn“ dazu einzuladen

% Ebd., S.200.
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und mitzubringen. Das Symposion bot einen zwanglosen Rahmen fur Ge-
sprache von Menschen aus ganz unterschiedlichen Gemeinden in Lippe zu
Grundfragen des christlichen Glaubens. Ich sehe es als eine Aufgabe fiir die
Zukunft, auch mit Gemeinden, die nicht zur ACK gehdren, im Gesprach zu
sein oder ins Gesprach zu kommen.

IV. Generalversammlung Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen

.Paulus sagt: Die Weiber sollen schweigen. Antworte ich: Weil3t aber nicht
auch, dass er sagt Galater 3: In Christus ist weder Mann noch Weib; und
dass Gott im Propheten Joel sagt im 2. Kapitel: Ich werde ausgief3en von
meinem Geist Uber alles Fleisch und eure S6hne und Tdchter werden
weissagen etc. Und weil3t auch, da Zacharias ein Stummer ward, (hat)
Elisabeth Maria, die Jungfrau, gebenedeit.“ *” (Katharina Zell)

Katharina Schiitz engagierte sich in StraBburg selbstbewusst fir die Sache
der Reformation, ab 1523 an der Seite ihres Mannes, Matthias Zell, Prediger
am StraBburger Miinster. Als dieser 1548 starb, hielt auch Katharina Zell eine
Grabrede, in der sie Leben und Werk ihres Mannes wurdigte und zur Fort-
fihrung der reformatorischen Lehre ermahnte. Dieser 6ffentliche Auftritt war
hochst ungewohnlich flr eine Frau ihrer Zeit.

Es war ein besonderer Augenblick, als die Kandidatin fir das Amt der Prasi-
dentin der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen auf die Kanzel in der
Stadtkirche in Wittenberg stieg, die Kanzel Martin Luthers, wie gerne gesagt
wird. Wenige Tage spater wurde Najla Kassab zur Prasidentin der Weltge-
meinschaft mit ihren 230 Mitgliedskirchen und deren tber 80 Millionen Mit-
gliedern gewahlt. Sie begann die Predigt auf dieser besonderen Kanzel mit
den Worten ,Hier stehe ich..."; sie machte eine Pause, um dann fortzufahren:
.---.aber warum hat es so lange gedauert?“. Seit 1993 hat Najla Kassab das
Predigtrecht in ihrer Kirche inne, der Nationalen Evangelischen Synode von
Syrien und Libanon. Fir ihre Ordination hat sie Uber 20 Jahre gekampft und
gestritten. Erst in diesem Jahr wurde sie in ihrer Kirche als erste Frau ordi-
niert und nun zur Prasidentin der Weltgemeinschaft gewahlt - ein besonderer
Augenblick und ein starkes Zeichen.

Beide Weltblinde, mit denen wir verbunden sind als Lippische Landeskirche,
kamen in diesem Jahr zu ihren Vollversammlungen zusammen. Dabei wurde
auf beiden Versammlungen die weltweite Perspektive auf die Reformation

37 zitiert nach Roland H. Bainton, Frauen der Reformation. Von Katharina von Bora bis Anna
Zwingli. Zehn Portrats, Gittersloh 1996, S.57
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stark gemacht. Die Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes tagte im
Mai in Namibia unter dem Leitwort ,Befreit durch Gottes Gnade“. Die Gene-
ralversammlung der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen kam Ende Juni,
Anfang Juli in Leipzig zusammen. Dies war insofern fur die Lippische
Landeskirche ein einmaliges Ereignis, als wir gemeinsam mit der Evange-
lisch-reformierten Kirche und dem Reformierten Bund die Gastgeberkirchen
waren. Unterstltzt wurden wir dabei durch einige unierte Kirchen. Etliche
Teilnehmende aus der Lippischen Landeskirche hatten sich auf den Weg
nach Leipzig gemacht, um am Vorabend der Generalversammlung die Dele-
gierten und Gaste der Generalversammlung mit einem ,Welcome Evening“ in
der Leipziger reformierten Gemeinde zu begriRen.

Neben einem nicht unerheblichen finanziellen Beitrag und der Mitarbeit im
Gastgeberausschuss hatte die Lippische Landeskirche auch die Verant-
wortung fur die Koordinierung der Internationalen Jugendbegegnung im Vor-
feld der Generalversammlung tUbernommen. Pfarrer Helge Seekamp und
Hendrik Begemann waren beauftragt worden, diese Aufgabe mit einem Team
von Mitarbeitenden aus anderen Kirchen und Missionswerken wahrzu-
nehmen.

Thematisch setzte sich die Jugendbegegnung mit der Frage nach dem soge-
nannten ,Guten Leben” in Anbetracht vielfaltiger globaler Krisen auseinander.
Dies geschah in Anlehnung an das lateinamerikanische Konzept des ,Buen
Vivir‘. Der Kreis der Teilnehmenden setzte sich insbesondere aus den
Stewards und den Jugenddelegierten zusammen. Deren Rickmeldung auf die
Jugendbegegnung war Uberaus positiv. Die Erwartungen, dartber hinaus viele
junge Menschen aus aller Welt nach Leipzig locken zu kdnnen, erfiillten sich
jedoch nicht.

Zur eigentlichen Generalversammlung kamen dann rund 1.000 Teilnehmende
nach Leipzig darunter 650 Delegierte. 50 Delegierte - und das wurde ent-
sprechend deutlich kritisiert - hatten kein Visum fur Deutschland erhalten. In
Anlehnung an Jeremia 10 und Romer 12 lautete das Motto der Generalver-
sammlung ,Living God renew und transform us" — ,Lebendiger Gott erneure
und verwandle uns”.
Eine Herausforderung stellte fir die Teilnehmenden das Verfahren dar, mit
dem die Generalversammlung zu Beschliissen kam. Nur die Wahlen und Ent-
scheidungen Uber Finanzen und Verfassungstexte waren davon ausge-
nommen. Alle anderen Beschlusse erfolgten in einem Konsensverfahren, bei
dem alle Delegierten aufgefordert waren, sich in sogenannten ,Discernment
Groups* mit ihren Sichtweisen einzubringen. Ein herausforderndes Verfahren

bei 650 Delegierten, aber es fihrte am Ende dazu, dass die meisten Be-
schlisse eben mit groRer Einmitigkeit gefasst wurden.
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Besonders eindricklich geschah die Beschlussfassung im Konsensverfahren
eben bei jenem Thema Frauenordination. Die Generalversammlung verab-
schiedete eine “Declaration of Faith on the Ordination of Women.” Darin heif3t
es: ,Die Kirchen der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen verpflichten sich
nun zur allgemeinen Praxis, in das ordinierte Amt Frauen willkommen zu
heiRen, die diesen Ruf erfahren und die die notwendigen Gaben zu Leitung
und Dienst in kirchlichen Amtern aufweisen.“*® Durch die Verwendung des
Begriffes ,Glaubenserklarung” wird unterstrichen, dass es hier um eine Frage
geht, die man aus Sicht der Weltgemeinschaft nicht so oder auch anders ent-
scheiden koénnte. Um diese Erklarung wurde im Konsensverfahren heftig ge-
rungen, da es auch unter den Mitgliedskirchen der Weltgemeinschaft Kirchen
gibt, die die Frauenordination ablehnen oder nicht praktizieren, wie zum Bei-
spiel unsere Partnerkirche in Litauen. Letztlich aber konnten sich die aller-
meisten Kirchen dieser Erklarung anschlielen. Am Ende gaben nur noch
sehr wenige Delegierte eine abweichende Haltung zu Protokoll.

Als weiteres Beispiel der inhaltlichen Arbeit sei das Papier zum Themenfeld
Theologie genannt. Hier spricht die Weltgemeinschaft von einer ,nicht abge-
schlossenen Agenda der Reformation“ und starkt damit den Gedanken der
.Ecclesia Semper Reformanda“. In diesem Sinne macht die Weltgemeinschaft
dann auch das Thema Gerechtigkeit sehr stark (s.u.) In den theologischen
Debatten fallt auf, dass fur viele sowohl das Bekenntnis von Belhar als auch
das sogenannte Bekenntnis von Accra wichtige Bezugspunkte sind, insbe-
sondere, um zu unterstreichen, dass bei der Frage der Gerechtigkeit in dieser
Welt der Glaube auf dem Spiel steht. Dementsprechend wird eingefordert,
dass im theologischen Diskurs den Stimmen aus den armen Kirchen des
Sudens Gehor verschafft werden muss.

Unter der Uberschrift ,Gemeinschaft starken* bekam in den Debatten das
Thema Sexualitdt im Blick auf gleichgeschlechtliche Partnerschaften ein
groRBes Gewicht. Schon die Formulierung der Notwendigkeit, miteinander Gber
die damit verbundenen Fragen reden zu missen, blieb bis zuletzt umstritten,
zum Beispiel, ob dabei explizit von ,sexual diversity* gesprochen werden soll.
Schon die Frage, ob und wenn ja in welcher Weise das Thema auf die Tages-
ordnung der Weltgemeinschaft kommen kdnnte, bleibt eine ausgesprochen
schwierige Frage.

Ein Hohepunkt der Generalversammlung und ein grof3er 6kumenischer Tag
war gewiss der Wittenberg-Tag. In der Stadtkirche wurde die Gemeinsame
Erklarung zur Rechtfertigungslehre nun auch von der Weltgemeinschaft Re-
formierter Kirchen unterzeichnet. In der sogenannten Assoziierung (Anlage
3), der Erklarung zum Beitritt zur Gemeinsamen Erklarung werden zugleich

% Eine Glaubenserklarung zur Frauenordination, S. 1, unter:
http://wcrc.ch/wp-content/uploeads/2017/07/Declaration-of-Faith-on-Womens-Ordination-DE. pdf
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eigene Gewichte gesetzt. Dabei ist ein langerer Abschnitt dem inneren Zu-
sammenhang von Rechtfertigung und Gerechtigkeit gewidmet. Dort heildt es
unter anderem: ,Fur die Reformierten ist Gerechtigkeit nicht einfach die
ethische Umsetzung von Rechtfertigung, gewissermalRen im Nachgang.
Vielmehr ist Gerechtigkeit theologisch in der Rechtfertigung selbst enthalten.
(...) Rechtfertigung ist beides: ein "Fur-gerecht-erklaren” und ein “Richtig-
stellen”®®, wird aus dem Abschlussdokument des internationalen Dialogs
zwischen Reformierten und Katholiken zitiert. Die Erklarung betont, dass in
der Rechtfertigung des Menschen durch das Heilshandeln Gottes Dinge im
Leben ,richtig gestellt* werden. Es wird also Gott die Ehre gegeben im
Streben nach Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit in einer Gesellschaft.*

An gleichem Ort in Wittenberg wurde dann auch die Gemeinsame Erklarung
der Weltgemeinschaft und des Lutherischen Weltbundes, das sogenannte
~Wittenberg Zeugnis* unterzeichnet (Anlage 4). Dieses ,Wittenberg Zeugnis*
bringt den Dank fir bisher erreichtes Gemeinsames zum Ausdruck, beklagt
die andauernden Spaltungen in der Kirche Jesu Christi und die Verpflichtung,
den Ruf Gottes zur Einheit zu héren, um sie zu beten und konkrete Schritte
zur Einheit zu gehen:
JAls Weltgemeinschaften von Lutheranern und Reformierten verpflichten wir
uns, neue Formen des Zusammenlebens zu erkunden, die vollkommener die
Gemeinschaft zum Ausdruck bringen, die wir in Christus bereits haben. Wir
verpflichten uns, unsere gemeinsamen Anstrengungen, die unserer Einheit
Gestalt geben sollen, zu verdoppeln, und dabei den Méachten des Unrechts
und der Ausgrenzung zu widerstehen.“*
Urspriinglich war die Hoffnung auf Seiten der Weltgemeinschaft gewesen,
dass diese Wittenberg-Erklarung so etwas werden kénnte wie Leuenberg auf
Weltebene, die Hoffnung, man wirde sich ausdricklich Kirchengemeinschaft
gewahren. Diese Hoffnungen haben sich nicht erfillt.

Als Lippische Landeskirche waren wir in diesem Jahr zudem Gastgeberin der
Hauptversammlung der Norddeutschen Mission. Delegierte aus den deut-
schen Mitgliedskirchen, aus Ghana und Togo kamen im Haus Kupferberg zu-
sammen. Die Géaste aus Ghana und Togo predigten am Sonntag Trinitatis in
vielen Gottesdiensten unserer Landeskirche. Auf der Hauptversammlung
wurde der Landessuperintendent der Lippischen Landeskirche fir eine zweite

39 Assoziierung der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen mit der Gemeinsamen Erklarung zur
Rechtfertigungslehre (Anlage 3, S.6, Nr. 16)

“ Ebd., S.6/7, Nr. 17

“1 Wittenberger Zeugnis. Eine Gemeinsame Erklarung der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen
und des Lutherischen Weltbundes. 5. Juli 2017. (Anlage 4)
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Amtszeit zum Prases der Norddeutschen Mission gewahlt. Eine mehrtagige
theologische Konsultation schloss sich der Hauptversammlung an. Sie wid-
mete sich dem Thema ,Mission in multireligiésen Kontexten: Pluralistische
Theologie der Religionen - Das Ende oder der Anfang der christlichen Mis-
sion?" Erstmals nahmen an einer Konsultation der Norddeutschen Mission
auch Vertreter aus dem Gossner Missionswerk und der Gossner Kirche aus
Indien teil. Im Abschlussdokument heil3t es unter anderem: ,Wir bekraftigen
Mission als Gottes eigene Téatigkeit innerhalb dieser Welt, an der wir berufen
sind, teilzunehmen. (...) Die Achtung vor und die Sensibilitat fir Menschen
unterschiedlicher Glaubensrichtungen und Ideologien sind entscheidend fir
eine friedliche Koexistenz.“*
Eine Partnerschaft in unserer Landeskirche hat in diesem Jahr eine Verande-
rung erfahren. Die bereits erwahnte reformierte Kirche in Litauen unterhielt
bisher eine Partnerschaft mit der Klasse Detmold bzw. in der Nachfolge mit
der Klasse Sid. Gleichzeitig unterhalt die Lutherische Kirche Litauens eine
Partnerschaft mit der Lutherischen Klasse. Auf Wunsch der Klasse Sud und
in Absprache mit den Kirchen in Litauen wurde die Partnerschaft mit der re-
formierten Kirche in eine landeskirchliche Partnerschaft tiberfiihrt*. Das 25-
jahrige Bestehen der Partnerschaft der Lippischen Landeskirche mit den
beiden Kirchen in Litauen wurde zum Anlass genommen den gemeinsamen

Weg zu bekraftigen und die Veranderung mit der Unterzeichnung einer ge-
meinsamen Urkunde zu dokumentieren (Anlage 6).

V. Diakonie, Flucht und Migration

~Ja, mir selbst, und nicht der Kirche, hab ich freilich viel Unruhe gemacht.
(...) Ist das (...) die Sinde der Unruhe, die ich der Kirche gemacht habe,
dass ich, (...) in armer und reicher Leute Hauser gegangen bin, mit aller
Liebe, Treue und Mitleiden, Pestilenz und Sterben getragen habe, die An-
gefochtenen und Leidenden in Tirmen, Gefangnis und Tod heimgesucht
und getrostet habe?*** (Katharina Zell)

Katharina Zell verband ihr Eintreten fur die Sache der Reformation mit einem
starken diakonischen Engagement. In einem Brief an die Stadt Stral3burg, der
eigentlich ihre Auseinandersetzung mit dem Prediger Ludwig Rabus zum In-
halt hat, der ihr dann vorwarf, sie stifte Unruhe; in diesem Brief berichtet sie

2 Abschlussdokument der Theologischen Konsultation (Anlage 5)

3 Beschluss der 5. Tagung der 36. ordentlichen Landessynode am 21.11.2016

4 aus: Ein Brief an die genze Biirgerschaft der Stadt Strasburg, betreffend Herrn Ludwig Rabus
(...) 1557 (Schottenloher , 17593), widerabgedruckt in: J.C. Fusslin, Beytrége zur Erlauterung der
Kirchen-Reformationsgeschichten des Schweitzerlandes, V, S.191-354. Zitiert nach: Roland H.
Bainton, Frauen der Reformation. Von Katharina von Bora bis Anna Zwingli. Zehn Portréts,
Gitersloh 1996, S.77)

29



auch von ihrem diakonischen Engagement. Wenig spéter schreibt sie, sie sei
oft ,gewacht und gelaufen, Nacht und Tag“ und hatte ,vielmal zwei, drei Tage
nichts gegessen noch geschlafen aufgrund ihres Einsatzes fur Kranke, Ster-
bende, Gefangene u.a. Ihr Einsatz steht exemplarisch fur viele Frauen in der
Reformationszeit.

Die Zuwendung zum N&achsten nicht nur mit Worten, sondern auch mit Taten,
gehorte von Anfang an zur Reformation dazu. Einen besonderen Akzent hat
hier Johannes Calvin gesetzt mit seinem Blick auf die Flichtlinge seiner Zeit.

,ES hat auch seinen guten Grund, dass Gott dem Fremdling, der etwa un-
terdruckt wirde, seinen ganz besonderen Schutz zusagt. Sind doch Leute,
die sonst im Lande keinen Freund haben, der Unterdriickung und Gewalt-
tat seitens gottloser Menschen in ganz besonderem MaRe ausgesetzt.“*®

Calvin war im doppelten Sinn von ,Flucht betroffen. Er erlebte selbst das
Schicksal eines Flichtlings, als er aus seiner Heimat als Ketzer fliehen
musste. AulBerdem kiimmerte er sich mit groem Engagement als Refor-
mator in Genf um die Flichtlinge, die in der Stadt lebten. Calvin forderte Soli-
daritdét mit den geflichteten Menschen, dabei hatte er besonders seine
Glaubensgeschwister auf der Flucht vor Verfolgung im Blick. Achim Detmers,
Generalsekretar des Reformierten Bundes, schreibt dazu: ,Calvins Augen-
merk galt zudem in besonderer Weise den Lebensbedingungen der Gefliich-
teten. Thm war Kklar, dass hier erhebliche Anstrengungen der Solidaritat nétig
waren, ja dass die Armut der Geflichteten zum Bewahrungsfeld einer wohl-
habenden Gesellschaft wirde. Weil Arme und Reiche denselben Schopfer
hatten, misse es in dieser Hinsicht Begegnungsraume geben fir die kon-
krete Wahrnehmung und Linderung der Not. Eine so gelibte Solidaritat, so
war Calvin Uberzeugt, wirde eine Gesellschaft letztlich in vielerlei Hinsicht
bereichern.“*®

Fur das Diakoniereferat bleibt das Arbeitsfeld Flucht und Migration einer der
groRen Schwerpunkte. Vieles ist in den vergangenen Jahren an dieser Stelle
berichtet worden. Die Synode hat immer wieder Beschliisse zu dieser Arbeit
gefasst, hat Mittel zur Verfigung gestellt, hat Stellung bezogen. Das wird
wahrgenommen, dass wir als Lippische Landeskirche hier ein besonderes

% aus: Johannes Calvins Auslegung der Heiligen Schrift in deutscher Ubersetzung, 2. Band. 2.-5.
Buch Mose. 1. Halfte, Neukirchen [1907]; 3. Band. 2.-5. Buch Mose. 2. Halfte. Buch Josua,
Neukirchen [1909]

6 Achim Detmers, Calvins ,Fliichtlingstheologie® in seinem Kommentar zu den Biichern Exodus
bis Deuteronomium von 1563, in: http://www.reformiert-info.de/daten/File/Upload/doc-15146-1.pdf,
S.15.
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Engagement und Profil zeigen. Das wird in Lippe wahrgenommen, aber zum
Beispiel auch bei den Kirchen, mit denen wir in der EKD besonders ver-
bunden sind. In diesem Jahr soll sich der Bericht auf Verédnderungen im
Arbeitsfeld Flucht und Migration konzentrieren.

Im Herbst letzten Jahres hat die Synode die Einrichtung einer auf fiunf Jahre
befristeten Pfarrstelle fir Flucht und Migration beschlossen. Seit Marz hat
Pfarrer Dieter Bokemeier diese Stelle inne. Zugleich wurde er als Landes-
pfarrer fur Okumene und Mission berufen. Die schon vorher bestehende Zu-
sammenarbeit von Pfr. Bokemeier als Fluchtlingsbeauftragtem und dem Dia-
koniereferat hat sich nun zu einer engen Kooperation entwickelt. Es haben
sich zudem Synergieeffekte und intensivierte Absprachen auch mit dem Ar-
beitsfeld Okumene und Mission sowie mit dem Bildungsreferat ergeben. Der
folgende Bericht geht auf Ausfuhrungen des Diakoniereferates und des
Pfarrers fur Flucht und Migration zurtick.

Massive GrenzschlieBungen und Gesetzesverscharfungen haben dazu ge-
fuhrt, dass die Zahl der Gefluchteten, die nach Deutschland gekommen sind,
sich auf unter 200.000 fir 2017 reduziert hat. In 2017 wurden zudem viele
Asylantrdge negativ beschieden. In diesem Zusammenhang wurde die
Landeskirche oft durch Betroffene, Kirchengemeinden sowie Unterstiitze-
rinnen und Unterstitzer hilfesuchend angesprochen. Die Flichtlingsbe-
ratungsstellen in Lippe sind sehr stark frequentiert bzw. Uberlaufen. Viele
Ehrenamtliche zeigen sich erschiittert Gber die Harten im Asylrecht, denen
sie im Zuge der Begleitung von Geflichteten jetzt begegnen. Der Rechts-
hilfefonds der Landeskirche ist ebenfalls stark nachgefragt.

Nicht zuletzt auf diesem Hintergrund gab es in Lippe 2017 insgesamt sechs
Kirchenasyle in unseren Gemeinden. Drei konnten inzwischen erfolgreich ab-
geschlossen werden, eines wurde durch den Betreffenden selbst abge-
brochen und zwei dauerten bei Redaktionsschluss noch an. Wegen der
hohen Belastung gerade bei langer andauernden Kirchenasylen soll in Zu-
kunft eine noch intensivere Begleitung durch das Diakoniereferat angeboten
werden. Es ist damit zu rechnen, dass das Thema Kirchenasyl aufgrund der
vielen anstehenden Asylentscheidungen noch einmal mehr Gewicht be-
kommen wird. Daher hatte auch das jahrliche Austauschtreffen der Landes-
kirche fur die Kirchengemeinden in diesem Jahr das Thema ,Kirchenasyl“
zum Schwerpunkt.

Im Dezember 2016 begannen gegen starken Protest aus der Zivilgesellschaft
und auch der Kirchen Abschiebungen abgelehnter Asylbewerber nach
Afghanistan. Auch wenn seit Anfang 2017 keine Personen aus Lippe be-
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troffen waren, veranstaltet die Lippische Landeskirche aus grundséatzlicher
Solidaritdt zusammen mit verschiedenen lippischen Organisationen der
Fluchtlingshilfe und ortlichen Kirchengemeinden die Aktion ,Wachbleiben* —
eine Andacht und Mahnwache am Abend und in der Nacht vor einer bekannt
gewordenen Abschiebung in das Burgerkriegsland. Zudem versuchen wir, in
direkten Gesprachen mit dem Kreis etwas flr die Betroffenen zu erreichen.

Gemeinsam mit dem Préses der rheinischen Kirche, Manfred Rekowski, be-
suchte der Landessuperintendent in diesem Jahr die Abschiebebeobachtung
am Ddusseldorfer Flughafen, die durch das Diakonische Werk Rheinland-
Westfalen-Lippe wahrgenommen wird. Der Besuch hinterlasst bei allem
Wahrnehmen, was auch positiv erreicht werden kann durch eine Abschiebe-
beobachtung, ein bedriickendes Gefihl. So ist es nur sehr schwer mdglich,
zum Beispiel gesundheitliche Griinde gegen die Abschiebung noch am Flug-
hafen geltend zu machen.

Im Bereich der Ehrenamtsarbeit hat sich insbesondere das Bundesprojekt
.Menschen starken Menschen® fur forderfahige Patenschaften mit Gefllch-
teten gut weiterentwickelt. Die Anzahl der geférderten Patenschaften ist von
27 im Jahr 2016 auf 81 geschlossene Patenschaften im aktuellen Jahr ge-
stiegen.

Im September fuhrte unsere Landeskirche erstmalig und zusammen mit an-
deren Akteuren ein ,Forum Asylpolitik Lippe" in Detmold durch, das sich an
Ehren- und Hauptamtliche in der Flichtlingsarbeit in Lippe richtete. Mehr als
50 Personen befassten sich an zwei Tagen zusammen mit kompetenten Re-
ferentinnen und Referenten mit den aktuellen fllchtlingspolitischen Entwick-
lungen. Dieses Tagungsformat soll jahrlich wiederholt werden.
Im Arbeitsfeld Flucht und Migration hat die Frage der Integration naturgemaf
an Bedeutung gewonnen. Ein besonderes Augenmerk lag in diesem Jahr auf
der Situation der unbegleiteten minderjahrigen Auslander. So wurde ein Aus-
tausch unter den betreffenden Einrichtungen organisiert. Die Mitarbeitenden,
die die Jugendlichen intensiv betreuen, werden nun auch mit ersten Rick-
fuhrungen konfrontiert. Daher hat sich die Kammer fir Diakonie in einer Sit-
zung mit dem Thema und dem Unterstutzungsbedarf der Mitarbeitenden in
diesen Einrichtungen befasst. Das regelmaflige Gesprach des Landeskirchen-
rates mit der IHK Lippe hatte das Thema der Integration in den Arbeitsmarkt
zum Schwerpunkt.
Auch zukunftig wird es Veranderungen im Bereich der Flichtlingsaufnahme
geben. Neuere Entscheidungen fuhren dazu, dass Geflichtete teils bis zu 24
Monate in Landesaufnahmeeinrichtungen verbleiben sollen. Fir Lippe betrifft
dies die zentrale Unterbringungseinrichtung in Oerlinghausen. Neben dem
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Problem der Kasernierung auf engem Raum, der fehlenden Beschulung und
eingeschrankter medizinischer Versorgung, sind Gefllichtete so auch dem
Kontakt zu bestehenden Unterstiitzungsstrukturen in den Kommunen ent-
zogen. Es wird eine grof3e Herausforderung sein, als Kirche und Zivilgesell-
schaft auch den Gefliichteten in solchen, meist abgelegenen und auch zu-
gangsbeschrankten Einrichtungen, Hilfsangebote zu machen.

Eine andere Herausforderung ist die Flichtlingssituation an den AufRen-
grenzen der EU und die Frage, was von uns aus unternommen werden kann.
Hierzu gab es einen ersten Kontakt mit der Griechischen evangelischen
Kirche. SchlieBlich kommt auch der Zusammenarbeit mit den uns verbunde-
nen Missionswerken, ,Brot fur die Welt* u.a., eine zusétzliche Bedeutung zu.

In Lippe stellt sich zudem mit neuer Dringlichkeit die Frage des interreligiosen
Gespraches. Fur neue Vorhaben hier haben erste Planungsgesprache mit
muslimischen und judischen Partnern begonnen.

Aber auch die seelsorgerliche Begleitung von Christinnen und Christen unter
den Gefluchteten bleibt ein wichtiger und wachsender Arbeitsbereich. Einige
der neu getauften Geflichteten sind in Ortsgemeinden angekommen, andere
treffen sich im internationalen Bibelkreis in Detmold unter Leitung des Pfar-
rers fur Flucht und Migration. Auch internationale mehrsprachige Gottes-
dienste werden weiter entwickelt. Zusammen mit der westfalischen Landes-
kirche konnte ein persischsprachiger Pastor gewonnen werden, der auch in
Lippe verschiedene Gottesdienste in Farsi halten wird. Als Lippische Landes-
kirche beteiligen wir uns in kleinerem Umfang an den Kosten dieser Pfarr-
stelle.
Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit des Diakoniereferates im Jahr 2017 lag
auf dem Bereich ,Offentlichkeitsarbeit“. Dazu zahlen die iberarbeitete Home-
page, ein Fachtag zu verantwortungsbewusster Mediennutzung und Maf3nah-
men im Bereich Fundraising. Unter anderem wurden mehrere Antréage an das
Bundesamt fUr Migration und Flichtlinge, die Aktion Mensch und den Land-
schaftsverband Westfalen-Lippe gestellt. Besonders im Bereich der Horbe-
hindertenarbeit sind Antrége bei der Aktion Mensch bewilligt worden.
Der alljahrliche Diakonieworkshop, der durch die Unterstiitzung der Bank fur
Kirche und Diakonie und der Curacon GmbH mdglich ist, hat sich mit moder-
nen Wohnformen in der Altenhilfe befasst. Im kommenden Jahr wird die
Problematik des Fachkraftemangels im Fokus stehen, ein Thema, das immer
wichtiger wird.
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VI. Herausgefordert

Es sei an dieser Stelle noch einmal an ein Zitat von Johannes Calvin aus
dem letztjahrigen Bericht des Landeskirchenrates erinnert:

.Denn weil wir menschliche Geschopfe sind, missen wir unser eigenes
Gesicht, wie in einem Spiegel, anschauen in den Gesichtern der Armen
und Verachteten, die nicht weiter kénnen und unter ihrer Last zittern,
selbst wenn es die Fremdesten der Welt sind. Wenn irgendein Maure oder
irgendein Barbar zu uns kommt, weil er ein Mensch ist, bringt er einen
deutlichen Spiegel mit sich, in dem wir sehen kénnen, dass er unser
Bruder und Néchster ist.**” (Johannes Calvin)

Im Méarz dieses Jahres wurde in Dusseldorf mit einem Gottesdienst unter
Beteiligung der drei leitenden Geistlichen die Fusion nun aller drei Diako-
nischen Werke in Nordrhein-Westfalen zum Diakonischen Werk Rheinland-
Westfalen-Lippe gefeiert. Die Fusion der Werke in Westfalen und Lippe war
ja vorausgegangen. Auch auf dem sich anschlieRenden Frihjahrsempfang
des Diakonischen Werkes spielte die Frage des Umgangs mit den Gefliich-
teten in unserer Gesellschaft eine wichtige Rolle durch die Impulsrede, die
von Heribert Prantl, Mitglied der Chefredaktion der Suddeutschen Zeitung,
gehalten wurde. Er sagte: ,Man wird das 21. Jahrhundert einmal daran
messen, wie es mit den Fliichtingen umgegangen ist.“*® Es misse darum
gehen, Staaten im Chaos zu .entchaotisieren“ und alle Anstrengungen zu
unternehmen, ,um entheimateten Menschen ihre Heimat wiederzugeben®.
Anstatt dessen wirden vor allen Dingen Anstrengungen gemacht, den Kon-
tinent abzuriegeln. Und er fuhr fort: ,Ich weil3 nicht, ob gegen Flichtlinge, ob
gegen Migranten in dieser unserer Bundesrepublik schon einmal so viel ge-
pdbelt worden ist wie heute?* Und er gab sich selbst die Antwort: ,Ich glaube
nicht.”

Immer wieder sahen wir uns in diesem Jahr veranlasst, als Kirchen gegen
Ausgrenzung Stellung zu beziehen, gegen Positionen, die die Wirde von
Menschen verletzen, ja und auch gegen rassistische und fremdenfeindliche
Hetze. Es gab WahlkampfaulRerungen und Plakate, die zum Teil offen rassis-
tisch waren. Das kdnnen wir nicht unwidersprochen stehen lassen, auch
wenn wir daftr angegriffen werden. Dass zum Teil sogar fiir rechtspopulis-

4" Johannes Calvin, Predigt zu Gal 6,9-11. Zitiert nach: Flucht und Exil. Impulse fiir eine
theologische Vergewisserung, hg.v. Reformierter Bund, 2016, S.1.

8 Heribert Prantl, Soziale Verantwortung. Uber die Pflicht zur Zuversicht in schwierigen Zeiten,
Impulsrede beim Friihjahrsempfang der Diakonie Rheinland-Westfalen-Lippe, S.1f
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tische Positionen der christliche Glaube instrumentalisiert wird, indem zum
Beispiel auf das dann sogenannte christliche Abendland verwiesen wird, ist
eine Pervertierung der biblischen Botschaft.

Der christliche Glaube steht, wir stehen als christliche Kirche ein fur eine
offene Gesellschaft, die dem anderen, gleichgiltig woher er kommt, welche
Sprache er spricht, in welcher Kultur er aufgewachsen ist, welche Religion er
hat, die jedem Menschen mit Respekt und Achtung begegnet. Wir stehen in
der judisch-christlichen Tradition ein fur eine Gesellschaft, die die Not des
anderen und der anderen sieht und sich von ihr in Bewegung versetzen lasst,
ihre und seine Not zu lindern. Denn jeder Mensch ist ein unverwechselbares
Geschopf. Das ist die biblische Sicht auf den Menschen und sie soll zu unse-
rer Sicht auf den Menschen werden. Es bekleidet jeden Menschen mit einer
Wirde, die ihm nicht genommen werden kann, die aber leider manchmal mit
FuRen getreten wird.

Dies lasst uns klar Position beziehen und es hat auch dazu gefiihrt, dass wir
uns als Lippische Landeskirche im April dieses Jahres gemeinsam mit den
katholischen Gemeinden in Lippe an einem Aufruf zu einer Kundgebung
unter dem Motto ,Lippe ist bunt.gemeinsam.aufstehen.gesicht_zeigen® be-
teiligt haben. Auf der Kundgebung sagte Kirchenrat Treseler: ,Ich bin stolz
auf die Menschen in den Kirchengemeinden und Initiativen, die sich fir Ge-
flichtete engagieren. Die sie beraten. Die sie im Alltag begleiten. Die sie als
unverwechselbaren Menschen ansehen, sie fordern. Fiir uns als Kirchen ge-
hort das zum Kern unseres Auftrages: Dass wir diejenigen unterstiitzen, die
Unterstitzung brauchen — egal wo sie herkommen und welche Religion sie
haben.”

Naturlich gilt es fur uns als Kirchen, mit den Menschen im Gespréach zu sein
und auch ihre Sorgen und Angste zu horen. Rassistische, fremdenfeindliche
antisemitische AuRerungen oder Positionen, die den Holocaust verharm-
losen, bilden fur uns da eine klare Grenze.

VII. Verschiedenes
1. Reformierter Bund

.Ferner soll der Herrscher mit allen Mitteln darauf hinarbeiten, dass er
nicht eine moglichst groRe Zahl von Soldaten halt und Kriegsmaschinen
anschafft, sondern man diese nicht nétig hat...“**(Erasmus von Rotterdam)

49 Erasmus von Rotterdam, Die Klage des Friedens. In: Erasmus von Rotterdam. Ausgewahlte
Schriften. Ausgabe in acht Banden. Lateinisch und Deutsch. Hg. v. Werner Welzig. Bd. 5,
Darmstadt (Wissenschaftliche Buchgesellschaft) 1968, S. 421.
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Die Hauptversammlung des Reformierten Bundes tagte im September in
Moers unter dem Motto ,Was uns verbindet‘. Thema war auch hier unter
anderem die religidse Pluralisierung der Gesellschaft. Zudem hielt Prof.
Michael Weinrich einen Vortrag zum Thema ,Verein(t) zur Gemeinschaft? An-
regungen zu einer theologischen Soziologie der Kirche(n)**°

AulRerdem diskutierte die Hauptversammlung eine neue Friedenserklarung
des Moderamens des Bundes, 35 Jahre nach der Erklarung von 1982 ,Das
Bekenntnis zu Jesus Christus und die Friedensverantwortung der Kirche.
Eine Erklarung des Moderamens des Reformierten Bundes“. Die Formu-
lierung der damaligen Erklarung eines "Nein ohne jedes Ja“ zu atomarer Be-
waffnung wurde zu einem Slogan der Friedensbewegung. Nun hat sich das
Moderamen des Reformierten Bundes erneut zur Friedensfrage geadulert auf
dem Hintergrund der veranderten Situation in der Welt und dennoch in An-
lehnung an die Erklarung von 1982. Nach der Diskussion und Vorstellung auf
der Hauptversammlung erhielt der Text seine endglltige Fassung. Die Erkla-
rung tragt den Titel ,Die Welt, unsere Angst und der Gott des Friedens - Ein
Zwischenruf des Moderamens des Reformierten Bundes in Deutschland
e.V.“ Sie wurde vor kurzem allen Gemeinden zur Verfigung gestellt.

Die Erklarung setzt sich mit aktuellen Konflikten, Rustungsexporten und Mili-
tareinsatzen der letzten Jahre auseinander. An die Kirchen und Gemeinden
ergeht der Aufruf, sich aktiv mit anderen zivilgesellschaftlichen Gruppen in die
Friedensarbeit einzubringen. Passend dazu hat in der Lippischen Landes-
kirche gerade die Kammer fur 6ffentliche Verantwortung das Thema ,Frieden”
wieder neu aufgegriffen.

2. Nachwuchs im Pfarramt und in der Gemeindepadagogik

.Die Jugend ist ja der hoéchste Schatz, den wir haben! Darum soll sie
keinem anvertraut werden, bei dem nicht vor allem davon auszugehen ist,
dass er fahig sein wird, sie zu wahrem Glauben und guten Sitten bestmog-
lich zu unterweisen und zu erziehen.“** (Martin Bucer - Ulmer Kirchenord-
nung 1531)

An dieser Stelle wurde schon ausfuhrlich auf die Herausforderung einge-
gangen, vor die uns eine gro3e Pensionierungswelle in den 20er Jahren an-
gesichts sehr niedriger Zahlen bei den Theologiestudierenden stellen wird. Es

50 http:/Awww.reformiert-info.de/18440-0-12-2.html

5! Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts. Bd.17: Baden-Wirttemberg IV
(Suidwestdeutsche Reichsstadte 2. Teilband: Reutlingen, Ulm, Esslingen, Giengen, Biberach,
Ravensburg, Wimpfen, Leutkirch, Bopfingen, Aalen), Tiibingen 2009, S.138. — Ubertragung:
Susanne Schenk.
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ist erfreulich zu sehen, dass die Zahl der Studierenden wieder etwas ange-
stiegen ist (Anlage 7). Das entbindet uns aber in keiner Weise von der Not-
wendigkeit, an der Nachwuchsgewinnung kontinuierlich zu arbeiten. In-
zwischen liegt ein Konzept des Beauftragten Pfr. Niemeyer vor. Dies umfasst
die Berufsfelder der Pfarrerinnen und Pfarrer sowie der Gemeindepadagogen
und Gemeindepadagoginnen. Im Mittelpunkt der MalRhahmen steht zum
einen die Werbung unter Schilerinnen und Schilern flr Berufspraktika in der
Gemeinde, zum anderen die Présenz auf Berufsmessen und Berufs-
findungstagen und Ahnlichem. Eine Handreichung fir Mentoren und Mento-
rinnen fur die Praktika liegt vor. Es soll dazu helfen, attraktive Praktika an-
bieten zu kénnen. Ein eigener Internetauftritt erganzt die MalRnahmen; auch
die Studierenden selbst unterhalten mit kanzelstuermer.de einen Internetauf-
tritt, mit dem sie fir das Theologiestudium werben. Auf der Ebene der EKD
beteiligt sich die Lippische Landeskirche an der Kampagne Das-volle-
Leben.de. Begleitet werden die Malinahmen zur Werbung um Nachwuchs
vom Ausschuss fir theologische Aus- und Weiterbildung, Personalplanung
und -entwicklung.

Dieser Ausschuss hat zudem gemeinsam mit dem Theologischen Ausschuss
eine jahrelange intensive Arbeit zu Ende bringen kénnen. Vor einigen Jahren
wurde die Ordnung flr die Erste Theologische Priufung tUberarbeitet. Danach
stand auch die Uberarbeitung der Ordnung fir die Zweite Theologische Prii-
fung auf der Tagesordnung. Dies konnte nun abgeschlossen werden. Ziel war
zum einen, die Prifungsordnungen der vier Tragerkirchen und des Seminars
fur Pastorale Ausbildung einander anzugleichen. Dies ist fur die inhaltliche
Gestaltung der Arbeit im Seminar von grof3er Bedeutung. Ein weiteres sehr
wichtiges Ziel der Uberarbeitung war, zu erreichen, dass die Priifungsord-
nung wesentlich starker an der Praxis ausgerichtet ist. Zudem sollte die hohe
Zahl der mundlichen Prifungen an einem Prifungstag reduziert werden. Alle
diese Ziele konnten mit der Uberarbeitung erreicht werden. Die Vikare und
Vikarinnen, die jetzt neu anfangen, werden dann bereits nach der neuen
Ordnung geprtft werden.

3. Leitungswechsel

Auf drei Veranderungen in Leitungsfunktionen in einer eigenen und zwei mit
uns verbundenen Einrichtungen sei noch verwiesen:

Pfarrerin Susanne Eerenstein hat zum 1. Juni 2017 die Leitung des Evange-
lischen Beratungszentrums der Lippischen Landeskirche Ubernommen. Sie
kam aus dem Evangelischen Kirchenkreis Siegen in der Evangelischen
Kirche von Westfalen zu uns. In einem Gottesdienst in der Erloserkirche
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wurde sie in ihren Dienst eingefuhrt. Pfarrer Christoph Pompe wurde nach 22
Jahren, in denen er die Beratungsstelle geleitet hatte, in den Ruhestand ver-
abschiedet.

In unserer Hochschule, der Evangelischen Hochschule Rheinland-Westfalen-
Lippe, hat sich ein Rektoratswechsel vollzogen. Im Rahmen eines Gottes-
dienstes und eines Festakts unter Beteiligung der drei Landeskirchen wurde
Prof. Dr. Gerhard K. Schéafer Anfang April nach 10 Jahren als Rektor der
Hochschule verabschiedet. Als neue Rektorin wurde Prof. Dr. Dr. Sigrid
Graumann eingeftihrt. Die bisherige Prorektorin fir Forschung und Weiter-
bildung ist damit die erste Frau an der Spitze der Hochschule.

Und auch in der Johannes-a-Lasco Bibliothek, deren stellvertretender Kurato-
riumsvorsitzender der Landessuperintendent der Lippischen Landeskirche
qua Amt ist, vollzog sich ein Wechsel. Dr. J. Marius J. Lange van
Ravenswaay wurde als Wissenschaftlicher Vorstand Anfang November in
den Ruhestand verabschiedet. Ihm folgte Dr. Kestutis Daugirdas. Dr.
Daugirdas stammt aus unserer reformierten Partnerkirche in Litauen und
wurde vor vielen Jahren von dem damaligen Landessuperintendenten der
Lippischen Landeskirche, Gerrit Noltensmeier, in Litauen ordiniert.

4. Inselhospiz Juist

Bei der Einbringung des Haushaltes 2017 wurden Sie darlber informiert,
dass die Kirchengemeinde Detmold-West den Pachtvertrag des Insel-
hospizes Juist zum 01.12.2017 gekiindigt hat. Die Stiftung Eben-Ezer hat nun
das Haus zunéchst fir die Dauer von drei Jahren gepachtet. Die Gesprache
mit Eben-Ezer wurden aufgenommen, weil die Stiftung mehrere Kantinen be-
treibt und Uber eine Bauabteilung verfugt, wahrend die Landeskirche nur
noch eine geringe baufachliche Kompetenz und nach SchlieBung von Haus
Stapelage Uber keine Tagungshauskompetenzen mehr verfligt. Diese Kom-
petenzen sind in Eben-Ezer vorhanden.

Voraussetzung fiir die Ubernahme war, dass die sicherheitsrelevanten Be-
stimmungen, wie die Brandschutzauflagen erfillt waren. Die Investitions-
kosten beliefen sich auf rund 300 T Euro. Die Finanzierung erfolgt aus einer
Ricklage, die die Kirchengemeinde Detmold-West in den letzten Jahren aus
dem Betrieb ,Inselhospiz” erwirtschaftet hat.

In den nachsten drei Jahren soll in einer Arbeitsgruppe tberlegt werden, wie
die kinftige Ausrichtung des Hauses sein soll. Im Vorfeld muss gepruft
werden, in welchem baulichen Zustand sich die Immobilie befindet, wie hoch
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die derzeitige Auslastungszahlen sind, an welche Zielgruppen sich das Haus

richtet.
Dabei ist der Bebauungsplan der Inselgemeinde Juist zu berticksichtigen. Der
Bebauungsplan , Touristisches Wohngebiet Ost* soll neu aufgestellt werden.
Die Lipp. Landeskirche hat hierzu in einer schriftlichen Stellungnahme deutlich
dargelegt, dass uns fir kinftige Umbauten- und/oder Neubauten geniigend
Spielraum eingeraumt und auch eine Appartementvermietung zugelassen
wird.

5. Geburtstage

Eine ganze Reihe ehemaliger Mitglieder des Landeskirchenrates haben im
Jahr 2016 einen besonderen Geburtstag gefeiert: Landessuperintendent i.R.
Dr. h.c. Gerrit Noltensmeier, Kirchenrat i.R. Klaus Wesner sowie die ehemali-
gen Prasides unserer Landeskirche Martin Bottcher und Hans-Jurgen Meier.

Dies hat der jetzige Landeskirchenrat zum Anlass genommen, zu einer
kleinen Feier einzuladen, auf der den ehemaligen Jubilaren gratuliert wurde.
Die Feier war zugleich ein guter Ort der Begegnung aktueller und ehemaliger
Mitglieder des Landeskirchenrates. Wir gratulieren auch von dieser Stelle
noch einmal allen sehr herzlich nachtraglich und wiinschen von Herzen
Gottes Segen.

Abschied

Am 16. Oktober mussten wir in der Erléserkirche in Detmold Abschied
nehmen von dem ehemaligen Landessuperintendenten der Lippischen Lan-
deskirche Dr. Ako Haarbeck. Wir haben es getan in grol3er Dankbarkeit fur
seinen Dienst in unserer Kirche. 16 Jahre lang — von 1980 bis 1996 — war
Ako Haarbeck der Leitende Geistliche der Lippischen Landeskirche

Ako Haarbecks Wirken hat tiefe Spuren hinterlassen, in Lippe und weit da-
ruber hinaus. Seine den Menschen freundlich zugewandte und aus-
gleichende Art ist vielen ebenso unvergessen wie seine Liebe zum biblischen
Wort und seine Leidenschaft fir das Predigen. Ako Haarbeck hatte eine be-
sondere Gabe, die biblische Botschaft fur die Menschen seiner Zeit zur
Sprache zu bringen. Dabei war ihm die reformierte Tradition wichtig, aber nie
in einem konfessionalistischen Sinn, sondern in 6kumenischer Weite. Vielen
Menschen war Ako Haarbeck zudem ein wichtiger Seelsorger.

Ako Haarbeck lagen die kirchlichen Beziehungen nach Mittel- und Osteuropa,
wie etwa nach Polen, sehr am Herzen. Sie waren fir ihn Teil der Suche nach
Versohnung. Flr sein Engagement flr die theologische Ausbildung in den
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Partnerkirchen der Lippischen Landeskirche in Osteuropa erhielt er Ehren-
doktorwiirden der Universitaten in Debrecen und Klausenburg.

Von der Lippischen Landeskirche ausgehend wurde Ako Haarbeck in weitere
Amter berufen. Unter anderem gehérte er dem Rat der Evangelischen Kirche
in Deutschland an; er war Vorsitzender der Deutschen Bibelgesellschaft so-
wie Vorstandsvorsitzender des Gemeinschaftswerks der Evangelischen Pub-
lizistik.

Wir sind Gott dankbar fur das Wirken von Ako Haarbeck in unserer Kirche
und dartber hinaus.

Dank

AbschlieBend mochte ich all denen danken, die zu diesem Bericht beige-
tragen haben, schriftich und muindlich, die kritisch gegengelesen und
Korrektur gelesen haben. Wir danken allen, die all das, was dieser Bericht er-
zahlt und so viel mehr in diesem Jahr mit Leben gefullt, mit Phantasie ge-
staltet haben, sei es hauptamtlich oder ehrenamtlich. Wir danken den vielen,
die das Reformationsjubildum in der Lippischen Landeskirche so vielfaltig und
so bunt, so fréhlich und so nachdenklich gestaltet haben. Wir danken denen,
deren Arbeitsbereich im Bericht dieses Jahres keine Erwahnung gefunden
hat. Letztlich bildet dieser Bericht immer nur einen kleinen Ausschnitt ab.
Aber allen, die sich in diesem Jahr in unserer Kirche und fur unsere Kirche
engagiert haben, gilt unser Dank.
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Anlage 1

Liebe Gemeinde,

nun ist er also da, der groRe Feiertag der Reformation. In ganz Deutschland und weltweit
gedenken Menschen eines Ereignisses heute vor 500 Jahren. Ein ganzes Jubilaumsjahr
liegt schon hinter uns. Jahre, fast ein Jahrzehnt, haben wir uns darauf vorbereitet in der
sogenannten Reformationsdekade.

Nun ist er da — und doch sind manche Uberrascht. Heute Morgen auf dem Weg zum
Gottesdienst musste ich an der Tankstelle halten und wurde Zeuge eines Gesprachs an
der Kasse. Ein jiingeres Paar zeigte sich tberrascht, dass heute alle Geschafte geschlos-
sen seien und sie nun an der Tankstelle einkaufen mussten. ,Es ist doch Feiertag”, die
Reaktion der Kassiererin. ,Wie? Ist schon Allerheiligen?, lautete die Ruckfrage. ,Nein,
die Antwort, ,das ist so ein anderer Feiertag.... Aber den feiern wir nur alle 200 Jahre."
Nein, Uberall ist er noch nicht angekommen.

Und nimmt sich das eigentliche Ereignis des 31. Oktobers 1517 nicht tatsachlich im Blick
von heute ziemlich unspektakular aus? Ein Missstand der damaligen Kirche — heute kaum
noch ein Thema — wurde angeprangert. 95 Thesen gegen den Ablasshandel veroffent-
lichte Martin Luther an diesem Tag, das ist historisch gesichert. Dass er diese Thesen an
die Schlosskirche zu Wittenberg geschlagen hat, konnte so gewesen sein. Wer von uns
kdnnte aus diesen 95 Thesen heute noch zitieren? ,Da unser Herr und Meister Jesus
Christus spricht , Tut BuRe* usw. (Mt 4,17), hat er gewollt, dass das ganze Leben der Glau-
bigen Buf3e sein soll.“ — Das ganze Leben eine BulRe! Diese Botschaft fanden die meisten
heute wohl nicht gerade attraktiv. Und wie hétte ich sie den beiden heute Morgen erklaren
sollen?

Doch das Geschehen hat Symbolcharakter. lhre Veroffentlichung war offentlicher Beginn
der Auseinandersetzung Luthers mit seiner Kirche. Die Thesen stehen letztlich fur eine
ganze Bewegung, die die Kirche verandern wollte, vor Martin Luther, in seiner Zeit und
danach.

Menschen wie Philip Melanchthon gehdren dazu, der maf3geblich dazu beitrug, dass die
Reformation zugleich in dieser Weise zu einer Bildungsbewegung wurde. Ein Johann Hus
gehort dazu, der fur seine Ideen — unter anderem fur seine Forderung nach einem
Abendmabhl fur alle mit Brot und Wein — lange vor Martin Luther auf dem Scheiterhaufen
landete. Ein Ulrich Zwingli in Zirich zur Zeit Martin Luthers gehort dazu, der Reformation
noch radikaler denken wollte, ein Johannes Calvin mit seinem Willen zur Gestaltung der
Gesellschaft in christlicher Perspektive. Aber auch eine Katharina Zell, die schon in der
Reformationszeit in StraBburg als Frau sich einmischte, die den Menschen mit der helfen-
den Tat und als Seelsorgerin nahe war. Ungezahlte andere waren zu nennen; viele
wurden vergessen. Wenn wir uns an Martin Luther erinnern, erinnern wir uns an sie alle.
und sie alle waren keine Heldinnen und Helden — sie waren fehlbare Menschen - ein-
schlieBlich eines Martin Luthers und eines Johannes Calvins - sie haben sich manchmal
auf furchtbare Irrwege verrannt.

Luther hat den Romerbrief geliebt. Seine wichtigsten reformatorischen Entdeckungen
machte er mit Paulus in diesem Brief. Einige Verse haben wir vorhin schon in der Lesung
gehort. Einige andere sollen Uber der Predigt stehen. Sie erinnern an diese erste der 95
Thesen, nach der ,das ganze Leben der Glaubigen BuR3e sein soll*:
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.Ich ermahne euch nun, Bruder und Schwestern, durch die Barmherzigkeit Gottes, dass
ihr euren Leib hingebt als ein Opfer, das lebendig, heilig und Gott wohlgeféllig sei. Das sei
euer vernunftiger Gottesdienst. Und stellt euch nicht dieser Welt gleich, sondern andert
euch durch Erneuerung eures Sinnes, auf dass ihr prifen kdnnt, was Gottes Wille ist,
namlich das Gute und Wohlgefallige und Vollkommene.”“ (Rémer 12,1+2)

Reformation, liebe Gemeinde, ist nie riickwartsgewandt, sondern nach vorwarts, sie zielt
auf Veranderung. ,Ecclesia semper reformanda est”, haben das die Reformatoren genannt
— die Kirche ist immer zu reformieren. Deshalb kann ein Reformationsjubilaum nicht etwas
sein, das vor 500 Jahren einmal war und an das wir uns erinnern.

Menschen in der Kirche verandern diese Kirche zu allen Zeiten, reformieren sie, indem sie
sich immer wieder neu auf Gottes Wort einlassen. Das hat die Kirche verandert in der
Reformationszeit und verandert sie bis heute. So lasst sich die Kirche durch das Wort her-
ausrufen aus dem, wie es ist. Sie lasst sich herausrufen auch aus falschen Verstrickungen
und Bindungen. ,...stellt euch nicht dieser Welt gleich“, sagt Paulus, ,sondern andert euch
durch Erneuerung eures Sinnes, auf dass ihr prifen kénnt, was Gottes Wille ist..." — Und
das — so Paulus — ist nichts weniger als das ,Gute und Wohlgefallige und Vollkommene* —
nein, Kleinigkeiten will Paulus da nicht von uns.

Aber alles steht unter der Uberschrift, die Paulus Kapitel fiir Kapitel vorher erldutert und
die Luther und die anderen Reformatoren gepragt hat: Es geht in allem nicht darum, dass
wir damit vor Gott oder den Menschen gut dastehen. Gott hat in Christus alles fur uns
getan. Christus in der Mitte — ein Christusfest: ,,So halten wir nun dafiir, dass der Mensch
gerecht wird ohne des Gesetzes Werke, allein durch den Glauben.” Das war die Mitte der
reformatorischen Erkenntnis; wir haben es gerade in der Lesung noch einmal gehort.
Nichts, was ich leiste, schaffe, wird mein Leben am Ende rechtfertigen. Ich kann mir
Gottes Liebe nicht erarbeiten; ich kann sie mir nicht kaufen. Das Motto der Vollversamm-
lung des Lutherischen Weltbundes in Namibia in diesem Jahr bringt es auf den Punkt:
.Befreit durch Gottes Gnade“. Mein Leben ist schon gerechtfertigt; ich bin geliebt. Gott
spricht mich gerecht.

Das war in der Reformationszeit ein Auszug aus der Angst, angstfreier Glaube wurde
moglich. Heute beziehen Menschen diese Fragen oft nicht mehr auf Gott, aber die Gedan-
ken sind ganz &hnliche: Was Menschen heute suchen, ist Sinn fur ihr Leben. Sie suchen
nach Anerkennung, Wertschatzung und Wirdigung.

Und manchmal spiren wir dabei den Druck einer Leistungs- und Erfolgsgesellschaft. Ist es
da nicht auch heute befreiend, das zu hoéren: Vor dem allen gilt: Dein Leben ist gerecht-
fertigt, angenommen — vor allem, was Dir gelingt und auch misslingt.

Die reformatorische Botschaft sah sich von Anfang an einer heftigen Kritik ausgesetzt. Der
Heidelberger Katechismus bringt es auf den Punkt: ,Macht aber diese Lehre nicht sorg-
lose und verruchte Leute?, fragt er — also: ist es dann nicht gleichgultig, wie der Mensch
lebt?

Diese Gefahr des Missverstehens hat Paulus von Anfang an gesehen. Und deshalb fiigt er
einen wichtigen Gedanken gegen Ende in seinem Brief an: Das alles, dass ihr so ge-
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rechtfertigt seid — so sagt er — soll fur euer Leben, soll fir die Art und Weise, wie ihr euer
Leben gestaltet, nicht ohne Konsequenzen bleiben.

Deshalb: ,Ich ermahne euch nun, Brider und Schwestern...* Man kann auch Ubersetzen:
sich bitte euch herzlich....“ Und so will ich es horen, als Zuruf, als Bitte... ,Macht mit... flgt
euch nicht einfach ein in die Welt, wie sie ist...!" Gottes Barmherzigkeit, die ihr erfahren
habt, soll fir euer Leben, soll fir die Art und Weise, wie ihr euer Leben gestaltet, nicht
ohne Konsequenzen bleiben; es soll fur euch als Kirche nicht ohne Konsequenzen
bleiben. lhr seid eine Kirche, die aus der Barmherzigkeit lebt.

Allerdings nicht, weil wir uns selbst oder Gott etwas beweisen missten, sondern aus
Dankbarkeit. Das Leben wird zum Dank; der Alltag wird zum Gottesdienst, zur Antwort auf
Gottes Liebe. Und wenn das so ist, dann macht das einen Unterschied. ,Stellt euch nicht
der Welt gleich®, macht einen Unterschied.

Damit meint Paulus aber keineswegs einen Riickzug aus der Welt, wo wir uns als Kirche
selbst genug sind. Hatte Paulus einen Abschied aus der Welt gemeint, dann hatte er ge-
rade an die Christen in Rom wohl nur schreiben kénnen: ,Seht zu, dass ihr wegkommt von
dort!* — von dieser Stadt mit all ihren Goétzen, einem Kaiser, der géttliche Verehrung
forderte, und mit einem moralischen Verfall sondergleichen. Paulus erspart es der Ge-
meinde gerade hier nicht, dort wo sie lebt, ihrem Christsein Gestalt zu geben. Diese
Weltzugewandtheit zeichnet christlichen Glauben aus. Christliche Gemeinde ist kein
Ruckzugsort aus der Welt, sondern sie lebt mitten in ihr.

Und sie hat die Aufgabe, an der Verwandlung, der Erneuerung dieser Welt mitzuwirken.
So hat es die Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen in diesem Jahr auf ihrer Generalver-
sammlung formuliert im Anschluss an diese Verse aus dem Romerbrief: ,Lebendiger Gott,
erneuere und verwandle uns®. Die Generalversammlung tagte — auch auf Einladung unse-
rer Lippischen Landeskirche —im Jahr des Reformationsjubildums in Leipzig.

In Wittenberg wurde die gemeinsame Erklarung zur Rechtfertigungslehre auch von den
Reformierten in der Welt unterzeichnet. Lutherischer Weltbund und Katholische Kirche
hatten diese Erklarung bereits 1999 verabschiedet. Diese gemeinsame Erklarung von
Lutheranern, Katholiken, Methodisten, Reformierten bedeutet: Was in der Reformations-
zeit trennend war, das trennt heute nicht mehr. Heute sehen wir, dass uns mehr verbindet
als uns trennt.

Das hat gerade dieses besondere Jahr des Reformationsjubildums und —gedenkens sehr
deutlich gemacht, auch hier in Lippe.

Rechtfertigung aber und gelebte Gerechtigkeit in dieser Welt gehéren zusammen. Wir
kénnen den Menschen nicht die Liebe Gottes verkiindigen, ohne sie diese Liebe auch
splren zu lassen. Wir kénnen sie nicht als gerechtfertigt ansprechen und sie in dem Un-
recht lassen, in dem sie leben. Menschen sollen in Freiheit, Frieden und Selbstbestim-
mung leben konnen; sie sollen haben, was sie zum Leben brauchen, gleiche Chancen be-
kommen. Das himmelschreiende Unrecht von Arm und Reich in dieser Welt darf keinen
Bestand haben.

,Stellt euch nicht dieser Welt gleich.” Diese Welt folgt ihren eigenen Gesetzen — das war in
Rom so und das ist heute so. Und manchmal folgt sie ihren eigenen Gétzen, den Goétzen
von Macht, Reichtum und anderen. Das kdnnen wir nicht einfach als gegeben hinnehmen.
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Dass die einen im Uberfluss leben und die anderen verhungern; dass die einen den
Klimawandel verantworten und die anderen die Folgen zu spliren bekommen; dass die
einen ihren Einfluss behalten wollen und die anderen deshalb Gewalt und Krieg ausge-
setzt sind; dass die einen ihren Wohlstand verteidigen wollen und die anderen deshalb auf
den Flichtlingsrouten ums Leben kommen.

Reformation hat mit Verwandlung und Erneuerung zu tun. Und dabei sind wir als Kirchen
herausgefordert, Stellung zu beziehen auch in brennenden gesellschaftlichen Fragen, be-
sonders dann, wenn die Wiirde von Menschen als Geschopfe Gottes mit FliRen getreten
wird. Die Reformation ist kein abgeschlossenes Geschehen, sondern ein Prozess, der bis
heute andauert und sich fortsetzt. Auch 500 Jahre spéater soll die Botschaft von der
Rechtfertigung allein aus Glauben immer wieder neu gehdort werden und sie muss nach
ihren Konsequenzen befragt werden im Blick auf das Engagement fur den Nachsten und
fur diese Welt.

Reformation, liebe Gemeinde, allerdings liegt nicht in unserer Hand. Sie lag nicht in
Luthers Hand und nicht in Calvins — sie lag und sie liegt in Gottes Hand. Deshalb bleibt
das unser Gebet: Lebendiger Gott, erneuere und verwandle uns. Amen
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Anlage 2

Reformation reloaded
Ein Werkstattnachmittag mit Jugendlichen

Einleitung

Im Jahr 2017 feiern wir den Beginn der Reformation vor 500 Jahren. Aus
diesem Grunde fragten wir als Evangelische Jugend Lippe: Was kénnen wir
heute noch von den Reformatoren lernen? Lassen sich gesellschaftliche,
politische oder kulturelle Parallelen von damals bis in unsere Gegenwart
ziehen? Wir fragen: Wie sehen wir unsere Kirche heute? Was ist gut und
erhaltenswert und wo sind unsere Baustellen?

Auf dem Grundsatz, dass Kirche sich immer aus sich heraus reformiert —
.ecclesia semper reformanda“ — will die Evangelische Jugend Lippe ein
sichtbarer Teil von Reformation heute sein. Etwas in Bewegung zu setzen
ist die Voraussetzung fur Veranderung. In einem Werkstattnachmittag
nahmen wir dieses Anliegen auf und fragten nach unserem Beitrag dazu. In
einer kreativen Weise tauschten wir uns aus, entwickelten Ideen und Visio-
nen, einer zukinftige Kirche und kamen mit Menschen ins Gespréch, die in
unserer Landeskirche Verantwortung tbernommen haben. Konkret sind 5
Vertreterinnen und Vertreter des Landeskirchenrates mit ca 50 Jugendlichen
im Alter von 14 — 27 Jahren aus den lippischen Kirchengemeinden ins Ge-
sprach gekommen. Die Vorbereitung des Werkstattnachmittags fand im
engen Kontakt zwischen den Mitarbeitenden des Bildungsreferats und dem
Leitungsteam des Jugendkonvents statt. Moderiert wurde der Werkstatt-
nachmittag von Landesjugendpfarrer Peter Schréder.

Im Anschluss daran wurde der Tag in einer gemeinsamen Agapefeier be-
endet.

Was ist dir heilig?

Nach einem offnenden Impuls unter der Frage ,Was ist dir heilig® kamen
Jugendliche und Erwachsene zunéchst tber Grundfragen der individuellen
Lebensgestaltung in Kontakt. Erwachsene und Jugendliche nannten
gleichermalen, dass der Glaube, die Familie, Frieden und Gerechtigkeit in
ihrem Leben einen besonders wichtigen Inhalt darstellt. Dartiber hinaus
wurden freie Zeit, Partizipation und Musik und die digitale Vernetzung ge-
nannt.

Was ist Jugendlichen in ihrer Kirche von groRBer Bedeutung?

Zu Beginn der Auseinandersetzung stand eine aus groRen Pappkartons ge-
staltete Kirche im Raum. Zusammengesetzt aus Bausteinen, die sich in ,un-
serer Kirche" wiederfinden. Die beschrifteten Baustein waren u.a.: Gottes-
dienst, Gemeindehaus, Religionsunterricht, Pastor*innen, Konfirmanden-
unterricht, Jugendgruppe, Freizeiten, ...
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In einer ersten Runde aufRerten sich die Teilnehmenden zur personlichen
Bedeutsamkeit einzelner Inhalte, in dem sie einen oder mehrere Bausteine
mit einem Kerzensymbol beklebten.

Folgende Bausteine waren fur die Teilnehmenden von grof3er Bedeutung
(>10 Nennungen):

Jugendgruppen, Seelsorge, Konfirmation, Die Freundlichkeit Gottes,
Ehrenamtliche, Gemeinschaft, Jugendkonvent, Konfirmandenunter-
richt, Freizeiten, Kindergottesdienst

Was ist fiir Jugendliche in ihrer Kirche renovierungsbediirftig?

Im gleichen Verfahren auRern sich die Teilnehmenden zu der Frage, welche
Bausteine deiner Kirche empfindest du als renovierungsbedurftig? (>10
Nennungen):

Kirchenmusik, Gesangbuch, Kollekte, Konfirmandenunterricht,
Konfirmandenpriifung, Moglichkeit zur Mitgestaltung, Kirchenvor-
stand, Gottesdienst

Konkretion und Ideen

Die in der Einfuihrung genannten ,Baustellen, in denen die Teilnehmenden
einen groRRen Renovierungsbedarf sehen, lieBen sich in drei Bereiche
gliedern. Innerhalb von Kleingruppengesprachen, die sich aus Jugendlichen
und Mitgliedern des Landeskirchenrats zusammensetzten, wurde der Blick
auf einzelne Schwerpunktthemen intensiviert. Neben der Problemanzeige
wurden auch erste Ideen zur Veranderung gesammelt.

Gottesdienst:

Mehr Beteiligung von anderen — verstéandliche Sprache — aktiv und
dynamisch in der Gestaltung - Flexibel im Ablauf — mehr
gemeinschaftsbildene Elemente — Einsatz unterschiedlicher Medien

Musik:
Verstandliche Sprache — Abwechslung in den Genres — mehr Stimmung
— andere Instrumentenwahl

Konfirmandenunterricht:
Mehr echte Teamarbeit — neue Methoden — keine Priifung — Themen an
die Lebensrealitat von Jugendlichen anpassen

Gremien:

Jugendquote in Gremien — Transparenz in den Entscheidungen — Stimm-
recht fur Jugendliche — mehr Respekt fur Winsche und Anregungen von
Jugendlichen
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Fazit:

Einige Baustellen sind benannt. Bausteine in den Jugendliche aktiv beteiligt
sind, sind in ihrer Wahrnehmung von grol3er Bedeutung. Denn durch ihre
Beteiligung nehmen sie Einfluss auf Inhalt und Form. Besonders gut gelingt
dies in Angeboten der Jugendarbeit, wie z.B. Jugendgottesdiensten.

Andere Formen, in denen Jugendlichen wenig beteiligt sind, stellen sich fur
sie als fremd und unverstandlich dar. In vielen dieser (ihnen fremden)
Formen, finden sie sich mit ihren Erwartungen und Bedirfnissen selten
wieder. Welche Erwartungen und Bedurfnisse Jugendliche haben, kénnen
sie sehr klar benennen, offen bleibt die Frage, ob, bzw. an welcher Stelle
sie gehort werden. Sind Bausteine unserer Kirche so gestaltet, dass sie
auch fur Jugendliche (nicht erst in Zukunft) von grof3er Bedeutsamkeit sind?
Oder verbleiben Jugendliche mit Ihren Ideen und Anregungen unter sich,
separat im Bereich der Kinder und Jugendarbeit, wahrend sich die soge-
nannte ,Erwachsenenkirche” nur wenig verandert.

Durch den ersten Gesprachsgang am Werkstatthachmittag ist eine gute
Basis fUr weitere Begegnungen geschaffen. Die teilnehmenden Jugend-
lichen formulierten ein grof3es Interesse daran, die nadchsten, konkreten
Schritte gemeinsam zu gehen.

-Was wollen wir als erstes anpacken?" Vielleicht lassen sich im Rahmen der
Synodaltagung auf diese Frage ersten Antworten entwickeln.
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Anlage 3

Assoziierung

der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen mit der
Gemeinsamen Erklarung zur Rechtfertigungslehre
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Assoziierung von WGRK und GE | 2
Preamble

1. In jiingerer Zeit wurde ein erfreuliches MaR an Ubereinkunft beziiglich der
Rechtfertigungslehre erreicht. Nach vielen Jahren verbindlicher Gesprache wurde 1999
die Gemeinsame Erklarung zur Rechtfertigungslehre von der Katholischen Kirche und
dem Lutherischen Weltbund unterzeichnet. Diese Ubereinkunft in einer Frage, die in der
Zeit der Reformation kirchentrennend war, stellt einen Meilenstein dar, den wir feiern. Im
Jahr 2006 haben der Methodistischer Weltrat und seine Mitgliedskirchen bereits ihre
grundsatzliche Zustimmung zur Lehre, die in der Gemeinsamen Erklarung zur Recht-
fertigungslehre zum Ausdruck kommt, erklart. Nach ausgiebiger Uberlegung unter
besonderer Beachtung der Beziehungen zwischen Rechtfertigung und Gerechtigkeit
nimmt die Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen jetzt freudig die Einladung an, sich der
Gemeinsamen Erklarung zur Rechtfertigungslehre (GE) anzuschlieen. Fir die
Reformierten ist die Rechtfertigung aus Gnade durch den Glauben eine wesentliche Aus-
legung des Evangeliums.

2. Wir bekraftigen unsere lehrméaRige Ubereinstimmung mit der gemeinsamen Erklarung
zur Rechtfertigungslehre (Siehe GE 14-18, 19, 22, 25, 28, 31, 34, 37). Wir freuen uns ge-
meinsam darlber, dass die historischen Lehrdifferenzen in der Rechtfertigungslehre uns
nicht mehr trennen, und wir erleben diesen Augenblick als eine Zeit der Selbstprufung,
der Bekehrung und der erneuten Zuwendung zueinander als Ausdruck neuer Einheit und
als Beitrag zum gemeinsamen Zeugnis fiir Frieden und Gerechtigkeit. Im Einklang mit
dem reformierten Prinzip ,ecclesia reformata, semper reformanda secundum verbum
dei" begriiRen wir die neue Realitét, die uns diese Ubereinkunft verheit. Wir méchten
das bestehende MaR der Ubereinstimmung nicht nur bekraftigen, sondern auch an-
reichern und ausweiten.

Wir begriRen das Modell des differenzierenden Konsenses so wie die Offenheit, Vielfalt
und den Reichtum theologischer Sprache, den es ermdglicht. Wir stimmen den Ab-
schnitten zu, in denen Lutheraner und Katholiken ihre jeweilige Lehrtradition im Lichte
dieses Konsenses darlegen (20-21, 23-24, 26-27, 29-30, 32-33, 35-36, 38-39) und wir
halten diese unterschiedlichen Akzentuierungen nicht fur ausreichend, um eine Tren-
nung zwischen ihnen und den Reformierten zu rechtfertigen. Wir werden unsere spezi-
fischen Akzente zu denen hinzufligen, die bereits von anderen eingebracht wurden. Wir
erwarten, dass einige Punkte zum weiteren Dialog und zur Klérung Anlass geben
werden. Wir sind uns dessen bewusst, wie wichtig es im ékumenischen Dialog ist,
aufeinander zu horen und gemeinsam auf die Schrift zu horen.

3. Es gibt eine lange und interessante Geschichte des Dialogs Uber die Rechtfertigung
zwischen Reformierten, Lutheranern und Katholiken. Tatsachlich wurde beim Regens-
burger Religionsgesprach von 1541 ein bemerkenswerter Konsens tber Grundfragen
der Rechtfertigungslehre erreicht (Artikel V de iustificatione)® Calvin hat diese Uberein-

In Article V de iustificatione hatten katholische, lutherische und reformierte Theologen (Contarini, Eck,
Gropper, Melanchthon, Bucer, Calvin) festgestellt: "Das wird jedoch keinem zuteil, wenn nicht auch zugleich
die Liebe [caritas] eingegossen [infundatur] wird, die den Willen heilt, so daR der geheiligte Wille anfangt, das
Gesetz zu erfillen, wie Augustin sagt [De spir. et lit., c. 9,15].Das ist also der lebendige Glaube, der sowohl die
Barmherzigkeit in Christus ergreift und glaubt, dal3 die Gerechtigkeit, die in Christus ist, ihm umsonst
zugerechnet wird, als auch zugleich die VerheiRung des Heiligen Geistes und die Liebe empfangt. So daf3 der
Glaube, der rechtfertigt, jener Glaube ist, der durch die Liebe tatig ist [Gal 5, 6]. Aber gleichwohl ist dies wahr,
daf wir durch diesen Glauben sofern gerechtfertigt werden - d.h. angenommen und mit ihm verséhnt werden -,
soweit man die Barmherzigkeit und Gerechtigkeit ergreift, die uns zugerechnet [imputatur] wird um Christi und
seines Verdienstes willen, nicht [aber] um der Wrdigkeit oder Vollkommenheit der Gerechtigkeit willen, die
uns in Christus mitgeteilt [communicata] worden ist." (Kirchen-und Theologiegeschichte in Quellen, Bd.3
Reformation, ausgewahlt, tbersetzt und kommentiert von Volker Leppin, NeukirchenViuyn 2005, 197f).
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Assoziierung von WGRK und GE | 3

kunft warmstens begrif3t (Brief an Farel 11.5.1541). Wegen der Religionskriege
scheiterten jedoch die Bemilhungen, und die Regensburger Ubereinkunft geriet 450
Jahre lang nahezu in Vergessenheit.

Wir horen den Consensus und stimmen zu.

4.

Wir stimmen der Gemeinsamen Erklarung zu, dass Rechtfertigung das Werk des
dreieinigen Gottes ist. Die gute Nachricht des Evangeliums besteht darin, dass Gott die
Welt durch den Sohn und den Geist mit sich verséhnt hat. Rechtfertigung setzt die
Fleischwerdung, den Tod und die Auferstehung Christi voraus und ist darauf gegriindet.
Rechtfertigung bedeutet, dass Christus selber ,unsere Gerechtigkeit (dikaioolvn) und
Heiligung und Erlésung” ist (1. Kor. 1,30). Nach reformiertem Versténdnis ergeben sich
Rechtfertigung und Heiligung, die man nicht voneinander trennen kann, aus der Verbin-
dung mit Christus.

Indem wir durch den Heiligen Geist mittels Wort und Sakrament mit Christus verbunden
werden, erhalten wir Anteil an seiner erlésenden Gerechtigkeit. Allein durch Gnade, im
Glauben an das Erlésungswerk Christi - und nicht aufgrund irgendwelcher eignen Ver-
dienste - werden wir von Gott angenommen. In Christus erneuert der Geist unsere
Herzen und macht uns fahig zu den guten Werken, die Gott fir uns vorbereitet hat (vgl.
GE §15).

. Wir stimmen auch darin Uiberein, dass Gott alles Volk zur Erldsung in Christus beruft.

Wenn wir diese Erlésung aus Gnade durch den Glauben erhalten, sind wir allein durch
Christus gerechtfertigt, allein aus Glauben (sola fide). Mittels Wort und Sakrament in der
Gemeinschaft des Glaubens fuhrt der Geist die Glaubigen zu jener Erneuerung des
Lebens, die Gott im ewigen Leben vollenden wird (vgl. GE §16).

. Wir stimmen auch darin Uiberein, dass die Botschaft der Rechtfertigung in besonderer

Weise auf das Herz des biblischen Zeugnisses weist. Ausgehend von Gottes Heils-
handeln in Christus sagt uns die Rechtfertigung, dass ,weil wir Stinder sind, wir unser
neues Leben allein der vergebenden und neuschaffenden Barmherzigkeit verdanken,
die Gott uns als Geschenk zuteilwerden lasst und die wir im Glauben empfangen und nie
in irgend einer Weise verdienen kénnen." (GE 8§17)

. Wir stimmen mit Katholiken und Lutheranern Uiberein, dass die Rechtfertigungslehre

unter den wichtigen christlichen Glaubenslehren von zentraler Bedeutung ist. Sie ist ein
unerlassliches Kriterium fir die Lehre und die Praxis der Kirche. (vgl. GE §18).

Wir begriiBen markante Einsichten der GE mit Nachdruck.

8.

Wir begruRen die Erkenntnis in der GE, dass wir uns nicht aus eigener Kraft retten
koénnen, dass wir unfahig sind, uns von uns aus Gott zuzuwenden, und dass die Freiheit,
die wir kennen, keine Freiheit zum Heil ist. Unsere Antwort auf Gottes Gnade ist selbst
eine Auswirkung der Gnade Gottes, die in uns wirkt. Was Christus durch seinen
heilbringenden Gehorsam geleistet hat (extra nos) wird uns offenbar und in uns wirksam
(in nobis) durch den Heiligen Geist insbesondere durch Gottes Wort und die Sakramente
der Taufe und des Abendmahls. Niemand kann auf Gottes Ruf antworten, es sei denn
Gott hat zuvor sein Gnadenwerk getan (vgl. GE §19-21)
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9. Wir begriiRen die Erkenntnis, dass Sunde zugleich zu Schuld und Knechtschaft fiihrt, so
dass Gottes Gnade sowohl Vergebung als auch Befreiung bringt. Gottes Vergebung ent-
bindet uns von unserer Schuld (Rechtfertigung) und Gottes Befreiung macht uns frei von
der Knechtschaft der Siinde, so dass unser Glaube zum Liebeswerk fahig wird (Heili-
gung). Die Verbindung mit Christus ist nach reformierter Lehre der Ursprung dieser
beiden Fruchte der Erldsung. Die Heiligung hat nicht zur Folge, dass Vollkommenheit in
diesem Leben erreicht werden kann. Wir wissen um den andauernden Kampf und dass
wir zugleich Stinder und Gerechtfertigte sind. Dennoch glauben wir, dass wir durch
unsere Verbindung mit Christus , Tag fur Tag, mehr und mehr" verwandelt werden in
seine Gestalt und in seiner Gnade wachsen. Nach reformiertem Verstandnis bekommen
wir Anteil an Christi Gerechtigkeit vor Gott (Rechtfertigung) und erhalten das Geschenk
neuen Lebens, um Werkzeuge der Liebe Gottes zu sein (Heiligung), durch unsere Teil-
habe an Christus im Glauben. (vgl. GE §22-24)

10.Wir begruRen die klare Darlegung, der zufolge Stinder aus Gnade durch den Glauben
gerechtfertigt werden (Eph. 2,8) und der Glaube in Liebeswerken téatig wird. Die Gnade
ist Ursprung und Grund der Rechtfertigung wahrend der Glaube das Mittel ihrer An-
eignung ist. Das Ganze des christlichen Lebens ist ein Leben im Vertrauen auf Gottes
VerheiBungen. Ein solcher Glaube kann nicht ohne Liebe und Hoffnung auf Gott be-
stehen. Aus der Gemeinschaft mit Christus im Glauben folgt sowohl die Rechtfertigung
aus Gnade als auch das Wachstum in der Gnade. ,Glaube ist in der Liebe tatig; darum
kann und darf der Christ nicht ohne Werke bleiben" (GE 8§25). Der Glaube ohne Werke
ist tot (Jakobus 2,17). Gottesliebe und Nachstenliebe sind daher fiir den Glauben uner-
lasslich. ,Alles, was im Menschen dem freien Geschenk des Glaubens vorausgeht und
nachfolgt, ist nicht Grund der Rechtfertigung und verdient sie nicht" (GE §25). Die
Gnade, die wir empfangen, bringt Erneuerung des Lebens (vgl. GE §25-27)

11.Wir begriiRen die aufrichtige Erkenntnis, dass wir, obwohl wir gerechtfertigt sind, in einer
lebenslangen Auseinandersetzung mit dem Widerspruch gegen Gott stehen, den wir be-
reuen und fir den wir taglich mit dem Unservater-Gebet um Vergebung bitten. Diese
Auseinandersetzung trennt uns in Christus jedoch nicht von Gott. Wir bleiben unser
Leben lang stets abh&ngig von Gottes Gnade durch Wort und Sakrament. Gnade wird
nie etwas, was wir einfach besitzen (vgl. GE §28-30).

Die Reformierten haben besondere Schwerpunkte und zusétzliche Einsichten einzu-
bringen.

12.Die Reformierten stimmen mit der mit Nachdruck vorgetragenen Uberzeugung tiberein,
dass das Gesetz in Christus erfillt ist und fiir uns ,kein Heilsweg" ist. Das Gesetz deckt
unsere Suinde auf und leitet uns an, Gottes Gnade in Christus zu suchen. Zugleich be-
greifen wir, dass es die Lehre und das Vorbild Christi (der das Gesetz erfiillt hat) sind, die
fur ein Leben in Christus normativ sind. Aus diesem Grund halten die Reformierten daran
fest, dass die Gebote Gottes fiir unser Leben als Glaubige ihre Gultigkeit behalten. Das
ist die Funktion des Gesetzes als Richtlinie, die zuweilen als ,dritter Gebrauch des Ge-
setzes" (tertius usus legis) bezeichnet wird. Nach reformierten Verstandnis ist dies der
primare Gebrauch des Gesetzes - noch wichtiger als die beiden anderen: der ,birger-
liche" (usus civilis), der das Fehlverhalten im 6ffentlichen Raum eindéammen soll, oder
der ,padagogische”, der die Stinde verurteilt. ,Gesetz und Evangelium" werden nicht
scharf einander gegeniibergestellt, sondern eher als miteinander durch Ihre Verwur-
zelung In Gottes Gnade verbunden betrachtet. Diese Sichtweise einer Verbindung
zwischen Gesetz und Evangelium spiegelt die reformierte Betonung der Kontinuitéat
zwischen dem Alten und dem Neuen Testament als dem einen Gnadenbund wider. Fur
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die Reformierten folgt aus dem sola scriptura deswegen auch das tota scriptura. Sowohl
das Gesetz als auch das Evangelium sind Gottes gute Gaben an uns. Das Gesetz ist
Gottes gnadige Bereitstellung einer Richtlinie fir das Leben. Reformierte Empfindungen
im Blick auf das Gesetz erinnern an jene, die Psalm 19 ausdriickt: ,Die Weisung des
HERRN ist vollkommen, sie gibt neues Leben. Das Zeugnis des HERRN ist verlasslich,
es macht den Einfaltigen weise. Die Befehle des HERRN sind gerecht, sie erfreuen das
Herz. Das Gebot des HERRN ist lauter, es erleuchtet die Augen." (Ps 19,8f). Die
Erneuerung des Lebens (Heiligung), die mit Rechtfertigung einhergeht, bestarkt uns
darin, in Dankbarkeit und freudigem Gehorsam gegeniiber Gott zu leben. Das ist ein Ge-
schenk der Gnade Gottes, die in unserem Leben am Werk ist. Wir diirfen die Zuversicht
haben, dass das gute Werk, das Gott in uns begonnen hat, vollendet werden wird. Durch
Jesus Christus ist den Kindern Gottes ,die Gnade des ewigen Lebens erbarmungsvoll
verheiRen" (GE §31-33)

13.Wir begriiRen das Zeugnis, das hier von der auRersten Verlasslichkeit der VerheilRungen
Gottes abgelegt wird. Wir bezeugen die Unwiderruflichkeit der Gaben und der Berufung
Gottes (R6m 11,29). Gottes Gnadenbund mit Israel ist ungebrochen und wird durch den
Glauben an Christus auf uns ausgeweitet. Die Gabe des Glaubens macht uns des Heils
gewiss. Glaube ohne Vergewisserung ware unzureichend oder unsicher. Vergewisse-
rung stutzt sich nicht auf das, was in uns ist - sei es Glauben, Werke oder Beweise des
Heiligen Geistes-, sondern auf die Verheilungen Gottes. Unser Gott ist ein treuer Gott,
der am Bund mit dem Volk Gottes durch alle Zeiten hindurch festhalt. Gottes erwahlende
Gnade, die im Volk Israel am Werk war, ist jetzt durch Christus in uns am Werk. Zur
Vergewisserung blicken wir auf Christus und auf die Verhei3ungen Gottes in ihm.
In Zeiten des Zweifels, der Versuchung und der Sorge schauen wir nicht auf uns selber,
sondern auf Christus. Fur die Reformierten ist die Heilsgewissheit in besonderer Weise
mit der Lehre von der Erwahlung verbunden. Géttliche Erwahlung ist allein in Gottes
erwahlender Gnade gegriindet. In der Erwéhlungslehre er-kennen wir Gott als den, der
uns in Christus erwahlt hat vor Grundlegung der Welt (Eph 1,4). Wir haben nichts, was
wir nicht empfangen hatten. Sogar unsere Fahigkeit, auf Gott zu reagieren, ist Gottes
Gabe an uns; ebenso unsere Beharrlichkeit im Glauben. Diese Einsichten rufen in den
Glaubigen Demut und Dankbarkeit hervor und vermitteln Heilsgewissheit. Gottes Beru-
fung und VerheiBungen sind verlasslich. In Christus hat Gott uns das Heil versprochen,
und die ,objektive Wirklichkeit der Verheif3ung Gottes", die nicht angezweifelt werden
kann, ist die Grundlage unserer Heilsgewissheit.

14.Wir schéatzen die vorsichtige und nuancierte Einordnung der guten Werke bei den

Gerechtfertigten. Sie sind die Frucht - und nicht die Ursache der Rechtfertigung. Gute
Werke spiegeln die Auswirkung der Gnade Gottes in uns wider, den Glauben der in Liebe
tatig wird. Gute Werke kdnnen nur in Abhangigkeit von der Gnade Gottes getan werden.
Die Reformierten wirden hier kommentierend hinzufligen, wie sie den Stellenwert der
guten Werke bei den Gerechtfertigten verstanden haben. Im Zweiten Helvetischen
Bekenntnis (Kapitel XVI) steht eine Erklarung, die verdeutlicht, dass gute Werke weder
getan werden, um ewiges Leben zu erlangen, noch um gesehen zu werden, noch aus
Gewinnsucht, sondern ,zur Ehre Gottes, zur Zierde unserer Berufung, und um Gott
unsere Dankbarkeit zu beweisen und zum Nutzen unseres Nachsten". So haben wir den
Stellenwert der guten Werke fir die Gerechtfertigten beschrieben (vgl. GE 8§37-39).
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Wir méchten die Zusammengehorigkeit
von Rechtfertigung und Gerechtigkeit unterstreichen.

15.Wir mochten einen Beitrag leisten zum Verstandnis der Beziehung, die wir zwischen
Rechtfertigung und Gerechtigkeit sehen. Vertreter der Rémisch-Katholischen Kirche,
des Lutherischen Weltbundes, des Methodistischen Weltrats und des Reformierten
Weltbundes sind im Jahr 2001 in Columbus, Ohio zusammengekommen, um Uber die
Méglichkeit einer erweiterten Beteiligung an der gemeinsamen Erklarung zu sprechen.
Der gedankenreiche und konstruktive Austausch bei dieser Konsultation hat die
Reformierten zu einem vertieften Nachdenken Uber die GE gebracht und zu dem Ent-
schluss gefihrt, einer fir uns entscheidenden Frage nachzugehen: Wie ist das Verhalt-
nis zwischen Rechtfertigung und Gerechtigkeit? Die Ahnlichkeit der Begriffe ladt dazu
ein, dartiber nachzudenken, wie sie sich zueinander verhalten. Im Neuen Testament
wird dasselbe Wort im Griechischen (dukawoovm) fur beides verwendet. Es kann mit
.Rechtschaffenheit" oder mit ,Gerechtigkeit" tibersetzt werden. Zur Klarung des
Zusammenhangs beider Begriffe haben wir eine Reihe von regionalen Konsultationen
aufgenommen. Diese weiterfiihrenden Diskussionen sind sehr fruchtbar gewesen, und
wir stellen in den folgenden Abschnitten einige der Erkenntnisse vor, die dabei ans Licht
gekommen sind.

16.Fur die Reformierten ist Gerechtigkeit nicht einfach die ethische Umsetzung von
Rechtfertigung, gewissermaf3en im Nachgang. Vielmehr ist Gerechtigkeit theologisch in
der Rechtfertigung selbst enthalten. Diese Einsicht wird im Abschlussbericht der vierten
Phase des internationalen Dialogs zwischen Reformierten und Katholiken (Justification
and Sacramentality: The Christian Community as an Agent of Justice) ausgefuhrt: ,Dass
beide Bedeutungen mit dem selben Wort wiedergegeben werden, spiegelt die Tatsache
wider, dass sie aufs Engste miteinander in Beziehung stehen. Der durch den Glauben
Gerechtfertigte ist aufgerufen, gerecht zu handeln" (Abschnitt 56). Rechtfertigung ist
beides: ein ,Fur-gerecht-erklaren" und ein ,Richtigstellen". Diese Erkenntnis wird die
Ursache dafir sein, dass Calvin darauf bestanden hat, dass Rechtfertigung und Heili-
gung nicht zu trennen sind (Institutio 111.2.1); sie sollten deshalb als zweifache Gnade
verstanden werden (duplex gratia). Wir erkennen an, dass die Feststellung, dass die
Rechtfertigung sowohl ,Vergebung der Stinden" als auch ,Erneuerung des Lebens"
beinhalte (GE 4.2), in diese Richtung weist. Wir begrti3en auch, dass im Absatz 43 der
GE zur weiteren Klarung der ,Beziehung zwischen Rechtfertigung und Sozialethik"
eingeladen wird. Mit dem Folgenden beabsichtigen die Reformierten diesbeziglich
einen Anfang zu machen.

17.Mit der reformierten Betonung der Souveranitat Gottes haben wir bekraftigt, dass Gott
Uiber das Leben als Ganzes herrscht, nicht nur Giber die engeren religidsen oder geist-
lichen Bereiche desindividuellen Lebens. Mit dem Psalmisten verkiinden wir: ,Dem
HERRN gehort die Erde und was sie erfillt, der Erdkreis und die ihn bewohnen" (Ps
24,1). Gott hat mit der ganzen Schopfung einen Bund geschlossen (Gen 9,8-12) und
Gottes Gnadenbund will eine ,Richtigstellung" herbeifuihren, die die ganze Welt umfasst
- einschlief3lich der politischen, konomischen und dkologischen Wirklichkeit. Alle
Bundesschlisse Gottes sind Taten der Rechtfertigung und der Gerechtigkeit.
Wir erkennen, dass Gerechtigkeit ( wie Rechtfertigung) Gottes Wirken in und unter uns
Durch unsere Sunde wurden unser Verstandnis von Gerechtigkeit getribt und unsere
Umsetzung der Gerechtigkeit behindert. Es ist Gott, der die Gerechtigkeit erfullen wird.
Wir verstehen uns als solche, die dazu berufen sind, uns an Gottes weltverwandelndem
Wirken zu beteiligen. Diest wurde in neuerer Zeit im Bekenntnis von Accra hervorge-
hoben: ,Gott hat eine Gemeinschaft auf Erden ins Leben gerufen, die auf einer Vision
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der Gerechtigkeit und des Friedens beruht... Jesus zeigt uns, dass dies ein alle ein-
schlieRender Bund ist, in dem die Armen und Ausgegrenzten die bevorzugten Partner
sind. Er ruft uns dazu auf, die Gerechtigkeit gegeniber ,seinen geringsten Bridern und
Schwestern" (Mt 25,40) in den Mittelpunkt der Gemeinschaft des Lebens zu stellen. Die
ganze Schopfung ist gesegnet und in diesem Bund eingeschlossen (Hos 2,18ff)"
(Bekenntnis von Accra, Abs. 20).

18.Diese Sichtweise wird auch von unseren gegenwartigen Partnern begrif3t. Im jingsten
Dialog mit dem Lutherischen Weltbund haben Lutheraner und Reformierte gemeinsam
bekraftigt. ,Es gibt keinen Bereich des Lebens oder gar der gesamten Schopfung, der
nicht zu Jesus Christus gehdrt, der uns in alle Welt aussendet als Zeichen des Reiches
Gottes, das Evangelium der Verséhnung zu verkindigen und zu leben in gemeinsamer
Sorge um Gerechtigkeit, Freiheit, Frieden und die Bewahrung der Schépfung"
(Communion: On Being the Church, Abschnitt 56). Ganz &hnlich haben Katholiken und
Reformierte gemeinsam im Abschlussbericht der vierten Phase katholisch-reformierten
Dialogs bekréaftigt: ,Die theologische Lehre und Wirklichkeit der Rechtfertigung durch
Glauben und Heiligung treibt die christliche Gemeinschaft an, sich fiir Gerechtigkeit
einzusetzen. Die Forderung nach Gerechtigkeit ergibt sich zwangslaufig aus der
Rechtfertigung und der Berufung der ganzen Kirche heilig zu sein" (Justification and
Sacramentality: The Christian Community as an Agent of Justice, Abschnitt 79).

19.Es gibt die Moglichkeit Rechtfertigung und Heiligung so zu verstehen, als waren sie auf
Gerechtigkeit hin ausgerichtet. In Gottes Heilshandeln werden die Dinge im Leben
Jrichtig gestellt”. Wir werden in die richtige Beziehung zu Gott hineingezogen und in die
richtige Verehrung Gottes (soli deo gloria). Die wahre Verehrung Gottes kommt konkret
zum Ausdruck im Streben nach Gerechtigkeit und Rechtschaffenheit in der Gesellschaft.
Auf diese Weise werden wir in das Richtigstellen der Verhaltnisse im weiteren
gesellschaftlichen Kontext einbezogen. Calvin meinte, dass ,die Glaubigen Gott recht
verehren, indem sie innerhalb ihrer Gesellschaft auf das Recht achten" (Calvins
Matthauskommentar zu Mt 12,7).

20.Wir halten daran fest, dass ,die Rechtfertigungslehre nicht abstrakt betrachtet werden
kann, losgeltst von der durch Unrecht, Unterdriickung und Gewalt bestimmten
Wirklichkeit in der heutigen Welt" (Justification and Sacramentality: The Christian
Community as an Agent of Justice, Abschnitt 56). In der Botschaft und im Leben Jesu
spielt Gerechtigkeit eine zentrale Rolle. Das Bekenntnis von Belhar driickt die Forderung
zur Bekdmpfung von Unrecht noch stérker aus. In Christus wird Gott als der Eine offen-
bar ,der Gerechtigkeit und wahren Frieden unter die Menschen bringen will ... . Darum
verwerfen wir jede ldeologie, die Ungerechtigkeit in jeder Form legitimiert und jede
Lehre, die nicht gewillt ist, einer solchen Ideologie auf der Grundlage des Evangeliums
zu wiederstehen" (Das Bekenntnis von Belhar, Artikel 4).

21.Die Rechtfertigungslehre ist fiir Reformierte auf3erst wichtig. Calvin bezeichnete sie als
,das Scharnier, um das sich unsere Gottesverehrung dreht" (Institutio, 1ll, 11.2.1). Aus
unserer Sicht steht sie in notwendiger Verbindung mit anderen Lehrstiicken. Unsere
Einigkeit in Bezug auf diese wesentliche Lehre muss gefeiert werden. Wir sind dankbar,
dass sich lutherische und reformierte Kirchen in einigen Léandern gegenseitig als zur
einen Kirche Jesu Christi zugehorig anerkannt und volle Kanzel- und
Abendmahlsgemeinschaft miteinander erklart haben. Es ist unsere tiefe Hoffnung, dass
wir auf der Grundlage dieser Erklarung unsres gemeinsamen Verstandnisses der
Rechtfertigungslehre in naher Zukunft auch mit Lutheranern an anderen Orten und auch
mit der katholischen Kirche sowie mit den Methodisten in eine engere Beziehung treten
werden.
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Offizielle gemeinsame Erklarung

Mit dieser Stellungnahme bestétigt die Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen ihre lehr-
méaRige Ubereinstimmung mit der Lehre, die in der Gemeinsamen Erklarung zur Recht-
fertigungslehre ausgedrtickt wird, die am 31. Oktober 1999 in Augsburg seitens des Luthe-
rischen Weltbundes und der Katholischen Kirche unterzeichnet wurde. Der Methodistische
Weltrat hat seine grundsatzliche lehrmafige Zustimmung am 23. Juli 2006 erklart.

Die Unterzeichnenden der Gemeinsamen Erklarung zur Rechtfertigungslehre begrif3en
gemeinsam die oben stehende Stellungnahme der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen,
durch welche die Reformierten ihre Zustimmung zum Konsens Uber die Grundwahrheiten
der Rechtfertigungslehre, wie er in der gemeinsamen Erklarung zur Rechtfertigungslehre
zum Ausdruck kommt, erklaren und kundtun.

Auf der Grundlage ihrer gemeinsamen Erklarung zu den Grundwahrheiten der
Rechtfertigungslehre, verpflichten sich Katholiken, Lutheraner, Methodisten und Refor-
mierte dazu, ihr gemeinsames Verstandnis der Rechtfertigungslehre in theologischer Arbeit,
Lehre und Verkindigung zu vertiefen.

Den vorliegenden Schritt und ihre Selbstverpflichtung sehen die Unterzeichnenden als

Bestandteil ihres Bestrebens nach voller Gemeinschaft und gemeinsamem Zeugnis vor
der Welt gemaR dem Auftrag Christi an alle Christen.
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Anlage 4

Wittenberger Zeugnis

Eine Gemeinsame Erkldrung
der Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen
und des Lutherischen Weltbundes.
5. Juli 2017
Praambel

Heute kommen wir zusammen in der Stadt Martin Luthers, in der Kirche, in der er
predigte, um auf die einmalige Erneuerungschance zu reagieren, die sich im Jahr des
500. Jubildums der Reformation der Kirche bietet. Bei dieser bedeutsamen
Gelegenheit legen die Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen und der Lutherische
Weltbund im Beisein von Vertretern der ganzen Kirche gemeinsam Zeugnis ab.
Dieses Wittenberger Zeugnis baut auf den Schritten zur Einheit auf, die unsere
Mitgliedskirchen auf der ganzen Welt gegangen sind und auf den theologischen
Gesprdchen der letzten Jahrzehnte, deren Friichte wir jetzt beanspruchen.

1. Gemeinsam danken wir Gott und freuen uns an der Einheit, derer wir bereits in
Christus teilhaftig sind, die wir nicht selber herstellen und auch nicht zerstéren
konnen, da die Kirche das Werk des dreieinigen Gottes ist, erschaffen aus dem
Wort und dem Geist. Die Gabe der Einheit verlangt keine Einheitlichkeit, sondern
sie ldsst sich auch in der Vielfalt finden und feiern. Die Vielfalt unserer
konfessionellen Traditionen und unserer Kirchen spiegelt berechtigterweise
unsere unterschiedlichen Lebenssituationen wider, so dass wir durch solche
Vielfalt vereinigt und nicht getrennt sind.

2. Gemeinsam feiern wir, dass wir in Christus eins sind und ein gemeinsames
reformatorisches Erbe und einen gemeinsamen Glauben teilen. Wir sind vereint
im Bekenntnis zum Evangelium Jesu Christi. Wir freuen uns dariber, dass unsere
Trennung nicht mehr notwendig ist, dass die Unterschiede zwischen uns nicht
kirchentrennend sind. Wir sind dankbar fiir das Vorbild jener lutherischen und
reformierten Kirchen, die bereits Kirchengemeinschaft erklart haben und die nun
gemeinsam Zeugnis ablegen, indem sie gemeinsam Gottesdienst feiern, Zeugnis
ablegen und der Welt dienen.

3. Gemeinsam erkennen wir an, bekennen und beklagen, dass noch immer
Spaltungen unsere Einheit verschleiern und unserem Zeugnis im Wege stehen.
Wir bedauern, dass wir im Laufe unserer Geschichte trennende Angewohnheiten
und Strukturen herausgebildet haben und es versaumt haben den Leib Christi zu
erkennen. Unrecht und Streit verletzen und verraten unsern gemeinsamen Leib.
Es macht uns traurig, dass wir zugelassen haben, dass sich Rasse und ethnische
Zugehorigkeit, Klassenzugehorigkeit und Ungleichheit, Patriarchat und
geschlechtsspezifische Vorurteile, dass sich nationale, sprachliche und kulturelle
Uberheblichkeit innerhalb unserer Kirchen, wie in der Welt, trennend und
unterdriickend ausgewirkt haben.
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4. Gemeinsam héren wir auf Gottes Ruf und erkennen den Anspruch Christi Uber
alle Bereiche unsres Lebens an. Indem wir Gottes Wort an uns horen, erfahren wir
den Ruf zu andauernder Reform.

Diesen Ruf horen wir, wann immer das Wort verklndigt und die
Sakramente gefeiert werden. Diesen Ruf héren wir durch diejenigen unter
unseren Vorfahren, die sich der sichtbaren Einheit der Kirche ernsthaft
verpflichtet wussten, die unter den Kirchenspaltungen litten und sie
Siinde nannten, die die gespaltene Kirche als einen zerstiickelten Leib
beschrieben. Wir horen diesen Ruf in den zahlreichen Protesten, die aus
Schmerzen hervorgehen, im Elend der Flichtlinge und Migranten, in der
Frustration, Demitigung und Sehnsucht so vieler in unserer gemeinsamen
Welt, in den Stimmen junger Menschen, die sich um die Zukunft der Welt
als unserem gemeinsamen Zuhause Sorgen machen.

5. Gemeinsam sehnen wir uns nach einer erneuerten Vorstellung dessen, was es
bedeuten konnte in Gemeinschaft Kirche zu sein - fir unsere Welt, in unserer
Gegenwart.

Wir brauchen eine neue Vorstellungskraft, um so zusammen zu leben,
dass wir unsere Einheit nicht nur als ein Geschenk, sondern auch als
Berufung begreifen.

Wir brauchen eine neue Vorstellungkraft um von einer anderen Welt zu
traumen, einer Welt, in der Gerechtigkeit, Frieden und Versohnung
herrschen.

Wir brauchen eine neue Vorstellungskraft, um Frommigkeitsformen des
Widerstands und der prophetischen Vision einzuliben,
Frommigkeitsformen, die dem Leben dienen, Frommigkeitsformen, die
von der Mission Gottes gepragt sind.

6. Gemeinsam verpflichten wir uns, auf diese Sehnsucht mit konkreten MaRBRnahmen
zu antworten in der Uberzeugung, dass Gottes Wort uns zu tieferer Gemeinschaft
hinflhrt.

Als Weltgemeinschaften von Lutheranern und Reformierten verpflichten
wir uns, neue Formen des Zusammenlebens zu erkunden, die
vollkommener die Gemeinschaft zum Ausdruck bringen, die wir in
Christus bereits haben. Wir verpflichten uns, unsere gemeinsamen
Anstrengungen, die unserer Einheit Gestalt geben sollen, zu verdoppeln,
und dabei den Machten des Unrechts und der Ausgrenzung zu
widerstehen.

Wir rufen unsere Mitgliedskirchen dazu auf, unsere Einheit vor Ort im
lokalen Kontext sichtbarer zu machen. Wir laden unsere ékumenischen
Partner dazu ein, unserem gemeinsamen Engagement fur Einheit und
Zeugnis vor der Welt, lebendigen Ausdruck zu verleihen.

7. Gemeinsam beten wir dadfiir, dass der Heilige Geist uns Mut und Phantasie geben
moge, auf dass wir unser Engagement fiir die Einheit in Treue ausleben, indem wir
gemeinsam Gottesdienst feiern, bezeugen und in der Welt arbeiten. Wir beten fir
Befreiung in der Welt und daflr, dass durch Gottes Gnade unsere Kirchen
griindlich erneuert und reformiert werden.

? i'zf“ LUTHERISCHER = inschaft

= ) WELTBUND j Reformierter Kirchen
7
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Anlage 5

Auf Einladung der Norddeutschen Mission kamen vom 12. bis 15. Juni 2017 in
Detmold, Deutschland, 30 Theologen unterschiedlicher Konfessionen aus Indien,
Deutschland, Ghana und Togo zur 9. Theologischen Konsultation zusammen.

Wir diskutierten das Thema

"Mission in multireligiosen Kontexten:
Pluralistische Theologie der Religionen - Das Ende oder der Anfang der christlichen
Mission?"

aus verschiedenen Perspektiven und es wurden Vortrage mit Ansatzen aus dem
Neuen Testament, der Missionswissenschaft, der religidosen Studien sowie inter-
kulturellen und historischen Ansatzen gehalten. Kleine, international zusammen-
gesetzte Gruppen kamen zur Bibelstudie liber die Apostelgeschichte 17, 16-34,
Genesis 14, 17-24, Galater 2, 1-10 und zum Austausch personlicher Erfahrungen zu-
sammen. Auch spirituelle Momente wie die Morgenandacht waren Teil der Kon-
ferenz.

Die folgenden wesentlichen Erkenntnisse mochten wir hervorheben:

- Wir bekraftigen Mission als Gottes eigene Tatigkeit innerhalb dieser Welt, an
der wir berufen sind, teilzunehmen.

- Ein wichtiger Aspekt der Mission ist das Zeugnis (witness) als ,, With-ness*
(Miteinander), also das Leben zu teilen.

- Die Achtung vor und die Sensibilitat fir Menschen unterschiedlicher
Glaubensrichtungen und Ideologien sind entscheidend fir eine friedliche
Koexistenz.

- Die Spannung zwischen Dialog und Mission bleibt.

- Religion und Kultur sind immer miteinander verbunden und Glaube ist nicht
nur eine Religion, sondern auch eine Lebensform.

- Inder Interaktion mit den Anhdngern anderer Religionen erleben wir, dass
Gott schon da ist. Das kann das Verstandnis flreinander und von Gott ver-
tiefen.

- Obwohl wir aus verschiedenen Kontexten kommen, entdecken wir dhnliche
Erfahrungen im interreligiosen Dialog und der interreligiosen Zusammen-
arbeit.

- Wir missen kritisch und selbstkritisch gegeniiber jeder Form von Uberlegen-
heit sein.

Was bedeutet christliches Zeugnis in einer multireligiosen Welt?

- Als Christen in unseren Gesellschaften sichtbar zu sein und die Eine-Welt im
Auge zu haben.
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Zusammenarbeit mit anderen religiosen und nicht-religiosen Gruppen fir das
Beste der "Stadt" (Jer. 29,7).

Die neue Generation darauf vorzubereiten, ihren Glauben zu bezeugen, die
,Grammatik” des Glaubens zu lehren, Zeugnis in Worten und Taten zu geben,
sowohl in der Stille als auch im freudigen Feiern.

Was sind mogliche Konsequenzen

fiir unsere Beziehungen zu anderen Religionen und Nichtgldaubigen?

Sich fiur die Freiheit von Religion und Weltanschauungen einzusetzen.
Kontakt und Dialog mit Menschen anderer Glaubensrichtungen und Welt-
anschauungen Uber Mission und Respekt zu suchen.

Unsere eigene christliche Identitdt zu scharfen, um geschatzte Partner im Dia-
log zu sein.

Ein besseres Verstandnis fur andere Religionen und Weltanschauungen in
unseren Kontexten zu erhalten.

fiir die Mission?

Zwei verschiedene Ansatze zu Mission (d. h. Sozialarbeit und kirchliches
Wachstum) gegenuber einer ganzheitlichen Mission ("das ganze Evangelium
flr die ganze Welt") auszubalancieren.

Jegliche Haltung oder jeden Habitus der Uberlegenheit oder Arroganz zu ver-
meiden.

Ein Bild des Christentums zu vermitteln, das nicht-rassistisch und nicht-natio-
nalistisch ist.

Was konnte fiir die Umsetzung niitzlich sein

in unseren konkreten Kontexten?

Kirchliche Aktivitaten fir Menschen anderer Glaubensrichtungen und Weltan-
schauungen zu 6ffnen.

Interaktion mit anderen Glaubensrichtungen und Weltanschauungen auf
jeder Ebene einzuleiten.

Christen auf allen Ebenen zu erziehen, wie man sich mit Menschen anderer
Glaubensrichtungen und Weltanschauungen in Beziehung bringt.

fiir unsere gemeinsame Mission (NM)?

Eine Vision und ein Leitbild fir die Norddeutsche Mission zu formulieren.
Aktivitaten von Mission und Dialog der Mitgliedskirchen zu unterstiitzen.
Austausch von Personal und Zusammenarbeit bei Programmen.
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Anhang
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Anhang

Publikationen zum Reformationsjubildum mit lippischer Beteiligung

Mach's
Maul auf!

MACHT.«
TN

Mach’s Maul auf!

REFORMATION IM WESERRAUM

Herausgeber: Heiner Borggrefe, Vera Liipkes, Detlef
Haberland, Michael Bischoff unter Mitarbeit von Alina
Menkhoff.

Weserrenaissance-Museum Schloss Brake, Lemgo
Verlag: Sandstein Verlag, Dresden

200 Seiten, 165 farbige Abb.

30 x 24 cm, Klappenbroschur

ISBN 978-3-95498-321-6

Sammelband "Glaube, Recht & Freiheit. Lutheraner und
Reformierte in Lippe"

Hg. von Dr. Andreas Lange, Dr. Lena Krull und Jiirgen
Scheffler im Verlag fur Regionalgeschichte, Bielefeld 2017,
408 S.

ISBN 978-3-7395-1118-4

Stadtisches Museum ,Hexenbiirgermeisterhaus Lemgo*
Verlag fur Religionsgeschichte

Machtwort! Reformation in Lippe

Julia Schafmeister

mit Beitrdgen von: Sabine Arend, Holly Borham, Detlev
Hellfaier, Roland Linde, Ulrich Meier, Heinrich Stiewe
ISBN: 978-3-942537-05-6

175 Seiten mit vielen farbigen Abbildungen. 22 x 29 cm.
2017, Lippisches Landesmuseum

Einsichten

Zur Szenografie des reformierten Protestantismus
Hg. von Sabine Dreltler, Andreas Mertin

Fester Einband, 174 Seiten

ISBN 978-3-938180-56-3

2017, foedus-verlag Solingen
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Europa reformata 1517 - 2017

Reformationsstadte Europas und ihre Reformatoren
Hrsg. von Michael Welker, Michael Beintker und Albert de
Lange

504 Seiten mit ca. 500 Abb.

ISBN 978-3-374-04119-0

2016, Evangelische Verlagsanstalt Leipzig

2017 - Nach Gottes Wort reformiert

Magazin zum Reformationsjubildum

hrsg. vom Reformierten Bund, der Evang.-ref. Kirche, der
Lippischen Landeskirche und der Evang.-ref. Landeskirche
des Kantons Zirich

75 S. mit 25 Beitragen

2016, Reformierter Bund in Deutschland, Hannover

Lippische Kulturlandschaften

Statten der Reformation

Heft 36 aus der Reihe Lippische Kulturlandschaften
Autoren: Linde, Roland, Schafmeister, Julia
Redaktion: Wiesekopsieker, Dr. Stefan

2017, Lippischer Heimatbund
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Rede
zur Einbringung des Haushaltsplanes 2018
erstattet durch
Kirchenrat Dr. Arno Schilberg

zur 7. Tagung der 36. ordentlichen Landessynode
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Rechnungsfiihrung fiir Kirchengemeinden

Kapitalvermoégen und Riicklagenentwicklung
Haushaltsbegleitbeschluss

Abschluss
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Einleitung

Vor einigen Monaten bekam ich ein Geschenk. Eine Schallplatte &lteren Datums
zum Thema ,Kirchensteuer - Was macht die Kirche mit ihrem Geld?“. Eine Doku-
mentation in vier Szenen. Auf dem Cover gibt es keinen Hinweis auf das Alter, sie
scheint aber, schon einige Jahrzehnte Uberstanden zu haben. Die Inhalte von da-
mals sind aber die gleichen wie heute: die einzelnen Aktivitaten der Kirche und den
dafir notwenigen Finanzierungen. Es geht um Finanzplanungen, landeskirchliche
Haushaltsplane, den Kirchlichen Entwicklungsdienst, das Diakonische Werk und
Kirchenbauten.

Zahlenangaben, statistische Hinweise, nachvollziehbare Vergleiche ergeben diffe-
renzierte Antworten auf die Frage, was die Kirche mit ihrem Geld macht.

Das Interesse an den Finanzen ist geblieben.

1. Jahresergebnis 2016

Das Jahresergebnis 2016 war positiv. Das HH-Jahr 2016 schloss mit einem ,Plus-
Saldo“ von 1.541.295,45 EUR ab. Nachdem wir vorzutragende Mittel aus Kollekten
und Spenden, die nicht verbraucht wurden, von diesem Saldo abgezogen haben,
verblieben 1.483.616,34 EUR. Diesen Betrag haben wir in eine neue Riicklage mit
der Zweckbestimmung ,Versorgungssicherungsfinanzierung/Anteil Landeskirchen-
amt eingestellt. Damit haben wir das umgesetzt, was wir auch den Kirchenge-
meinden empfohlen haben: die Zufiihrung von HH-Uberschiissen in eine Zweck-
ricklage zur Finanzierung der Versorgungssicherungsleistungen.

Dieses positive Ergebnis, ist in erster Linie auf die erhohten Kirchensteuereinnah-
men zuriickzufihren.Das gesamte Kirchensteuer-Bruttoaufkommen betrug im Jahr
2016

EUR 38.228.123,62.

Es setzte sich zusammen aus:

Einkommensart Betrag in EUR
Kirchenlohnsteuer 17.444.962,66
Kircheneinkommensteuer 11.094.531,66
C earingabschlags-Zahlungen 8.635.307,77
Piauschalierte Lohnsteuer 70.072,72
KiSt. auf Abgeltungssteuer 983.248,81
Gesamtaufkommen 38.228.123,62
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1.1 Kirchensteuer-Ist-Aufkommen 2016 im Vergleich

Das Gesamtbrutto-Aufkommen ist mit diesem Endbestand mit 3,2 % unter dem
des Vorjahres (2015) blieben ist.

Mindereinnahmen 2016 zu 2015 (Brutto) /. 1.269.971,91 EUR 1. 3,20%

Stellen wir den Planansatz dem lIst-Ergebnis gegeniber, so verzeichnen wir ein
Plus von 13,77%, dieses entspricht einer Summe von 4.628.123,62 EUR.

Mehreinnahmen zum Planansatz +4.628.123,62 EUR +13,77 %

1.2 Kirchensteuer 2018/Planansatz

Die geschatzten staatlichen Steueraufkommensentwicklungen gehen von einer
kontinuierlichen Steigerung von durchschnittlich rund 3,6%/jahrlich bis zum Jahr
2021 aus. Diesen positiven Entwicklungen stehen sehr vorsichtige kirchliche Steu-
erschatzungen gegenlber. Grund dafir ist die sozialdemografische Entwicklung.
Es gibt zwar immer mehr steuerpflichtige Burger, aber nicht unbedingt mehr steu-
erpflichtige evangelische Christen.

Entwicklung des staatlichen und des kirchlichen Steueraufkommens

150 -

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

—— Lipp. Landeskirche —a— Gesamt-KiSt EKD —i—Staatl. Steueraufkommen

Der Arbeitskreis ,Steuerschatzung” der EKD geht aber dennoch davon aus, dass
die Kirchensteueraufkommen wegen der gilinstigen gesamtwirtschaftlichen Ent-
wicklung in Deutschland, der guten Beschéaftigungslage und der Inlandsnachfrage
weiter leicht steigen werden.
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In der Lippischen Landeskirche haben wir in den vergangenen Jahren sehr zu-
rickhaltend geschéatzt und sind immer unter den tatséchlich vereinnahmen Kir-
chensteuern geblieben. Das Aufkommen 2016 lag dann auch um 3,2% unter dem
Aufkommen 2015, aber noch tber den Schatzungen. Fur das kommende Jahr er-
scheint nach Diskussion im Finanzausschuss eine Erhéhung um 1 Mio. EUR, von
32,5 Mio. EUR auf 33,5 EUR, realistisch und vertretbar.

Der Vergleich der Aufkommen als Gesamtaufkommen und als Untergliederung
der einzelnen Aufkommensarten der Jahre 2009 bis 2016 unterstreicht unsere
Annahme.
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1.3 Gemeindegliederentwicklung

Ein fester Bestandteil der jahrlichen Haushaltsrede beinhaltet die Entwicklung der
Gemeindegliederzahlen — denn: keine Kirchensteuereinnahmen ohne Gemeinde-
glieder!

Das Kirchensteueraufkommen steigt, die Gemeindegliederzahl sinkt.

Der Mitgliederbestand zum 01.11.d. J. betragt 161.142 Gemeindeglieder und liegt
damit um 1.564 unter dem Anfangsbestand 2017.

Die Verluste setzen sich zusammen aus Sterbefallen, Austritten und Wegziigen.
Sie kdnnen nicht durch Taufen, Zuziigen, Konversionen und Wiedereintritte kom-
pensiert werden.

Die durchschnittliche Austrittszahl liegt bei rund. 1.100 Gemeindegliedern jahrlich.
Durchschnittlich kénnen wir 140 Auf- bzw. Wiederaufnahmen verzeichnen.

Wir verlieren ca. 2.300 Gemeindeglieder durch Tod und gewinnen ca. 1.100 Ge-
meindeglieder durch Taufe hinzu. Die jeweils verbleibenden Verluste betreffen die
Zu- und Wegziige.
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Gemeindegliederentwicklung
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2. Haushalt 2018

2.1 Landeskirchlicher Haushalt

Wir gehen von einem Kirchensteueraufkommen von 33,5 Mio. EUR aus, also

1 Mio. EUR mehr als fir 2017. Von diesen 1 Mio. EUR Mehreinnahmen entfallen

32% auf den landeskirchlichen Haushalt, also 320 T EUR.

Obwohl also diese Mehreinnahmen erwartet werden, bewegt sich das HH-Defizit

in fast identischer Hohe wie in 2017. Der Grund dafur ist, dass wir bei allen Be-

schaftigten von einer Entgelt-Erhéhung von 2,5% ausgehen.

Nachdem wir das Ausgabevolumen der Personalkosten tber mehrere Jahre

durch Stellenreduzierungen konstant halten konnten, ist eine Ausweitung des

Stellenplanes in einigen Bereichen unumgénglich geworden.

Hierunter fallen:

e 2 Projektstellen fir die Sachgebiete Haushalt/Finanzen und EDV, befristet auf
2 Jahre

o 1 zusétzliche Stelle im RPA, ebenfalls befristet auf 2 Jahre

o 1 Stelle fur die befristete Fliichtlingsbeauftragung

e 2 Stellen mit einen ¥ Stellenumfang fiir die befristete Klimaschutzbeauftra-
gung

e sowie weitere Stellen mit einem geringeren Stundenanteil.

Auf einige dieser Erweiterungen gehe ich spater noch naher ein.

72



Mehrausgaben ergeben sich auch in Folge der Versorgungssicherungsfinanzie-
rung. Der Anteil, der den landeskirchlichen Haushalt 2018 belastet, belauft sich
nun auf 1.072.890,- EUR. Den Ansatz fiir die Denkmalpflegemittel an Kirchenge-
meinden haben wird entsprechend der erwarteten Antragstellungen auf 74 T EUR
festgesetzt.

Fir die EKD-Umlagen mussen wir im kommenden Jahr insgesamt 2.044.480,-
EUR aufbringen, von denen 699.500,- EUR von den Kirchengemeinden mitgetra-
gen werden.
EKD-Umlagen zahlen wir fiir

° das Diak. Werk der EKD (37.600,- EUR)

° den Haushalt der EKD (510.910,- EUR)

° den Finanzausgleich der EKD (1.052.980,- EUR)

° die Ostpfarrerversorgung (5.630,- EUR)

und

° fur den kirchlichen Entwicklungsdienst (437.360,- EUR).
Im Vergleich zum Vorjahr (2017) errechnen sich Mehrausgaben von 18.087,- EUR
und im Vergleich zu 2016 sogar von 155.866,- EUR.
Diese Mehrausgaben entstehen z.B. bei der Umlage fur den Haushalt der EKD;
hier sind die Ausgaben gestiegen und somit auch die Hohe der Umlage. Mehr-
ausgaben entstehen auch immer dann, wenn die Hohe der Umlage auf den Kir-
chensteueraufkommen basiert. So errechnet sich die Umlagehéhe fir den kirchli-
chen Entwicklungsdienst im Jahr 2018 aus den durchschnittlichen Kirchensteuer-
aufkommen der Jahre 2013 /2014 und 2015; davon werden dann 1,5% errechnet.

2.1.1 Personalkosten

Mit einer Summe von 7.151.920,- EUR (hier wurden 1,3 Mio. EUR fiur die Refi-
nanzierung fur kirchliche Lehrkréfte abgezogen) bemisst sich der prozentuale An-
teil fir Personalausgaben bezogen auf die Gesamtausgaben auf 35,31%.

Die zwei Grafiken zeigen auf, auf welche Einzelplane/Aufgabenbereiche sich die-
se Ausgaben in EUR und in Prozentséatzen verteilen.

Der Anteil der Allgemeinen Verwaltung macht dabei rund 2,65 Mio. EUR aus, die-
ses entspricht einem v.H.Satz von 37,3%.

Bezogen auf den Gesamthaushalt der Landeskirche, also dem RT 01, entfallen
auf die Personalkosten fir den Allgemeinen Verwaltungsdienst nur noch 13,1%.
Das halte ich fiir vertretbar, wie wir damit auch an unsere Leistungsgrenzen an-
gekommen sind. Personalausfélle, ob nun krankheitsbedingt, fir Aus- und Fortbil-
dungen, Erziehungsurlaube und sonstiges lassen sich mit dem vorhandenen Per-
sonal kaum mehr auffangen.
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Personalkosten 2018 in v.H.
(Refinanzierungen der kirchl. Lehrkréfte in Abzug gebracht)

Haus Sonnenwinkel 0,18 ‘
Offentlichkeitsarbeit 1,40 ‘
Mission/Okumene _ 3,30 |

Sonstiges

Bes, kirchl, Dienste (z.B. Kliniken/JVA)

Ev.Zentrum Ber./Seels.

Bildungswesen

Kirchl. Sozialarbeit (nur Diakonieref.)

Kirchl. Sozialarbeit

Allgem kirchl. Dienste (z.B. Kirche/Schule)

Allgem. Verwaltung — 37,30

Personalkosten 2018 in EUR
(Refinanzierungen der kirchl. Lehrkrafte in Abzug gebracht)

Haus Sonnenwinkel| L12_550 ‘

Offentlichkeitsarbeit 97.300

Mission/Okumene _ 236.320 \
462.650 }
519.800 \

511.150
670.900

835.770

Sonstiges

Bes. kirchl, Dienste (z.B. Kliniken/JVA)

Ev.Zentrum Ber./Seels.

Bildungswesen

Kirchl. Sozialarbeit

Kirchl. Sozialarbeit (nur Diakonieref.)

Allgem kirchl. Dienste (z.B. Kirche/Schule)

Allgem. Verwaltung — 2.649.270

Zu den allgemeinen Hinweisen habe ich die Mittel fiir zusatzlich eingerichtete Ste-
len angesprochen.

2 Projektstellen/Finanzen/EDV

In die zuvor genannten Personalkosten sind die Ausgaben fir zwei Projektstellen
ab der 2. Jahreshalfte 2018 eingeflossen. Bis spatestens Anfang bzw. Ende 2020
werden zwei Stelleninhaber in den Bereichen Finanzen und EDV in den Ruhe-
stand gehen. Hinzu kommen Anderungen im Umsatzsteuerrecht sowie mittelfristig
anzustellende Uberlegungen zur Doppik. Dieser Mehraufwand im Bereich Finan-
zen sowie der durch die Einfihrung neuer Prozesse/Software im EDV-Bereich
machen diesen Mehrbedarf an Projekt-Mitarbeitern erforderlich.
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Die Stellen sollen zunachst fur zwei Jahre befristet besetzt werden. Um geeignete
und motivierte Mitarbeiter zu finden, erfolgt die Besetzung natiirlich mit der Per-
spektive, die Nachfolge der jetzigen Stelleninhaber anzutreten. Durch die intensi-
ve Beschaftigung mit der gesamten Finanz- und EDV-Struktur ist davon auszuge-
hen, dass die Inhaber dieser Projektstellen in diesem Zeitraum ausreichende
Kenntnisse erlangen, um einen gleitenden Ubergang zu gewéhrleisten.

Auf der Tagung der Herbstsynode im vergangenen Jahr wurde die Errichtung der
Pfarrstelle fur Flucht und Migration mit einem halben Stelleumfang flr einen Zeit-
raum von finf Jahren beschlossen. Die Stelle wurde zum 1. Méarz d. J. mit Pfarrer
Dieter Bokemeier besetzt. Im Haushaltsplan wurden die Personal- und Sachkos-
ten fiir das Diakoniereferat/Objektziffer 4 ,Flucht/Migration“ eingestellt.

Fur die Koordination der Bahnhofsmission Lippe wurde im Diakoniereferat eine
Stelle mit einem Stellenumfang von 10,5 Std./wdchentlich eingerichtet. Diese Stelle
ist befristet, die Befristung endet am 28.02.2019.

Die Stelle wird durch die Herberge zur Heimat, insbesondere aus Spendeneinnahmen refinanziert.
Im Haushaltsplan wird diese Einnahme und Ausgabe unter der Objektziffer 12 ,Bahnhofsmission®
ausgewiesen. Fir die Bahnhofsmission Lippe wurden in diesem Jahr, also 2017, 8.000,- EUR als
allgemeine Zuweisung fir die lippische Bahnhofsmission und der Herberge zur Heimat zur Finan-
zierung der Aufgaben zur Verfligung gestellt. Auf Grund der zunehmenden Informationsverbreitung
Uber die zielgruppenorientierten Angebote wird davon ausgegangen, dass die Nachfrage weiter
steigen wird. Der hierfur in den Haushalt eingestellte Betrag wurde auf 9.500,- EUR erhdht.

Mit dem Ziel einer zeitndheren Prifung der Jahresrechnungen der Kirchenge-
meinden durch unser Rechnungsprifungsamt wurde fur die Dauer von zwei Jah-
ren eine zusatzliche volle Stelle eingerichtet.

Fir die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes wurden zwei Stellen, mit jeweils
einem halben Dienstumfang eingerichtet.

2.2 Gemeindepfarrstellen-Haushalt

Bis vor einigen Jahren bereiteten uns die Clearingendabrechnungen in jedem
Jahr gro3e Sorgen. Im Jahr 2009 waren fur Endabrechnungen fir zwei Jahre
rund. 6,64 Mio. EUR zuruckzuzahlen. Damals entfielen auf die Landeskirche rund
3,72 EUR (56%) und auf die Kirchengemeinden 2,92 Mio. EUR (44%).

Durch prazisiere Abschlagszahlungen ist das Problem Uberschaubar geworden.
Die Sorgen wurden Ubergangslos abgelost durch die Versorgungssicherungsfi-
nanzierung. Sie alle kennen die Diskussionen und Bemuhungen, fur die Landes-
kirche und die Kirchengemeinden tragbare Lésungen zu finden.

In unmittelbarem Zusammenhang steht nun die Finanzierung eines sich anbah-
nenden Minus-Saldos aus dem Gemeindepfarrstellen-Haushalt.

Bei der Aufstellung des Gemeindepfarrstellen-Haushalt errechnen sich Gesamt-
einnahmen und -ausgaben von 10.714.040,- EUR.

Die Einnahmen setzten sich zusammen aus den Kirchensteuerzuweisungen gem.
dem Finanzausgleichsgesetz, dieses sind 30% (10,05 Mio. EUR), den Staatsleis-
tungen gem. Vertrag vom 06.03.1958, den Ertrdgen aus dem Pfarrvermdgen der
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Kirchengemeinden sowie sonstigen Einnahmen, insbesondere Personalkostener-

satz.

Die Kirchensteuereinnahmen machen einen Anteil von 93,8% aus.

Die Staatsleistungen gem. Vertrag vom 06.06.1958 flossen mit 332.340,- EUR
(3,1%), fur die Ertrage aus dem Pfarrkapitalvermdgen mit 210 T EUR (1,96%) Per-
sonalkostenersatz und sonstigen Einnahmen i.H.v. 121.700,- EUR (1,14%) in das

Gesamtergebnis ein.

Einnahmen 2018

Kirchensteuern 10.050.000
Staatsleistungen 332.340
Ertr. aus Pfarrk.-verm. 210.000

Sonst, Einnahmen 121.700

Auf der Ausgabenseite sind 9.557.270 EUR (89%) den direkten Personalkosten
zuzuordnen. Der planerische Plus-Saldo ist auf 247.540,- EUR geschrumpft. Der
Schritt zu einem Minus-Saldo ist nicht weit.

Ausgaben 2018

Besoldung/Versorgung 5.209.200

Versorg.-Beitrag 2.937.150

Vers.-Sicherungs.-
finanzierung

1.005.520

Beihilfen 725.000

Sonstiges 431.770
Verglitung 405.400
Plus-Saldo 247.540
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Die hohen Plus-Salden, die sich in den vergangen Jahren hier errechneten, sind
insbesondere auf die hohen Kirchensteuereinnahmen zuriickzufiihren, die wir so
nicht erwartet haben. Das wird sich in den nachsten Jahren so nicht fortsetzen.

12.000.000
10.000.000
8.000.000
6.000.000
4.000.000
2.000.000
0

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

mKiSt. 9.511.583 8.850.000 9.150.000 10.745.400 10.760.600 9.750.000 10.050.000

M Salden 1.819.461 2.453.800 3.011.200 2.159.300 1.052.600 210.600 247.540

mVer.-S.-F. 1084800 996100 1005520

2.3 Einzelfeststellungen

2.3.1 Diakonisches Werk RWL

Das Diakonische Werk der Lippischen Landeskirche fusionierte zum 01.01.2015
mit dem Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche von Westfalen und 2016
erfolgte der Zusammenschluss der drei Diakonischen Werke in NRW. Im Kirchen-
vertrag der drei Landeskirchen wurde am 02. Juli 2015 in den Ubergangsbestim-
mungen vereinbart, dass fir die Jahre 2016 und 2017 der Gesamtbetrag der drei
Landeskirchen an das Diakonische Werk in der Hohe dem Gesamtbetrag der Zu-
weisungen aus den Vorjahren entsprechen soll (ca. 3,3 Mio Euro). Der Anteil der
Lippischen Landeskirche betragt jahrlich 100.000 €. Im vorliegenden Haushalts-
plan wurde dieser Betrag eingestellt

Innerhalb der nachsten zwei Jahre werden Gesprache zwischen den drei Landes-
kirchen und dem Diakonischen Werk RWL e.V. gefiihrt, in denen die Regelungen
fur die kuinftigen Zuweisungen getroffen werden. Es werden Kriterien fiir einen Ver-
teilerschlissel der Gesamtzuweisungen auf die einzelnen Landeskirchen in einem
neuen Kirchenvertrag festgelegt.
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2.3.2 Klimaschutzkonzept

Der Haushaltsansatz bei HH-Stelle .6371 in Hohe von 172.000,- EUR fiir das Jahr
2018 ist in dieser Hohe eingestellt worden, da auf Grund der Anfang 2017
eingereichten kirchengemeindlichen Geb&udeuntersuchungsantrage und des sich
daraus resultierenden landeskirchlichen Antrages an das
Bundesumweltministerium von insgesamt 88 gemeindlichen Geb&auden
(Gemeindezentren, Pfarrhauser, KiTas) und 36 Sakralgebauden umfassend zu
untersuchen sind. Es wurden fachliche Angebote zweier Firmen, die diese
Gebéaudeuntersuchungen entsprechend der Forderrichtlinien des
Bundesumweltministeriums tatigen konnen, eingeholt, damit eine
Forderbewilligung in  max. H6he beantragt werden konnte. Da der
Bewilligungsbescheid der Landeskirche bis jetzt noch nicht zugegangen ist,
kénnen die Gebaudebegutachtungen nicht in einem Jahr abgewickelt werden,
sondern missen haushaltsiibergreifend berlicksichtigt werden. Damit das
Landeskirchenamt fir den Fall einer zeitigen positiven Bewilligung handeln kann,
wurden vorsorglich 60.000,- EUR -davon 30.000,- EUR Bezuschussung bei HH-
Stelle .0510- schon fur den jetzigen Haushalt 2017 beantragt. Die Kosten
einschliellich der Bezuschussung sind im landeskirchlichen Haushalt 2018
veranschlagt.

Durch die Gebaudegutachten unterstiitzt die Landeskirche die teilnehmenden
Kirchengemeinden im Rahmen des synodalen Klimaschutzkonzeptes in deren
Bemuhungen, den CO,-AusstoR3 bei Gebauden zu senken. Wie schon bei den im
Jahr 2011 erstellten Gebaudegutachten, sind auch diese fiur die
Kirchengemeinden kostenfrei.

2.3.3 Tageseinrichtungen fiir Kinder

Zum Thema ,Tageseinrichtungen fur Kinder* werde ich morgen berichten. Wir ha-
ben die Forderrichtlinien Uberarbeitet. Einige der einzelnen Regelungen wurden
auf Grund von Prufungsbemerkungen bei Prifung der Jahresrechnung 2016 ge-
andert, weitere Anderungen ergaben sich aus den Erfahrungen, die wir in den letz-
ten Jahren bei der Abrechnung der Tageseinrichtungen fir Kinder gemacht haben.

Aus der Tabelle ist zu entnehmen, welche Summen in dem Zeitraum 2010 bis
2017 aus unserem Haushalt fiir die Tageseinrichtungen fiir Kinder zur Verfugung
gestellt wurden. Von 2013 bis 2017 wurden wieder 650 T EUR hierfiir bereitge-
stellt. Zeitgleich wurden Verwaltungskosten an alle Tragereinrichtungen gezahit. In
jedem Jahr entstand ein Minus-Saldo, der durch eine Riicklage, die sich aus Uber-
schussen bzw. Fehlbetragen abgerechneter Jahre auf- bzw. abgebaut hat, ausge-
glichen wird. Wir schlagen deshalb vor, den Ansatz fir das kommende Jahr auf
700 T EUR zu erhéhen.

Die Erhéhung teilt sich auf die Verwaltungskosten und die Zuweisungen nach dem

Kinderbildungsgesetz auf. Da der maximal mogliche Betrag gem. unserer Richtli-
nien nach Ziff. 4 (7,7% des Kirchensteueraufkommens des Vorvorjahres, das auf
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die Landeskirche entféllt, maximal jedoch 762.000,- EUR) voraussichtlich nicht er-
forderlich sein wird, wurden auch ,nur* 700 T EUR in den Haushaltsplan aufge-
nommen.

Jahr Riicklage- Haushalts- +/- Salden | Abrechnungsstatus
Allgemein mittel
2010 0,00 600.000,- | + 87.560,- Abgerechnet
2011 206.0%2,- 500.000,- | ... 75.791,- Abgerechnet
2012 500.000,- | ... 81.415,- Abgerechnet
2013 650.000,- | .. 24.812,- Abgerechnet
2014 650.000,- 1. 5.449,- Abgerechnet
2015 ¢ b 650.000,- [ ./.12.924,- | Noch nicht abgere. (1 KG fehlv2 T€)
2016 \/ - 650.000,- | + 132.374,- Noch nicht abgerechnet
2017 182.616,- 650.000,- Noch nicht abgerechnet
2018 700.000,- Noch nicht abgerechnet
Tageseinrichtungen fiir Kinder

700.000

600.000 -

500.000

400.000

300,000

200.000

100.000

2014 2015

-100.000

-200,000
®Haushaltsmitte) ® Salden W Bestiinde aus Abrechnungen

2.3.4 Forderung von MaRnahmen/Projekten

Wenn ich zu den jeweiligen Haushalten berichte, so beschréanke ich mich i.d.R. auf
Ausgaben mit einem grolReren Haushaltsvolumen. Wir stellen aber auch immer
wieder Gelder fiir kleinere MaBnahmen oder Projekte zur Verfligung. Hierfiir Uber-
nehmen wir entweder die komplette Finanzierung oder beteiligen uns an den erfor-
derlichen Mitteln mit einem Teilbetrag:
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e ,Gedenkstele fur Euthanasieopfer der Stiftung Eben-Ezer*

Der Presse konnten Sie im Oktober entnehmen, dass die Stiftung Eben-Ezer in
deutlicher konzeptioneller Nahe zur Gedenkstelle der LWL-KIlinik in Warstein eine
Gedenkstele in Alt-Eben-Ezer errichtet hat. In dieser Stele sind die Namen der vor
genau 80 Jahre aus Lemgo deportierten und zum grof3ten Teil spater ermordeter
Menschen in Erinnerung gebracht und symbolisch nach Lemgo zuriickgeholt wor-
den. Eingebettet ist die Erstellung der Gedenkstele in eine umfassende und in die-
ser Intensitat sehr aktueller wissenschaftlicher Aufarbeitung der Geschichte der
Stiftung. Die Lipp. Landeskirche hat hierfiir 2.000,- EUR bereitgestellt.

e Beteiligung an der Finanzierung der Seelsorge an persischsprachigen Chris-
ten*

Eine weitere MaRnahme, an der sich die Lippische Landeskirche zusammen mit

der Region Paderborn, Soest und Tecklenburg beteiligen wird, ist die Seelsorge an

persisch-sprachigen Christen. Im Bericht des Landeskirchenrates finden sich dazu

Einzelheiten.

In den vergangenen zwei Jahren wurden in der Lippischen Landeskirche gut 50 gefliichtete Men-
schen aus dem persischen Raum getauft, viele Kontakte haben sich entwickelt. Die landeskirchli-
che persisch-sprachige Gemeindearbeit in Detmold, die inhaltlich vom landeskirchlichen Flicht-
lingsbeauftragten, Pfr. Bokemeier, verantwortet wird, beruht auf der ehrenamtlich wahrgenomme-
nen Ubersetzungstétigkeit von Mitgliedern des internationalen Bibelkreises. Auch die Taufkurse
werden bisher nur mit der Hilfe von Ubersetzern angeboten.
Nun soll in Zusammenarbeit mit einem muttersprachlichen Seelsorger diese Arbeit weiterentwickelt
werden. Mit diesem Problem stehen wir nicht allein da.
So wurde nun von der Ev. Kirche von Westfalen beschlossen, die Seelsorge an persischsprachigen
Christen in der Region Paderborn, Soest und Tecklenburg sowie in der Lippischen Landeskirche
durch die Ubernahme von Personalkosten fiir einen persischen Pfarrer zu férdern.
Ein gemeinsam erarbeitetes Konzept beinhaltet furr die Lippische Landeskirche u. a., dass
a) moglichst einmal monatlich ein persischsprachiger Gottesdienst, z. B. in Detmold, gehalten
wird
b) Feste und Kulturveranstaltungen tiberregional an wechselnden Orten stattfinden
c) Taufkurse, ggf. Uberregional organisiert werden
d) die Leitung der Bibelarbeit des internationalen Bibelkreises von einem westfalischen Vertreter
bei Abwesenheit von Pfr. Bokemeier tibernommen werden
und
e) Glaubenskurse nach der Taufe und Freizeiten durchgefuhrt werden.

Insgesamt stellt die Lipp. Landeskirche hierfiir 5.000,- EUR jahrlich fir Personal-
und Sachkosten Uber einen Zeitraum von drei Jahren bereit.

e, Arbeit statt Strafe"

Es wird vorgeschlagen, uns mit 50%, 15 T EUR, an dem Modellprojekt ,Arbeit statt
Strafe” zu beteiligen. Bei diesem Vorhaben geht es darum, Menschen, insbeson-
dere jingeren Menschen, die Moglichkeit zu geben, Geldstrafen oder Inhaftierun-
gen durch gemeinniitzige Arbeit zu begleichen.
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In enger Kooperation mit dem Freundeskreis der Gefangnisseelsorge sowie den Mitarbeitenden
aus interessierten Kirchengemeinden und Einrichtungen sollen unterschiedliche Einsatzkonzepte
erprobt werden. Die Idee ist, die Einzelbegleitung an einem Einsatzort in der Anfangszeit zu inten-
sivieren und danach unregelmaRBiger durchzufihren. Die zweite Variante sieht vor, Menschen in
Gruppen zu Einsétzen kontinuierlich zu begleiten und so Auftrédge in Kleingruppen, bis zu funf Per-
sonen, zu erledigen. Neben der Idee, Menschen hier eine Alternative zu einem Haftaufenthalt zu
ermdglichen, besteht auch seitens der Kirchengemeinden ein deutlicher Bedarf am Einsatz von
Sozialarbeitsstunden. Zur Sicherung eines kiinftigen Finanzbedarfes kdnnten die Kirchengemein-
den, die diese Sozialleistungen in Anspruch nehmen, das Projekt in Form einer Spende zukunftsfa-
hig machen. Ein weiterer Aspekt, diese MaRnahme zu unterstiitzen, ist in der Offentlichkeitswirk-
samkeit zu sehen.

In der Hoffnung, dass die Menschen, die von dieser Mdglichkeit Gebrauch machen, kunftig ,Arbeit*
nicht nur als Ersatz fur eine Haftstrafe sehen, sondern auch die Erfahrung machen, dass Arbeit
auch durchaus Spafl’ machen kann, hoffen wir auf ein gutes Gelingen.

3. Versorgungssicherungsfinanzierung-Riicklagenverwendung

Uber die Regelungen hinsichtlich der Finanzierung der Versorgungssicherungsleis-
tungen habe ich immer wieder berichtet. Von der Friihjahrssynode 2015 wurde be-
schlossen, dass der jahrlich von der VKPB (Versorgungskasse fir Pfarrer und Kir-
chenbeamte) ermittelte Betrag fir die Versorgungssicherungsfinanzierung gem.
dem Verteilerschlissel, so wie er fir den Finanzausgleich gem. § 1 (3) FAG (Fi-
nanzausgleichsgesetz) zu Grunde liegt, umgelegt wird. Die Beteiligung der Kir-
chengemeinden erfolgt/e in den Jahren 2016/2017 und 2018 nach gestaffelten
Festbetragen:

Versorgungssicherungsfinanzierung 2018 ]
3.350.660,00 EUR

D

Landeskirche HH Anteil Kirchengemeinden ‘ Gemeindepfarrstellen-HH
32% =1.072.890,- EUR 38% = 1.272.250- EUR 30% = 1.005.520,- EUR

/\

Kirchengemeinden Versorgungssicherungs-RL

Festbetrag = 1 Mio. EUR Diff.-Betrag zum Festbetrag 272.250- EUR
2016 - 500 T EUR
2017 - 750 T EUR
2018 - 1,00 Mio. EUR.

Die Differenzbetrage zwischen den Anteilsbetragen gem. FAG gem. § 1 Abs. 3 und
den Festbetragen in den Jahren 2016 - 2018 erfolgt zu Lasten der Versorgungssi-
cherungs-Ruckstellung.
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Fur das Jahr 2018 errechnen sich die Anteilsbetréage wie folgt:

Versorgungssicherungsbeitrag LLK an VKPB 3.350.655,00 EUR
Anteil Landeskirchlicher HH (32 %) 1.072.885,00 EUR
Anteil Gemeindepfarrstellen HH (30 %) 1.005.520,00 EUR
Anteil Kirchengemeinden (38 %) *1.272.250,00 EUR

* Der Betrag setzt sich zusammen aus:
1. Festbetrag fur 2017 1.000.000,00 EUR
2. Differenzentnahme/Vers.-Sicherungs-RL 272.250,00 EUR

Die auf die einzelnen Kirchengemeinden anteiligen Betrage haben wir in unserem
jahrlichen Haushalts-Rundschreiben mittgeteilt.

Diese Regelung lauft im Jahr 2019 aus. D.h., wir missen uns Gedanken machen,
wie wir mit diesem Problem umgehen, welche Mdglichkeiten sich bieten, die Lan-
deskirche und die Kirchengemeinden finanziell nicht zu Gberfordern.

Legen wir die Zahlungsverpflichtungen fir das Jahr 2018 zu Grunde, so mussten
die KG statt 1 Mio. EUR dann 1,272 T EUR aufbringen.

Betrachten wir parallel dazu den Gemeindepfarrstellen-HH, stellen wir fest, dass
der planerische Plus-Saldo auf 740,- EUR auf Grund der linearen Besoldungser-
héhungen gesunken ist.

Steigt das Aufkommen der Kirchensteuern nicht weiter oder vermindert es sich so-
gar, so haben wir ein Problem. Die Personalkosten werden auch bei Umsetzung
des Pfarrstellenreduzierungsplanes erst einmal weiter steigen. Der Plus-Saldo wird
sich zu einem Minus-Saldo entwickeln. Die Landeskirche und die Kirchengemein-
den mussten diesen dann zu je % ausgleichen.

Wir wissen aber alle, dass die Haushalte vieler Kirchengemeinden schon jetzt so
aufgestellt sind, dass sie zusatzliche Mehrbelastungen kaum mehr auffangen kon-
nen. Wir denken (ber Losungsmdglichkeiten nach, kdnnen aber noch keine kon-
kreten Vorschlage machen. Fest steht aber, dass wir, wenn wir die Kirchenge-
meinden zu 38% an der Versorgungssicherung beteiligen, die Versorgungssiche-
rungsrucklage nicht mehr benétigen. Zum Jahresabschluss 2016 weist diese Ruck-
lage einen Bestand von 3.733.111,94 EUR aus.

Anfangsbestand/Ubertrag aus 2015 3.730.735,42
Zufthrung aus dem Gem.-pfarrst.-HH (Saldo) 2016 1.052.558,55
Anteilige Zinsen 2016 12.373,86
Entnahme Abrechnung 2015 188.494,17
Entnahme Diff. Anteilsbetrag Kirchengemeinden 874.061,72
Endbestand/Ubertrag nach 2016 3.733.111,94
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Diesen Betrag konnte man zur Versorgungssicherung an die Versorgungskasse in
Dortmund weiterleiten. Die Zinsertrage der VKPB sind hoch. Dies schlagen wir
aber nicht vor, sondern warten zunéchst die weitere Entwicklung ab, zumal wir
jahrlich ca. 3,3 Mio. EUR einzahlen und aus dem landeskirchlichen Haushalt 2015
schon einmal eine Sonderzahlung von 3,9 Mio. EUR geleistet haben. Das hat zu
einem sog. Deckungsgrad von rund 60 % gefiihrt.

Auf der kommenden Synode werden wir uns eingehend mit der Beschlusslage,
die die Salden aus dem Gemeindepfarrstellen-Haushalt betreffen, auseinander-
setzen. Vorrangig bei diesen Uberlegungen ist, die Kirchengemeinden nicht noch
zusatzlich an einen evtl. entstehenden Minus-Saldo aus dem Gemeindepfarrstel-
len-HH zu belasten. Nach bestehender Beschlusslage mussen sich an einem Mi-
nus-Saldo die Landeskirche und die Kirchengemeinden zu je ¥ beteiligen.

4. Anlagerichtlinien in der Lipp. Landeskirche

Zu der Neuausrichtung der Anlagerichtlinien habe ich in meiner Rede zur Einbrin-
gung des Haushaltes 2017 bereits berichtet. Die Anlagerichtlinien wurden aktuali-
siert und spezifiziert, dieses im Blick auf die Wirtschaftlichkeit und das Anlagerisi-
ko.

Zum 01.04.2017 sind die Anlagerichtlinien nun in Kraft getreten. Um sich mit diesen Neuregelun-
gen vertraut zu machen, haben wir im Juli d.J. zu einem Informationsabend Vertreter der Kirchen-
gemeinden eingeladen, die diesen Bereich verantworten. Von dieser Moglichkeit haben ca. 50
Personen Gebrauch gemacht.

Wie fir die Kirchengemeinden gelten diese Richtlinien auch fir die Landeskirche
selbst. Nach ziff. V/1 der Richtlinien wurde ein Anlageausschuss aus zwei Vertre-
tern aus dem Finanzausschuss und einem externen Vertreter gebildet. Der
Ausschuss tagt erstmalig Ende November d. J.

Unseren Rucklagen/Rickstellungen stehen fast durchgéngig auch immer Zah-

lungsverpflichtungen gegeniber, die zwar eine Neuanlage nicht ausschliel3en,
aber zu bestimmten oder auch unbestimmten Terminen, verfugbar sein missen.

Eine Uberpriifung hat ergeben, dass vorrangig tber die Verwendung/Neuanlage
der Rucklagen mit den Zweckbestimmungen

. Pfarrkapitalvermdgen der Kirchengemeinden

. Versorgungssicherungsfinanzierung LLK/KG

. Personalkosten-Rucklage-Allgemein

. Haushalts-Ausgleichs-Ricklage

beraten werden muss/musste.

Davon sind auch die Kirchengemeinden betroffen. Es missen Entscheidungen
getroffen werden, die das Pfarrkapitalvermdgen der Kirchengemeinden und die
Versorgungsicherungsfinanzierung bzw. die Verwendung oder Gegenfinanzierung
eines Plus- oder Minus-Saldos aus dem Gemeindepfarrstellenhaushalt beinhal-
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ten. Die Niveau der Zinseinnahmen aus dem Riicklagenprogramm bei der KD-
Bank, bei der der groR3te Teil des Pfarrkapitalvermdgens angelegt ist, ist so nied-
rig, so dass wir es nicht mehr verantworten kdnnen, hier nicht neue Wege zu ge-
hen. Dafur wiederum ist es erforderlich, dass einige von der Landessynode be-
schlossene Vorgaben neu geregelt werden. Wir werden den Sachverhalt auf den
Klassentagen und der Synode im Sommer des kommenden Jahres zur Beratung
und Beschlussfassung vorlegen.

5. Rechnungsfiihrung fiir Kirchengemeinden

Mit Einflihrung des Rechnungsprogramms KFM besteht ein Angebot seitens der
Landeskirche, fur die Kirchengemeinden die Rechnungsfihrung zu Gbernehmen.
Von dieser Moglichkeit haben bisher acht Kirchengemeinden Gebrauch gemacht.
Fur funf von diesen Kirchengemeinden haben wir die Rechnungsfiihrung erst in
diesem Jahr Gbernommen.

Der zeitliche Aufwand ist unterschiedlich. Er richtet sich nach der Anzahl der Buchungen, der
Ubernahme von sonstigen erbrachten Leistungen, die im Zusammenhang mit der Rechnungsfiih-
rung stehen (z.B. Abrechnung von Kindergarten oder Mietobjekten) sowie der Besonderheiten der
jeweiligen Kirchengemeinden. Bei sieben der acht Kirchengemeinden wird die komplette Kontie-
rung ubernommen. Es bestehen Unterschiede, z.B. in der Zahlbarmachung, ob diese mit proficash
erfolgt oder unter zur Hilfenahme von Uberweisungstréagern, ob durch die Kirchengemeinden selbst
oder Uber die Mitarbeiterinnen hier im Haus. Alles erfolgt in Absprache mit der Kirchengemeinde.
Von einigen Kirchengemeinden, von denen wir die Rechnungsfiihrung tbernommen haben, musste
noch das Buchungsgeschéft 2015/2016 nachgeholt werden, was natirlich erst mal einen erhebli-
chen Mehraufwand an Arbeitsleistung mit sich brachte. Da das Buchungsgeschéft nach der Anzahl
der Buchungen abgerechnet wird, ist bzw. war es zun&chst einmal nicht mdglich, hier kostende-
ckend zu arbeiten. Ganz kostendeckend werden wir auch nach dieser Einarbeitungszeit nicht arbei-
ten koénnen, das ist aber auch nicht unser Anliegen.

An dieser Stelle mochte ich ganz klar darauf hinweisen, dass wir mit Ubernahme
der Rechnungsfuhrung und weiterer Abrechnungen fir Kirchengemeinden natur-
lich auch unser Personal entsprechend aufstocken miissen. Dem gegeniber steht
dann zwar die Gegenfinanzierung durch die Kirchengemeinden, aber nicht zu
100%.

Die Rechnungsfiihrung erfolgt mit einer Ausnahme im Gebaude des Landekirchenamtes.
Als Vorteile sind hierzu nennen.

. die Vertretungsregelung ist gewahrleistet
. die korrekte Zuordnung gem. der EKD-HH-Systematik ist sichergestellt
. die Haushaltsplandaten, die durch die Landeskirche errechnet werden

sowie deren Verbuchungen, werden in der richtigen Héhe und an der richtigen Stelle im
Haushalt erfasst

. auf kostenreduzierende Abzugsmdglichkeiten werden die Kirchengemeinden hingewiesen
(Abzugsmdglichkeiten bei den Ertrégen aus dem Pfarrlandvermogen/Darlehnsaufnahme
beim Pfarrkapitalvermdgen/Darlehnsaufnahme und Bezuschussung aus dem Klimaschutz-

konzept)
. die Vermogensbuchfiihrung wird tbernommen
. Unklarheiten werden auf dem kleinen Dienstweg mit der RPA im Vorfeld abgeklart
. Programmneuerungen werden sofort umgesetzt.
. Alle Mitarbeiter unterliegen der Schweigepflicht.
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Bei einer Kirchengemeinde gab es Anfangsschwierigkeiten, das kann auch nicht
verschwiegen werden, kann sich auch wiederholen. Es muss ein standiger Aus-
tausch stattfinden, bei einer mehr, bei einer anderen weiniger, so kann das Modell
funktionieren. Zu Ihrer Information haben wir dem Ausdruck der Haushaltsrede ei-
ne Mustervereinbarung sowie das Service-Angebot beigefugt.

6. Kapitalvermogen und Riicklagenentwicklung

Das Jahr 2016 schlie3t mit einer Summe von 31.323.449,06 EUR ab. In diesem
Endbestand 2016 sind 7.845.026,50 EUR enthalten, die dem Pfarrkapitalvermégen
von den Kirchengemeinden zuzuordnen sind. Wird dieser Betrag in Abzug ge-
bracht, so ergibt sich eine Summe von 23.478.422,56 EUR.

Bei Gegenlberstellung dieser Summe zu dem Endbestand 2015 weisen wir einen
Zuwachs von 1.762.124,66 EUR aus. Diese Summe setzt sich aus einer Vielzahl
von Rucklagenzufihrungen und -entnahmen zusammen, die hier dokumentiert
wird.

Vom Gesamtuberschuss 2016 wurde die Personalkosten-Ricklage Allgemein wieder um
1.459.040,55 EUR aufgestockt. Die auf diese Rucklage entfallenen Zinsen betrugen 23.027,71

EUR. Durch diese Zufiihrungen erhohte sich der Rucklagenbestand von 4.944.863,14 EUR auf
6.426.931,40 EUR.

Fir die Beihilfe-Sicherungs-Finanzierung LLK wurde gem. dem Landeskirchlichen Haushalt
86.870,00 EUR in diese Ricklage eingestellt. Dieser Betrag setzte sich zusammen aus der Zufih-
rung in Abhéngigkeit zum Kirchensteueraufkommen sowie der anteilig auf diese Rucklage entfal-
lenden Zinsen, dieses waren 651,46 EUR.

Aus dem Gemeindepfarrstellen-Haushalt wurde fur die Beihilfe-Sicherungs-Finanzierung KG
259.250,00 EUR ins Vermogen bernommen. Der Ricklage wurden Zinsen i.H.v. 1.362,14 EUR
zugeschrieben. Auf diese Rucklage entfielen zum Jahresabschluss 2016 insgesamt 572.721,17
EUR.

Der 3. Okumenische Kirchentag in Lippe .Weite wirkt* wurde zu 100% aus der hierfir aufgebauten
Ricklage finanziert. Zum Jahresabschluss 2016 werden fir diese Riicklagre noch 39.918,53 EUR
ausgewiesen.

Fir die Vollversammlung der Konfessionellen Weltbiinde 2017 wurden in den Jahren 2015 und
2016 jeweils 50 T EUR aus den Haushalten dieser Riicklage zugefihrt.

Zusammen mit den Mitteln, die im Haushalt 2017 hierfiir bereitgestellt wurden, wurde zwischen-
zeitlich der Gesamtzuschuss, 150 T EUR, abgerufen.

Sonder-/Treuhandvermégen Polen

Das Sonder-/Treuhandvermogens Polen wurde komplett aufgeldst. Der Restbetrag i.H.v.
26.942,33 EUR wurde nach entsprechender Beschlussfassung der zustéandigen Gremien an das
Konsistorium Reformierter Kirchen in Polen weiterleitet. Der Eingang der Summe wurde bestatigt.
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Riicklageniibersicht 2016 (mit Sondervermdgen /ohne Pfarrkapitalvermégen der
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7. Haushaltsbegleitbeschluss

Der Haushaltsbegleitbeschluss wurde im Blick auf Praktikabilitat aktualisiert. Der
liberwiegende  Teil betrifft rein  redaktionelle  Anderungen. In  Ziff.
I/Personalausgaben heifdt es jetzt, dass bei freiwerdenden Stellen die Erledigung
notwendiger Aufgaben méglichst durch Umorganisation bzw. Umsetzung erreicht
werden soll. Bisher bestand hier eine ,Ist-Vorschrift‘. Was die Personalstellen be-
trifft, ist eine zwingende Umorgansiation nicht mehr mdoglich, deshalb jetzt die
Soll-Bestimmung.

8. Abschluss
In meiner heutigen Einleitung zur Einbringung des Haushaltes 2018 habe ich Sie
mit einer alten Schallplatte bekannt gemacht. Paul Bischoff, der Autor des Liedes
LHerr, gib mir Mut zum Briuckenbauen® im Evangelischen Gesangbuch hat einen
Kirchensteuersong komponiert:

,Die Kirche und ihr Geld bekrittelt alle Welt;

doch niemand findet etwas daran das er sich leisten kann,
da ist ihm nichts zu teuer - bis auf die Kirchensteuer.“

Vielen Dank fiir die Aufmerksamkeit.
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Anlage 1
Vereinbarung — Muster —

zwischen

der Lippischen Landeskirche,
vertreten durch den Landeskirchenrat
vertreten durch das Landeskirchenamt
Leopoldstr. 27

32756 Detmold

und

der ev.-ref./luth. Kirchengemeinde xy,
vertreten durch den Kirchenvorstand

Xy

XXXXX XY

zur Ubernahme der Rechnungsfiihrung fiir die ev.-ref./luth. Kirchengemeinde xy ab
dem xx.xx.xxxx durch das Landeskirchenamt

Auf der Grundlage von § 113 Abs. 3 Verwaltungsordnung schlieen die Lippische Landes-
kirche und die ev.-ref./luth. Kirchengemeinde xy folgende Vereinbarung:

1. Das Landeskirchenamt Gbernimmt ab dem xx.xx.xxxx die Buchfuhrung fir die ev.-
ref./luth. Kirchengemeinde xy.

2. Das Landeskirchenamt Ubernimmt die Erstellung des Haushaltsplanes, die
Kontierung, die Buchung der Umsétze nach Vorlage der Kontoausziige, des
Barkassenbuches und der Kassenanordnungen. Sie erstellt die Tagesabschliusse
und den Jahresabschluss.

3. Fir das Rechnungsjahr 20xx und 20xx werden der ev.-ref./luth. Kirchengemeinde xy
seitens der Lippischen Landeskirche folgende Kosten fur die Buchungsgeschéfte in
Rechnung gestellt: 1,50 EUR je Buchung, zahlbar nach Erstellung des
Jahresabschlusses.

4. Ab dem Jahr 201x kommt zu den unter Ziff. 3 genannten Kosten die Pauschale fur
die Erstellung des Haushaltsplanes hinzu. Die Pauschale betragt jahrlich 300,- EUR
bei weniger als 150 HHSt. und 400,- EUR bei mehr als 150 HHSt.

5. Individuell zu erbringende Leistungen, die im Zusammenhang mit der
Rechnungsfiihrung stehen, wie z.B. Nebenkostenabrechnungen oder das Erstellen
von Verwendungsnachweisen, werden mit einem Stundensatz von 25,- EUR
abgerechnet.

6. Die Arbeiten erfolgen im Landeskirchenamt.

7.  Die berechtigten Mitglieder des Kirchenvorstands erhalten tiber KFM-Web Einblick in
die Buchungen. Gesonderte Auswertungen werden nach Absprache bereitgestelit.

8.  Die Lippische Landeskirche unterliegt den kirchlichen Datenschutzbestimmungen
des Datenschutzgesetzes der EKD und der Datenschutzdurchfihrungsverordnung
der Lippischen Landeskirche.

9.  Die Vereinbarung ist befristet bis zum Abschluss der Jahresrechnung 201x. Sie
verlangert sich stillschweigend um jeweils zwei Jahre, wenn nicht eine Kiindigung 6
Monate vor Ablauf des jeweils gliltigen Vertrages ausgesprochen wird.

10. Eine Vertretungsregelung im Landeskirchenamt wird gewahrleistet.

Detmold, den Xx.XX.XXXx Xy, den

Landeskirchenamt Kirchenvorstand
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Anlage 2

Beschluss
des Landeskirchenrates
vom 10. Oktober 2017
zur Ausfiihrung des Haushaltes

2018

A. Allgemeine Hinweise

Der Landeskirchenrat appelliert an alle mit der Ausfiihrung des Haushaltes 2018
befassten Stellen, die durch die Verwaltungsordnung (VO) und das
Haushaltsgesetz (HG) gegebenen Regeln strikt einzuhalten; insbesondere wird
erwartet, dass

o die Grundsatze der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit beachtet werden (8 65 1/
§ 84 VO),

e die eingeraumte Deckungsfahigkeit (8 73 VO, § 3 HG) Uberwacht und akten-
kundig gemacht wird,

e die Antrage auf Zweckbindung von Einnahmen fur bestimmte Ausgaben (8 74 /
§ 88 Il VO, § 4 HG) und deren evtl. Ubertragbarkeit in das Haushaltsjahr 2018
(8 75/ 88811l VO, § 5 HG) detailliert begriindet und rechtzeitig vor dem Jahres-
abschluss 2018 vorgelegt werden,

o die Sperrvermerke (§ 77 VO, 8 6 HG) und die "Absichtsvermerke” (KU = Kiinftig
umzuwandeln; KW = Kinftig wegfallend) mit dem Ziel bearbeitet werden, dass
die entsprechenden Ausgaben moglichst schon im Haushaltsjahr 2018 entfallen,

e der Grundsatz der "betraglichen Bindung” (8§ 84 I/IV VO) beachtet wird,

e (ber- und aulRerplanméRige Ausgaben (§ 86 VO, § 7 HG) nur im Falle eines un-
vorhergesehenen und unabweisbaren Bedarfs, der detailliert zu begriinden ist,
beantragt werden; sofern zur Deckung die Verstarkungsmittel herangezogen
werden sollen, ist darzustellen, dass andere Deckungsmdglichkeiten (8 7 IV/V
HG) nicht gegeben sind,

e der Grundsatz der "sachlichen Bindung” (8 88 | VO) beachtet wird,

e der Grundsatz der “zeitlichen Bindung” (8 88 | VO) beachtet wird; das Haus-
haltsjahr 2018 endet am 31.12.2018.

Der Landeskirchenrat bestimmt, dass alle erforderlichen Antrage / Be-
schlussvorlagen, die zusatzlichen Finanzbedarf beinhalten, insbesondere
hinsichtlich lber- und auBerplanmaBiger Ausgaben, zundchst vom Landes-
kirchenamt - Sachgebiet 2.4 "Haushalt / Rechnung” - gegengezeichnet wer-
den miissen, da hier die Deckungsmittel verwaltet werden bzw. die De-
ckungsvorschlage gepriift werden miissen.

Die Sicherung des Haushaltsausgleichs (§ 87 VO) ist vorrangiges Ziel.

B. Spezielle Hinweise
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Gem. 8 64 | VO ermachtigt der Haushaltsplan, Ausgaben zu leisten;
Genehmigungsvorbehalte sind zu beachten. Dartber hinaus werden noch
folgende Einzelhinweise gegeben:

. Personalausgaben

1. Die Personalausgaben werden unter Beachtung des von der Landessynode
beschlossenen Stellenreduzierungsplanes reduziert.

2. Unabhéngig davon werden freiwerdende Stellen fir Verwaltungsbeamte und
Angestellte nicht ohne weiteres wiederbesetzt. Die Erledigung notwendiger
Aufgaben soll mdglichst durch Umorganisation bzw. Umsetzung innerhalb des
gesamten landeskirchlichen Stellenplanes erreicht werden.

3. Der Landeskirchenrat ist berechtigt, in Einzelféllen und im Rahmen zur Verfa-
gung stehender Haushaltsmittel Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen Abfindungen
/ Abldsungen zu zahlen, wenn dadurch Stellen vorzeitig frei und wesentliche
Personalkosten eingespart werden.

Il. Ausgaben fiir Grundstiicke, Gebaude, bewegliches Vermégen
1. Instandhaltung und Instandsetzung der Grundstiicke, Gebaude, Anlagen

a) Ausgaben fur Instandhaltung (sog. kleine Bauunterhaltung) werden analog der
Regelungen tber die Anordnungsbefugnis bis zu einer Hohe von 5.000,- EUR
von der zustéandigen Sachgebiets- und/oder Abteilungsleitung entschieden.

Ausgaben uber 5.000,- EUR bedirfen in jedem Einzelfall der Zustimmung
durch den Juristischen Kirchenrat, erforderlichenfalls nach Ausschreibung auf
Basis des Preisspiegels.

b) Ausgaben zur Instandsetzung oder Modernisierung (sog. groRe Bauunterhal-
tung) Uber 50.000,- EUR bedirfen der Entscheidung durch den Finanzaus-
schuss und Landeskirchenrat.

BaumafRnahmen, fiir den ein Kostendeckungsplan aufgestellt wird, bedirfen
der Entscheidung durch die Landessynode.

Die Bestimmungen des § 83 VO bleiben hiervon unberihrt.

2. Beschaffung / Unterhaltung der Fahrzeuge, technischen Gerate, Ausstat-
tungs- und Gebrauchsgegenstande

Ausgaben bis zu 3.000,- EUR fiir Reparaturen, Kleinmaterial usw. werden von der
zustandigen Sachgebiets-, Abteilungs- und/oder Referatsleitung entschieden.

Ausgaben Uber 3.000,- EUR bedurfen der Zustimmung des Juristischen Kirchenra-
tes.
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lll. Dienstreisen

Die Durchfiihrung von Dienstreisen ist auf das unbedingt notwendige Mal3 zu re-
duzieren. Soweit Dienstreisen auf3erhalb des Bereiches der Lippischen Landeskir-
che durchgefiihrt werden mussen, sind regelmafig verkehrende offentliche Ver-
kehrsmittel unter Ausnutzung moglicher Preiserméfligungen zu benutzen. Ist die
Benutzung regelmafig verkehrender o6ffentlicher Verkehrsmittel nicht zumutbar,
kann der Privatwagen benutzt werden. Die Reisekostenerstattung erfolgt dann
nach den einschlagigen reisekostenrechtlichen Bestimmungen.

IV. Veranstaltungen

Neue kostenrelevante Aktivitaten bei Bildungsangeboten, Freizeiten, Studienfahr-
ten, Seminaren, Kursen, Aktionstagen und -wochen u.a. sind nur dann zu planen
und durchzufiihren, wenn der von der Synode vorgegebene finanzielle Rahmen
dadurch nicht gesprengt wird. Bestehende Aktivitaten sind mit dem Ziel kritisch zu
Uberprifen, die bereitgestellten Ausgabemittel zu senken.

V. Zuweisungen / Umlagen, Zuschiisse

Alle Zuweisungen / Umlagen und Zuschisse, sind nochmals mit dem Ziel des wei-
teren Abbaues eingehend zu Uberprifen. Insbesondere sind die freiwilligen Zuwei-
sungen / Umlagen und Zuschisse, d. h. ohne gesetzliche oder vertragliche Basis -
auch wenn auf langjahriger Ubung beruhend - weiter abzubauen. Den Zahlungs-
empfangern sind, falls noch nicht erfolgt, mit den "Bewilligungsunterlagen 2018”
entsprechende Hinweise zu geben.

C. Schlussbemerkung
Der Landeskirchenrat behilt sich vor, eine generelle Haushaltssperre fiir

2018 auszusprechen, falls die eingeplanten Deckungsmittel - insbesondere
bei der Kirchensteuer- so nicht einkommen sollten.
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Anlage 3
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Verhandlungsbericht'

Der 7. Tagung der 36. ordentlichen Landessynode am 19., 20.
und 21. November 2017 liegt die Tagesordnung des Landes-
kirchenrates vom 7. November 2017 in der Fassung vom

7. November 2017 zu Grunde (Anlage 1).

Sonntag, 19. November 2017

Gottesdienst zur Eréffnung der Synode der Lippischen
Landeskirche in der Christuskirche, Detmold

Die 7. Tagung der 36. ordentlichen Landessynode wird mit
einem Gottesdienst mit Abendmahl in der Christuskirche zu
Detmold eroffnet. Den Gottesdienst gestaltet der Landesju-
gendpfarrer mit einem Team. Musikalisch begleitet wird der
Gottesdienst von der Band um Jan-Philipp Hépker und dem
Kirchenmusiker Adrian Biittemeier.

' Die Anlagen, auf die im Protokoll verwiesen wird, sind im Synodal-
buro erhaltlich: Tel. 05231/976-749. E-Mail: sabine.kahle@lippische-
landeskirche.de. Die von der Synode beschlossenen Rechtsvorschrif-
ten sind im Gesetz- und Verordnungsblatt der Lippischen Landeskir-
che veréffentlicht. Das Gesetz- und Verordnungsblatt kann unter der
Homepage www.lippische-landeskirche.de angefordert bzw. unter
www.kirchenrecht-lippe.de eingesehen werden.
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Der Gottesdienst beginnt mit einem Orgelvorspiel und endet
mit dem Lied ,Das Privileg zu sein“ von der Band. Wé&hrend
des Gottesdienstes werden die Lieder ,Jesus in my House",
»Ich lobe meinen Gott", ,Ich singe Dir mit Herz und Mund“ und
LAnker in der Zeit* gesungen. Zum Psalm 148 wird ein Video
gezeigt. Es folgt ein Impuls mit dem Titel ,Glaubensorte —
Orte, an denen ich mich Gott nahe fuhle“, der in Form von
Bildern prasentiert wird. Pfarrer Schréder und Aylin Sayin au-
Bern Gedanken Uber den Psalm in Form eines Dialogs. Alle,
Alte mit den Jungen, sollen Gott gemeinsam loben, jeder auf
seine Weise in Gemeinschaft und auf einem gemeinsamen
Weg. Die Predigt wird unterbrochen von Musik der Band. An-
schlieRend folgen Abendmahl, das von der Orgel und der
Band im Wechsel begleitet wird, Kollektenansage, Furbittge-
bet und das gemeinsam gesprochene Vaterunser. Der Got-
tesdienst endet mit der Bitte um den Segen.

Die Kollekte am Ausgang fuir den Jugendaustauch im Freiwilli-
gendienst der Norddeutschen Mission erbringt 393,75 Euro.
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1. Verhandlungstag:
Sonntag, 19. November 2017

Die Tagung der Synode wird in der alten Aula des Gymnasi-
ums Leopoldinum fortgesetzt.

TOP 1 Eroffnung, BegriiBung, Namensaufruf, GruB-
wort

Préases Stadermann erdffnet um 16 Uhr den ersten Tag der

7. Tagung der 36. ordentlichen Landessynode in der alten
Aula des Gymnasiums Leopoldinum und dankt Landesjugend-
pfarrer Peter Schroder, André Stitz und dem Team aus Ju-
gendlichen sowie der Band und dem Kirchenmusiker fir die
Gestaltung des Gottesdienstes.

Er begrufdt die Vertreter des Landeskirchenamtes Landessu-
perintendent Dietmar Arends, den Juristischen Kirchenrat Dr.
Arno Schilberg und den Theologischen Kirchenrat Tobias Tre-
seler, den Synodalvorstand sowie die Mitarbeitenden des
Landeskirchenamtes. Als Gaste begrifdt er den Prases der
Evangelischen Kirche im Rheinland, Manfred Rekowski, sowie
den Referenten Professor Germo Zimmermann. Der Vertreter
der Bezirksregierung, Gernot Berghahn, hat am Gottesdienst
teilgenommen und bittet ihn fiir den weiteren Verlauf des Ta-
ges zu entschuldigen, da er einen anderen Termin wahrneh-
men muss.

Der Prases begrufit die Landespfarrer Dieter Bokemeier, Su-
sanne Eerenstein, Andreas Mattke und Peter Schroder. Fer-
ner begruf3t er die Jugendlichen und die Vertreter der Presse.

Der Namensaufruf ergibt die Anwesenheit nachstehender
Synodaler (Anlage 2):

Klasse Nord

Dirk-Christian Hauptmeier, Gerald Busse, Fred Niemeyer, Rolf
Sandmann, Renate Krietenstein, Helga Berlin, Vera
Varlemann, Hermann Westerhaus, Helga Reker, der Platz von
Marianne Ulbrich-Wichmann bleibt leer.
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Klasse Ost

Holger Postma, Michael Stadermann, Michael Keil, Jorg
Braunstein, Christiane Nolting, Friederike Heer, Andrea Peter,
Norbert Franzen, Marlis Steffestun, der Platz von Peter Ehlers
bleibt leer.

Klasse Siid

Juliane Arndt, Brigitte Fenner, Michael Fleck, Friedrich-
Wilhelm Kruel, Barbel Janssen, Doris Frie, Susanne Schuring-
Pook, Dr. Matthias Windmann, Vera Sarembe-Ridder, der
Platz von Werner Haase bleibt leer.

Klasse West

Stefan Weise, Christiane Nolting, Hendrik Meier, Heidrun
Fillies, Katrin Klei, Annette Kerker, Kerstin Koch, Brigitte Kra-
mer, Matthias Neuper, der Platz von Carsten Schulze bleibt
leer.

Lutherische Klasse

Richard Krause, Jorg Deppermann, Elisabeth Webel, Dirk
Henrich-Held, Hans-Joachim Schréder, Heinrich Klinzing,
Helga Werthmann, Friederike Miketic, Ingo Gurcke, der Platz
von Frau Langenau bleibt leer.

Berufene Mitglieder

Volker Jénig, Bettina Heuwinkel-Horstmeier, Peter Letmade,
die Platze von Prof. Dr. Thomas Grosse, Prof. Dr. Michael
Weinrich und Gerhard-Wilhelm Brand bleiben leer.

Préases Stadermann stellt fest, dass die Landessynode mit
zunachst 49 von insgesamt 56 Mitgliedern beschlussfahig ist
und bittet den Prases Manfred Rekowski um sein GruRwort.

Der Besuch auf der Synode, so Prases Rekowski, ist zum
einen ein Ausdruck einer ausgesprochenen unkomplizierten
und vertrauensvollen Zusammenarbeit der evangelischen
Kirchen in Nordrhein-Westfalen. Das zeigt sich in einer (fast)
ganzlich reibungslosen Zusammenarbeit im ,Alltagsbetrieb”.
Dafur danke er im Namen der Kirchenleitung der Evangeli-
schen Kirche im Rheinland sehr herzlich.

Zum anderen zeige sich das auch immer wieder bei der einen
oder anderen besonderen Gelegenheit. Er denke etwa an die
Zusammenarbeit bei der Gestaltung einer Veranstaltung auf
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dem Berliner Kirchentag unter dem Motto ,Fluchtgedenken*.
Hier sei in groBer inhaltlicher Ubereinstimmung mit anderen
Partnerorganisationen unter zum Teil erschwerten Bedingun-
gen (Zeitdruck u. a.) planvoll und ergebnisorientiert kooperiert
worden. Das war eine grof3e Freude.

Er denke aber auch an die vor wenigen Tagen zu Ende ge-
gangenen EKD-Synode in Bonn. Die drei evangelischen Kir-
chen aus Nordrhein-Westfalen waren gemeinsam Gastgeber
des sogenannten landeskirchlichen Abends. Es wurde auf ein
Schiff eingeladen und dabei erlebt, dass viele Menschen auf
das Boot kamen, aber es war nicht voll - jede und jeder fand
Platz. Und landeskirchenlbergreifende kulinarische Koopera-
tion hat die Gaste ebenso erfreut, wie das gemeinsam verant-
wortete Programm des Abends.

Heute sei Prases Rekowski eher auch noch aus einem ande-
ren Grund nach Detmold gekommen: die Tagesordnung und
insbesondere das Thema Jugend/Jugendarbeit interessiere
ihn sehr. Zum einen habe er die Hoffnung, angesichts ihrer
Planungen fir eine Jugendsynode im Jahr 2019 von den
lippischen Erfahrungen lernen zu kénnen. lhn interessiere
aber auch sehr, wie in Lippe eines der wichtigsten Zukunfts-
themen wie Altersvielfalt in unserer Kirche behandelt wird.
Prases Rekowski weist auf eine Beobachtung aus den letzten
Tagen hin: Der WDR hat in seinem dritten Fernsehprogramm
am 31. Oktober den Gottesdienst aus Soest Ubertragen, an
dem die drei evangelischen Landeskirchen aus Nordrhein-
Westfalen mitwirkten. Mit der Einschaltquote von mehr als
200.000 Zuschauerinnen und Zuschauern konnten alle sehr
zufrieden sein. Nachdenklich gemacht hat ihn allerdings der
Altersdurchschnitt. Er lag bei 75 Jahren. Das gebe ihm zwar
einerseits personlich das gute Gefiihl, auch noch in den
nachsten 15 Jahren zu der Zielgruppe zu gehéren, die von
kirchlichen Angeboten treffsicher erreicht werden. Anderer-
seits sei es aber eine wirklich beunruhigende Tatsache.

Dieses Beispiel illustriere sehr schon, dass heute Nachmittag
Uber Fragen gesprochen wird, die von grundsatzlicher Bedeu-
tung sind. Es gehe dabei ja vermutlich weniger darum, dass
man als Kirche um den Erhalt in unserer Institutionen flrchte.
Sondern es gehe darum, dass Vielfalt geboten ist, weil der
Leib Christi hochst unterschiedliche Glieder hat. Es sei eine
grof3e Herausforderung fur uns als Kirche, uns nicht auf unse-
re Lieblings-Zielgruppen zu beschrénken, sondern Kirche fur
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und mit den unterschiedlichen Altersgruppen, Milieus, ethni-
schen Pragungen und Geschlechtern zu gestalten.

Fur die Beratungen winsche er viel Geistesgegenwart und
Gottes Segen.

Der Prases dankt fur das GruBwort und bergibt das Wort an
den Landesjugendpfarrer Schréoder und Herrn Stitz fiir den
thematischen Teil des Tages.

TOP 2 Thema: Arbeit mit Jugendlichen
»Alte mit den Jungen‘ (Psalm 148, Vers 12 + 13)
— gemeinsam Kirche gestalten

Wenn man einen Blick in den Ruckspiegel wagt, so Pfarrer
Schroder, stellt man fest, dass das beherrschende Thema in
allen Landeskirchen das Reformationsjubilaum war. Jugendli-
che haben es jedoch sehr zukunftsorientiert gestaltet und ge-
schaut, was gut geht oder renovierungsbedurftig erscheint. Im
Rahmen der Veranstaltungen zu ,Reformation reloaded“ hat
sich der Landeskirchenrat auf den Weg zu einem Austausch
mit den Jugendlichen gemacht. Darlber ist ein Film entstan-
den.
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TOP 2.1 »Das sagen Jugendliche*
Vorstellung des Films ,,Reformation reloaded“

Der Film mit dem Titel ,Reformation reloaded" wird vorgefuhrt.
Er zeigt Szenen aus den Gesprachsrunden der Mitglieder des
Landeskirchenrates mit den Jugendlichen.

Bevor renoviert wird, braucht man Grundkenntnisse. Als
Grundlage fir die Diskussion wurde die Frage gestellt: ,Was
ist Dir heilig?“. Der Ist-Zustand wurde begutachtet und nach-
gefragt, was den Einzelnen an der Kirche wichtig ist. Es erfolg-
te eine Erarbeitung der Renovierungsvorschléage in Kleingrup-
pen. Im Ergebnis wurden funf Stichworte gebildet, unter denen
besondere Renovierungsbedurftigkeit ausgemacht werden
konnte: Konfirmandenunterricht, Kirchenmusik, Gottesdienst,
Gremien und Kirche.

Pfarrer Schréder erklart, dass diese funf Begriffe als Stichwor-
te in den Gesprachskreisen aufgestellt wurden und ladt Syno-
dale und Gaste ein, sich mdglichst gemischt in den Runden
zusammenzufinden. In einem zwanzigminitigen Austausch
soll sich als Essenz jeweils ein pragnanter Satz entwickeln,
der im Plenum vorgestellt wird.

Kirche: Die Kirche muss ein Netzwerk werden Uber den eige-
nen Kirchturm hinaus, das von Wertschatzung, Vielfalt und
Glaubwaurdigkeit gepréagt ist.

Gremien: Volles Stimmrecht fur Jugendliche in den Gremien.

Konfirmandenunterricht: Konfirmanden sollen mit ihrer Le-
benswirklichkeit im Mittelpunkt stehen.

Gottesdienst: Kirche geht mit der Zeit, Tradition und Moderne
reichen sich die Hand. Nachste Schritte sollten die Entwick-
lung von Konzepten zu Gottesdiensten und mehr Interaktion in
Gottesdiensten sein.

Kirchenmusik: Die Mischung macht’s — an der richtigen Stelle,
im passenden Tempo unter guter Anleitung.
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TOP 2.2 »Das sagen Fachleute“
Vortrag mit Verstandnisriickfragen

Pfarrer Schréder begruf3t Professor Germo Zimmermann noch
einmal und Ubergibt ihm das Wort fiir seinen Vortrag.

Professor Zimmermann zeigt sich erfreut, dass die Synode
dieses Schwerpunktthema gewahlt hat. Er schaut ins Plenum
und stellt fest, dass wahrscheinlich ganz viele Anwesende
selbst von der evangelischen Jugendarbeit profitiert haben.
Wer sich die Frage stellt, ob die evangelische Jugendarbeit
auch in Zukunft von Bedeutung sein wird, kommt an Luther
nicht vorbei. Er fordert eine Kirche, die sich immer wieder er-
neuert. Wem das Sorgen macht, dem sei gesagt, dass Wabhr-
nehmen, Analysieren und Intervenieren die relevanten Aktio-
nen in einem Renovierungsprozess darstellen.

Wahrnehmen, was ist

Die Globalisierung schreite fort und wir erleben zunehmend,
dass die Welt sich als ein Dorf darstellt. Schiler gehen in die
Welt, verbringen Auslandsschuljahre, sitzen plétzlich in Togo
und absolvieren einen Freiwilligendienst, kommunizieren utber
Skype, sind mit Smartphones vernetzt. Unsere Gesellschaft
wird immer vielfaltiger, Digitalisierung veréndert unser Den-
ken. Wenn man sich ein Bild vom Petersplatz im Jahre 2005
anschaut, entdeckt man funf Smartphone-Displays. Einige
Jahre spater ist die Anzahl der sichtbaren Displays bereits
nicht mehr zé&hlbar. Professor Zimmermann entdeckt sich
selbst bei der Wahrnehmung der Absurditéat, dass er sich in
Kassel ein Fullballspiel ansieht und genau weil3, dass Men-
schen auf den Philippinen zur gleichen Zeit dasselbe Spiel
anschauen konnen. All diese Fakten lassen erkennen, dass
Jugendarbeit nicht mehr so funktionieren kann, wie wir sie
kennengelernt haben. Zusatzlich hat sich das Zeitfenster fir
ehrenamtliche Mitarbeit von Jugendlichen durch den Ganz-
tagsunterricht und G8 deutlich verkirzt. Ehrenamtliche und
Teilnehmer werden nicht mehr erreicht. Eine weitere Heraus-
forderung besteht in der Inklusion als Gestaltungsprinzip und
wir mussen uns fragen, wie wir es damit halten? Unsere Ge-
sellschaft veréndert sich im GroRRen. Dartiber hinaus wéachst
eine neue Generation heran, die Liquid Youth. Fir sie ist
Transformation Alltag geworden, was sich auch auf die Ge-
staltung der Jugendarbeit auswirkt. Desweiteren ist Individua-
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lisierung ein beherrschendes Thema. Das ICH steht im Vor-
dergrund und stellt Fragen: ,Wie will ich leben?*, ,Was will ich
werden?”, ,Was und wie will ich glauben?* oder auch ,Was
nehme ich aus verschiedenen Religionen mit?*.

Analysieren, was sich verandert hat

In der Shell-Jugendstudie 2015 wurde das Verhéltnis von Ju-
gendlichen zu Gott beleuchtet. Im Ergebnis stellt sich ein aus-
gewogenes Verhaltnis zwischen den kirchennah Religiosen,
kirchenfern Religidsen, religids Unsicheren und Religionsfer-
nen dar. Die Wichtigkeit von Glauben nimmt bei Jugendlichen
ab. Umfragewerte zu Thesen wie: ,Ich finde es gut, dass es
Kirche gibt", ,Die Kirche muss sich andern, wenn sie eine Zu-
kunft haben will“ und ,Auf die Fragen, die mich bewegen, hat
die Kirche keine Antwort* sind hoch. Weiterhin hat die Studie
die Spiritualitat bei Jugendlichen in der EKVW untersucht. Sie
hat Aussagen hervorgebracht, die mit den Traditionellen nicht
korrespondieren und unser kirchliches Weltbild auf den Kopf
stellen (,Kirche der Freiheit, in der sich Yin und Yang das
Gleichgewicht halten“, angelehnt an die Gesten und Aussagen
eines FuBballers ,das Kreuz macht mich gesund®). Daraus
wird deutlich, dass der Blick auf den Einzelnen, die Subjekt-
orientierung, an Bedeutung gewinnt.

Intervenieren, um Zukunft zu schaffen

Wenn junge Menschen die Méglichkeit erhalten, ihr Lebens-
konzept und damit ihre Beziehung zu Gott und der Kirche
individuell zu gestalten, spricht man von Subjektorientierung.
Anstelle der Auslegung ist es besser, gemeinsam die Bibel zu
lesen und die Frage zu stellen, wie sie von dem Einzelnen
verstanden wird. Daraus lassen sich Glaubenssatze entwi-
ckeln, die durch ihre personliche Relevanz die Verinnerlichung
einfacher macht als auswendig gelernte Satze. Durch die Be-
teiligung Jugendlicher an der Gestaltung der Gottesdienste
kann eine Bewegung weg von der Konsumhaltung geférdert
werden. Jugendliche wollen nicht mit vorgefertigten Antworten
konfrontiert, sondern mit den eigenen Fragen ernst genom-
men werden (,Was tragt dich?", ,Was gibt dir Halt?*) und Le-
bensgeschichten statt Kirchengeschichte erzéhlen und erzéahlt
bekommen. Eigene Erfahrungen und das Erleben von person-
licher Unterstitzung durch den Glauben schaffen lebendige
Eindriicke. Evangelische Jugendarbeit kann nur dann erfolg-
reich sein, wenn sie sich als relevant fiur ihr Leben begreifen
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lasst. Dabei préagen die missionarischen Aspekte martyria
(Glauben bezeugen), koinonia (Raume fir Begegnung schaf-
fen), leiturgia (Raum flr spirituelle Begegnungen erdffnen),
diakonia (selbstloser Dienst in der Welt) und paideia (ganz-
heitliche Bildung) die Handlungsfelder. Kirche sollte bei den
Menschen sein, fiir alle Altersklassen.

Intervenieren: Kirche bei den Menschen

Bei der Verlegung einer gesamten Ortschaft in einem engli-
schen Tagebaugebiet war den Menschen ihre Kirche so wich-
tig, dass sie sie verladen und an den neuen Ort gebracht ha-
ben. Fresh X ist eine Bewegung, die durch Mission Gemeinde
in Form bringen will. Sie geht dabei bisher ungewéhnliche
Wege und feiert Gottesdienste dort, wo die Menschen sind,
z.B. in einer Kneipe oder im Kinosaal.

Intervenieren: Mitarbeitende
Jeder Einzelne ist gefragt. Die evangelische Jugendarbeit
braucht qualifizierte Mitarbeitende, die sich in der Ausbildung
auf zwei Welten einlassen wollen, die sozialpadagogische und
die gemeindepadagogische.

Intervenieren: Kooperation aufbauen

Die evangelische Jugendarbeit der Zukunft setzt auf Koopera-
tion und muss vielleicht auch in den interreligiosen Dialog
treten.

EKD: Nahrboden fir junge Menschen schaffen
Die evangelische Kirche muss Jugendliche ,mitdenken”. Sie
sind unsere Gegenwart und Zukunft.

Ecclesia semper reformanda
Eine Kirche, die sich immer reformieren soll, kann auch Druck
auslosen. Subjekt der Reformation ist Gott, und damit haben
wir einen starken Partner an unserer Seite, auch in Lippe und
der Lippischen Landeskirche.

Professor Zimmermann dankt flr die Aufmerksamkeit und
freut sich auf eine angeregte Diskussion.
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Pfarrer Schroder dankt Professor Zimmermann. Die Synode
singt das Lied ,Ich lobe meinen Gott".

TOP 2.3 »Das sagt der Landesjugendpfarrer
Bericht zur Lippischen Jugendarbeit mit
Riickfragen

Landespfarrer Schroder stellt vier Zitate an den Beginn seines
Berichtes:

e ,Die Jugend achtet das Alter nicht mehr, zeigt bewusst ein
ungepflegtes Aussehen, sinnt auf Umsturz, zeigt keine
Lernbereitschaft und ist ablehnend gegen Ubernommene
Werte.“ (Keller, 1989, ca. 3000 v. Chr., Tontafel der Sume-
rer)

e ,Die Jugend von heute liebt den Luxus, hat schlechte Ma-
nieren und verachtet die Autoritat. Sie widersprechen ihren
Eltern, legen die Beine Ubereinander und tyrannisieren ihre
Lehrer.” (Sokrates, 470-399 v.Chr.)

e ,Die Welt macht schlimme Zeiten durch. Die jungen Leute
von heute denken an nichts anderes als an sich selbst. Sie
haben keine Ehrfurcht vor ihren Eltern oder dem Alter. Sie
sind ungeduldig und unbeherrscht. Sie reden so, als wiss-
ten sie alles, und was wir fur weise halten, empfinden sie
als Torheit. Und was die Madchen betrifft, sie sind unbe-
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scheiden und unweiblich in ihrer Ausdrucksweise, ihrem
Benehmen und ihrer Kleidung.” (Ménch Peter, 1274)

e ,Auszubildende — faul, ohne Disziplin, kein Interesse. Je-
des zweite Unternehmen klagt Uber mangelnde Disziplin
und Belastbarkeit sowie fehlende Leistungsbereitschaft
und Motivation. Jedes dritte beméangelt die Umgangsfor-
men der Bewerber.” (Die Welt, 21.8.2014 Zitat zur neuen
DIHK Umfrage ,,Ausbildungsfahigkeit®)

Warum um alles in der Welt méchten wir solche Jugendlichen
in der Kirche haben? Mit denen ist nun wirklich kein Staat zu
machen — und erst recht keine Kirche! Warum beschéftigt sich
eine Synode mit Jugendarbeit? Warum leistet sich unsere
Landeskirche Menschen, die sich hauptberuflich mit Jugend-
arbeit befassen? Warum richten Gemeinden Stellen fur Ju-
gendmitarbeiterinnen und -mitarbeiter ein? Warum werben sie
immer wieder um ehrenamtlich Mitarbeitende?

Vielleicht geschieht das aus der Hoffnung heraus, dass das
»schon werden wird“. Junge Leute werden schon lernen, sich
einzufiigen. Sie werden schon verniunftig werden. Und eines
Tages werden sie den Wert des Althergebrachten entdecken.
Schlie3lich hat man ja schon einiges dafiir getan, spatestens
im Konfirmandenunterricht. Vielleicht sagen wir aber auch:
Jugendliche, die sich fir die Kirche interessieren, sind anders.
Die allergrof3ten Chaoten haben wir ohnehin nicht, die halten
sich von selber fern — und stéren also nicht. Wie wir den Si-
nus-Studien entnehmen konnen, sind es ohnehin vor allem
ein, zwei Milieus von sieben, die wir als Kirche erreichen: die
.Konservativ-Biirgerlichen* und die ,Sozio-Okologischen®,
beides Milieus mit einigermafRen hohem Bildungsniveau. Das
minimiert die Stérungen — jedenfalls aus der Perspektive der
Erwachsenen.

Aus der Perspektive der Jugendlichen sind damit zwei grund-
legende Probleme markiert, die sie mit ,der Kirche" haben.
Zum einen erwartet man von ihnen, dass sie sich in Struktu-
ren fugen und in Veranstaltungen integrieren, die aus — fur
Jugendliche — archologischen Zeiten stammen (und manche
sind ja wirklich 500 Jahre alt...). Zum anderen sind die Milieu-
grenzen in der Tat kaum zu Uberwinden, von wenigen, meist
groRstadtischen, Ausnahmen abgesehen. Soziologen spre-
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chen von der ,Kultur der Hochverbundenen®, die den Ton in
der Kirche angibt. Wenn es also um unterschiedliche ,Kultu-
ren” geht, dann ist es moglicherweise hilfreich, Jugendarbeit
in der Kirche als eine Art ,interkultureller Begegnung“ zu ver-
stehen. Und was hat sich in interkulturellen Begegnungen
bewahrt?

Zum einen dieses: Dass wir unterscheiden zwischen Be-
schreiben und Bewerten. Fremde Kulturen zu beschreiben ist
wertvoll, weil man mit einer anderen ,Kulturbrille* etwas Ande-
res sieht als das, was die ,Einheimischen” selbst sehen kon-
nen: Das Gewohnte ist ihnen selbstverstandlich geworden.
Wenn jemand die eigenen Selbstverstandlichkeiten be- oder
gar abwertet, macht er sich nicht beliebt — und die Chance,
die im Beschreiben liegt, ist verpasst. Er versuche, das mit ein
zwei Beispielen konkreter zu machen. Zuerst an die Adresse
der Jugendlichen: sie beschreiben die Gottesdienste in ihren
Gemeinden oft als stinklangweilig, steif und von gestern. Al-
lein schon diese uralten Gesangbuchlieder... Wenn das so
gesagt wird, ist das aber keine Beschreibung, sondern eine
Bewertung — und damit eine Kr&nkung. Denn diese traditionel-
len Formen und Lieder sind vielen Menschen ,heilig”, sie be-
deuten fir sie ein Zuhause — und er selbst zum Beispiel fihle
sich in Altbauten sehr wohl. Und an die Adresse der Alteren:
sie nennen das, was fir Jugendliche ein Raum ist, in dem sie
sich selbstverstandlich bewegen und in dem sie zuhause sind,
eine ,virtuelle" Welt, also eine unechte, nicht wirkliche Welt,
weil sie ja nur auf Computern und Handys stattfindet. Digitaler
Austausch ist kein ,realer” Austausch. Wenn jemand an einem
Onlinegottesdienst teilnimmt, ist das eben kein ,richtiger* Got-
tesdienst. Eine Snapchatkirche ist eben keine ,echte* Kirche.
Damit wird ein wichtiger Ausschnitt der Welt von Jugendlichen
abgewertet, und da mag man dann als junger Mensch gar
nicht weiterreden, weil man ja doch nicht verstanden wird.
Seine Bitte: lasst uns beim Beschreiben bleiben — und wenn
wir etwas nicht verstehen, kdnnen wir immer noch fragen.
Man nennt das Kommunikation...

Zum anderen dieses: interkulturelle Begegnungen gelingen
dann besser, wenn man sich dessen bewusst ist, dass die
eigene Kultur, die eigenen Ordnungen, die eigenen Sichtwei-
sen nicht vom Himmel gefallen sind. Sie sind historisch ge-
worden. Das Festhalten an Traditionen sichert die Verbun-

108



denheit mit der Geschichte, die Erneuerung sichert die Ver-
bundenheit mit der Zukunft — beides miteinander in ein gutes
Verhdltnis zu bringen, sichert die Verbundenheit mit der Ge-
genwart. Und der Blick Uber die eigenen Grenzen hinaus si-
chert schlie8lich die Verbundenheit mit anderen Menschen.
Es mag sein, dass Ordnungen gottgegeben sind. Pfarrer
Schroder sei sich aber ziemlich sicher, dass er sie uns nicht
gegeben hat mit der MaRR3gabe, dass wir sie um Himmels Wil-
len nie verandern dirfen. Gott hat viele Kinder in vielen Kultu-
ren!

Und zum dritten: interkulturelle Begegnungen gelingen bes-
ser, wenn man Uber gute Dolmetscher, das heifdt: Gber gute
Sprach- und Kulturmittler, verfugt. Damit kommt Pfarrer
Schroder zu den Strukturen, in denen hier bei uns in der
Lippischen Landeskirche Jugendarbeit stattfindet. Jugendar-
beit lebt zunachst und vor allem von ehrenamtlichem Enga-
gement. Gabe es die Ehrenamtlichen nicht, konnten die
Hauptamtlichen auch nach Hause gehen, denn deren Aufga-
be ist vor allem die Einladung, Unterstiitzung, Ermutigung und
Befahigung der ehrenamtlich Mitarbeitenden. Viele Menschen,
junge und auch altere, sind bereit, sich in der Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen zu engagieren. Manche kommen von
selbst, die meisten aber warten darauf, dass sie gefragt wer-
den: Wer gefragt wird, weil3, dass er gefragt ist, und das tut
gut! An dieser — doch prominenten — Stelle bedankt er sich
ausdrucklich bei all denen, die in ihren Gemeinden ehrenamt-
lich mitarbeiten: Arbeit ist unendlich wertvoll — oder anders
gesagt: Ohne diese Menschen géabe es keine Jugendarbeit
(und manches Andere auch nicht)!

Damit Ehrenamtliche nicht allein gelassen, sondern professio-
nell begleitet und bereichert werden, brauchen wir auch
hauptamtlich Mitarbeitende in den Gemeinden und in der
Landeskirche. Zur Zeit sind zwei padagogische Mitarbeiter/-
innen fir die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen im Landes-
kirchenamt beschéftigt. Miriam Hahnel ist mit einer 50%-Stelle
zustandig fur die Arbeit mit Kindern und dem Schwerpunkt
Madchen. Ihre Arbeit umfasst ein breites Spektrum vom Kin-
dergottesdienst bis zum Pilgern mit Kindern und Jugendli-
chen, von Selbstbehauptungskursen fir Madchen bis zur
Fortbildung von jungen Ehrenamtlichen in den Gemeinden.
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André Stitz ist ebenfalls mit einer 50%-Stelle mit der Arbeit mit
Jugendlichen und dem Schwerpunkt Jungen beauftragt. Auch
sein Arbeitsfeld ist vielfaltig: JuLeiCa-Ausbildung, Begleitung
des Jugendkonventes, Beratung von haupt- und ehrenamtlich
Mitarbeitenden, Vater-Kind-Aktionen sind nur einige wenige
Stichworte — die komplette Liste ware bei beiden Jugendbil-
dungsreferenten erheblich zulang.

Dazu kommt der Landesjugendpfarrer mit einer 50%-Stelle,
dessen Aufgaben vor allem in der theologischen Arbeit, der
Fortbildung und Beratung der Haupt- und Ehrenamtlichen, der
Gremienarbeit und der Leitung des Bildungsreferates (ge-
meinsam mit Pfarrer Mellies) bestehen. Um lhnen einen klei-
nen Blick auf die Landschaft der Gremien zu geben: die Ju-
gendarbeit der Lippischen Landeskirche ist verbunden mit der
Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend (aej) auf
Bundes- und Landesebene, sowohl der Landesjugendpfarrer
als auch Ehrenamtliche vertreten unsere Landeskirche dort.
Die entsendende Instanz ist der Jugendkonvent, ein erfreulich
aktives Gremium, das sich aus delegierten Jugendlichen aus
den Gemeinden und aus Gé&sten zusammensetzt. Als Trager
der Jugendhilfe haben wir auch einen Sitz im Jugendhilfeaus-
schuss des Kreises Lippe. Die Landesjugendpfarrer-/innen
treffen sich zweimal pro Jahr zu mehrtagigen Konferenzen,
einmal pro Jahr gemeinsam mit der KOLJA (Konferenz der
landeskirchlichen Jugendarbeit). Auf der politischen Ebene
setzen sich die kirchlichen Jugendverbande fir die auf3er-
schulische Jugendbildung ein, die mit der Betonung der Frei-
willigkeit und Selbstorganisation einen starken eigenen Akzent
neben der schulischen Bildung setzt.

Unterstutzt werden wir in der landeskirchlichen Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen von Frau Rohde, die die Verwaltungs-
arbeiten auch fur die Jugendarbeit versieht. Eingebunden ist
die Jugendarbeit in das landeskirchliche Bildungsreferat, in
dem immer wieder erfahren werden kann, wie wahr es ist,
dass das Ganze mehr ist als die Summe seiner Teile: Man
reichere sich gegenseitig wunderbar an. Auf die Unterstit-
zung, die die haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden anbie-
ten, gehe Pfarrer Schroder jetzt nicht im Einzelnen ein, alle
Veranstaltungen sind in dem halbjahrlich erscheinenden Ver-
anstaltungskalender zu finden, der jetzt eben frisch erschie-
nen ist.
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In den Gemeinden unserer Landeskirche arbeiten gegenwar-
tig 44 Hauptamtliche mit unterschiedlichen Stellenumfangen
und unterschiedlichen Dienstauftragen. 37 von ihnen arbeiten
ausschlieBlich in der Jugendarbeit, die anderen auch in der
Erwachsenen- oder Familienbildung. Sie sind qualifiziert nach
der VSBMO, der Ordnung fir den Dienst der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter in Verkiindigung, Seelsorge und Bildungsar-
beit, sind also mit einer padagogischen und theologischen
Doppelqualifikation ausgestattet. Auf diese Doppelqualifikation
besteht die Landeskirche nach wie vor, weil ihr sehr daran
liegt, dass Ehrenamtliche von professionellen Gemeindepé-
dagoginnen und -padagogen und Diakoninnen und Diakonen
begleitet und unterstiitzt werden. Dieses Schatzes, den die
Lippische Landeskirche damit habe, misse man sich mehr
bewusst werden. Oft leben die Gemeindepadagoginnen und
—padagogen eine merkwirdige Randexistenz: beschrankt auf
die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, obwohl sie viel mehr
kénnen, dem Amt des Pfarrers oder der Pfarrerin gegenuber
untergeordnet, obwohl sie ihm oder ihr gleich- und an die Sei-
te gestellt gehdren wirden.

Wenn auch auf Dauer kompetente Mitarbeiter/-innen gewon-
nen werden sollen, missen attraktive Stellen angeboten wer-
den kénnen. Das bedeutet zum einen: Stellen, die einen guten
Gestaltungsraum fur Gemeindepadagoginnen und —pada-
gogen darstellen, und Stellenumfénge, die eine ausreichende
Existenzsicherung darstellen. Zur Zeit gibt es in unserer Lan-
deskirche nur acht Vollzeitstellen fur Jugendmitarbeiter/-innen,
alle anderen sind Teilzeitstellen. Méglicherweise miisse noch
einmal Uber andere Anstellungsmodalitdten nachgedacht
werden.

Daruber hinaus brauche es eine intensive und offene Diskus-
sion Uber die Dienstgemeinschaft in der Gemeinde. Nicht nur
angesichts des kommenden Pfarrermangels, sondern prinzi-
piell, misse vielleicht noch einmal neu gedacht werden, was
.Pfarramt” in Zukunft bedeuten soll und ob damit allein das
Arbeitsfeld ordinierter Theologinnen und Theologen beschrie-
ben sein soll. Nicht nur in der Konferenz der Hauptamtlichen
hat diese Diskussion schon begonnen, auch der Ausschuss
fur theologische Aus- und Fortbildung, Personalplanung und
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—entwicklung habe sich des Themas schon angenommen. Die
Aufgabe von Gemeindepadagoginnen und -pédagogen ist
keine andere als die der Pfarrer/-innen: Es gehe um die
-Kommunikation des Evangeliums“. Dazu brauche es
Sprachmittler.

Diese Verstandigung gelingt nicht immer, aber sie gelingt im-
mer wieder. So wie zum Beispiel heute. Unser Gottesdienst
war ein wunderbares Beispiel dafiir: Die erste Idee des Prases
war die, dass unsere Synode diesmal mit einem Jugendgot-
tesdienst beginnen sollte, den der Landesjugendpfarrer halt.
Als die Idee den Hauptamtlichen vorgestellt wurde, kam spon-
tan Widerspruch: Nein, kein Jugendgottesdienst, sondern ein
generationenverbindender Gottesdienst fur alle soll es sein —
Uberschrift: ,Alte mit den Jungen® (Psalm 148). Damit konnten
sich auch die beteiligten Jugendlichen identifizieren. ,Mitein-
ander“ heil3t das Motto, und miteinander haben wir diesen
Gottesdienst Stiick fur Stiick entwickelt: Orgelmusik und Band,
klassische liturgische Elemente und Youtube-Video — und
schlie3lich haben wir auch die Predigt miteinander geschrie-
ben — ein schdner Dialog zwischen Aylin Sayin und Pfarrer
Schréder. Verstandigung gelingt! Um zur Ausgangsfrage zu-
ruckzukehren, Pfarrer Schréder mochte die Jugendlichen in
der Kirche haben, und zwar nicht nur um der Zukunft der Kir-
che willen, sondern vor allem, damit sie in der Gegenwart le-
bendig, bunt, unangepasst, kreativ und innovativ bleibt!

TOP 2.4 Aussprache

Pfarrer Schroder ladt die Synode ein, sich Uber den Vortrag
und den Bericht auszutauschen. Der Prases bittet um Wort-
meldungen.

Aylin Sayin stellt fest, dass es immer heif3t, Jugendliche sollen
da sein und mittun. Dennoch werde ihnen kein Stimmrecht
tibertragen. Wird die Landeskirche Anderungen in diese Rich-
tung auf den Weg bringen?

Prases Stadermann stellt in Aussicht, dass der Landeskir-

chenrat sich mit der Frage des Stimmrechtes fur Jugendliche
beschaftigen wird.
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Dr. Lesemann verknipft die Frage der Gestaltung der Lehr-
plane mit der Aussage, dass Pfarrer schon seit langer Zeit
daflir ausgebildet werden, dass eine Subjektorientierung statt-
findet.

In der Praxis sei die Subjektorientierung noch nicht umgesetzt,
erlautert Professor Zimmermann. Man musse sich vorerst
dartber klar werden, welche Richtung man in der Konfirman-
denarbeit einschlagen wolle. Die Wahrheit liege — wie oft — in
der Mitte, also auf dem Pferd und nicht auf der einen Seite
rauf und auf der anderen gleich wieder herunter.

Eine Jugendliche mdchte gerne wissen, was mit den Ergeb-
nissen der heutigen Tagung passiert.

Der Prases bittet Kirchenrat Treseler um eine Antwort.

Kirchenrat Treseler bestatigt, dass dies eine wichtige Frage
sei. Ublicherweise werde nach Abschluss einer Diskussion ein
Beschluss gefasst. Das sei jedoch heute nicht vorgesehen.
Zunachst sollen finanzielle Hintergriinde ausgelotet und dann
die Diskussion im Rahmen des Prozesses ,Kirche in Lippe —
auf dem Weg bis 2030 weitergefuhrt werden. Die Vorberei-
tung und ein Vorschlag zu einem Beschluss werden an die
Jugendkammer Ubergeben. Es sei zu erwarten, dass zur
Herbstsynode 2018 Beschliisse gefasst werden kdénnten. Soll-
te ein Beschluss zum Stimmrecht von Jugendlichen dringen-
der erforderlich sein, werde es sicher auch dafur Mdglichkei-
ten geben.

Kirchen denken oft noch nicht so weit, sind in ihrem Denken
noch vor unserer Realitat. Pfarrer Flor bittet um eine Einschat-
zung dazu, wie sich dies in der AuBenwahrnehmung darstellt?

Professor Zimmermann erklart, dass er die Lippische Landes-
kirche letztlich nur von der Homepage her kennt und nicht
genau sagen konne, wie weit man hier ist. Da die Menschen
jedoch Uberall eher digital unterwegs sind, wird es fur die Kir-
che kaum eine andere Mdglichkeit geben, sich auch mit dieser
Entwicklung zu beschéftigen. Fir den Einzelnen ist von erheb-
licher Bedeutung, wo er sich in der Kirche wiederfindet.
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Einen Dank fur die nicht bewertende Wahrnehmung in Bezug
auf die Digitalisierung spricht Pfarrerin Fenner aus. Es werde
nicht alles schlechter, sondern wir missen einfach lernen,
damit umzugehen. Sie habe den Gottesdienst als sehr aus-
gewogen wahrgenommen und sich daran erinnert, dass sie in
der eigenen Jugend bereits die gleichen Fragen gestellt habe.
Auch damals seien die Ideen nicht revolutionar gewesen, nur
eben anders als die gangige Praxis. Man misse sich immer
vergegenwartigen, dass man gemeinsam auf dem Weg sei.
Pfarrerin Fenner unterstiitzt den Antrag von Frau Sayin und
fordert auch die Kirchenvorstande auf, selbst tatig zu werden
und einen entsprechenden Antrag an den Landeskirchenrat zu
formulieren.

Aus dem Plenum heraus wird die Frage gestellt, ob die Gene-
ration Liquid ein Thema sei, dem wir uns weiter 6ffnen muss-
ten oder ob dies ein Feld sei, das noch wenig greifbar ist und
woran man noch nicht anknipfen kann?

Nach Aussage von Professor Zimmermann wird diese Gene-
ration unsere Gesellschaft mehr verandern, als wir es jetzt zu
denken vermdgen. Die Kommunikation hére ja nicht auf, nur
weil Menschen mit dem Smartphone chatten. Im Gegenteil
handelt es sich hier um hochkomplexe Vorgénge, da die
Kommunikation meist parallel mit mehreren Gesprachspart-
nern erfolgt.

Pfarrer Keil ergénzt, dass man mit den bisherigen Unterrichts-
formen die jugendlichen Konfirmanden nicht mehr erreicht.
Man kdnne bestimmte Texte eben nur mit bestimmten Perso-
nengruppen bearbeiten.

Die Ansatze und Konzepte sind nach Einschatzung von Pro-
fessor Zimmermann schon vorhanden, man misse sie sich
nur zu eigen machen und sich kritisch der Frage stellen, auf
welche Milieus, die wir bisher nicht erreichen, wir bereit sind
zuzugehen und von welchen liebgewonnenen Traditionen wir
uns verabschieden miissen. Milieusensibel zu handeln bedeu-
tet auch, einen Richtungswechsel zu vollziehen und Neues in
den Blick zu nehmen.
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Eine Schlussbemerkung kommt von einer Jugendlichen, die
bestatigt, dass gut ausgebildetes Personal vorhanden ist und
wir dieses nicht aus dem Blick verlieren durften.

Professor Zimmermann bedankt sich fiir die angeregte Dis-
kussion.

Prases Stadermann bedankt sich bei Professor Zimmermann
und Landesjungendpfarrer Schréder, er bedankt sich fir die
rege Teilnahme an der Diskussion und bei den Jugendlichen
fur das groR3e Interesse am Eroffnungstag der Synode.

Prases Stadermann schlie3t den ersten Verhandlungstag um 19 Uhr
mit dem Lied ,Der Tag ist um, die Nacht kehrt wieder* und ladt die
Synodalen zum gemeinsamen Fingerfood ein.
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2. Verhandlungstag:
Montag, 20. November 2017

Préses Stadermann wiinscht den Anwesenden einen guten
Morgen und bittet die Synodale Frie um die Andacht.

Die Synode singt das Lied: Vom Aufgang der Sonne.

In der Andacht gibt Frau Frie Gedanken zum Vers 7 des 2.
Timotheusbriefes im Kapitel 1: ,Denn Gott hat uns nicht gege-
ben den Geist der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und
der Besonnenheit.“ weiter. Neben den Eindriicken, die wir in
der Natur wahrnehmen und die uns immer wieder in Staunen
versetzen, benttigen Christen neben den Studien auch die
korperlichen Erfahrungen der Schépfung fir einen lebendigen
Glauben. Auch die Synode bendtige fur die weiteren Ent-
scheidungen und Beschlisse auf dem Weg bis 2030 viel Kraft.
Frau Frie schlie3t die Andacht mit einem Gebet.

Der Prases dankt fur die Worte der Andacht und begruf3t Lan-
dessuperintendent Dietmar Arends und die Kirchenrate Dr.
Arno Schilberg und Tobias Treseler sowie die Mitarbeitenden
des Landeskirchenamtes. Diesen spricht er seinen Dank fir
die Vorbereitungen der gestrigen Tagung in der Aula des
Gymnasiums Leopoldinum und den reibungslosen und guten
Ablauf aus.

Desweiteren begrii3t er die Gaste Dr. Weckelmann vom Ev.
Buro, Oberkirchenrat Dr. Gorrig als Vertreter der EKD und
Michael Uhlich von der Bezirksregierung als Vertreter der Re-
gierungsprasidentin.

Prases Stadermann richtet die GriiRe aus von Bischof Ulrich
von der VELKD, der aufgrund einer Auslandsreise nicht teil-
nehmen kann, von Dechant Fussy von der katholischen Kirche
und Dr. Achim Detmers vom Reformierten Bund, die wegen
Krankheit verhindert sind.

Der Prases begrufit die Landespfarrer Dieter Bokemeier, Su-

sanne Eerenstein, Andreas Mattke und Peter Schroder, die
Vertreter des Jugendkonvents und die Theologiestudierenden.
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TOP 3 Er6ffnung, BegriiBung, Namensaufruf, ggf.
Verpflichtungen

Der Namensaufruf ergibt die Anwesenheit nachstehender
Synodaler (Anlage 2):

Klasse Nord

Dirk-Christian Hauptmeier, Gerald Busse, Fred Niemeyer, Rolf
Sandmann, Franziska Uthoff, Helga Berlin, Vera Varlemann,
Hermann Westerhaus, Helga Reker, der Platz von Marianne
Ulbrich-Wichmann bleibt leer.

Klasse Ost

Holger Postma, Michael Stadermann, Michael Keil, Jorg
Braunstein, Christiane Nolting (ab 9.20 Uhr), Friederike Heer,
Andrea Peter, Norbert Franzen, Peter Ehlers, Marlis Steffes-
tun.

Klasse Sid

Juliane Arndt, Brigitte Fenner, Michael Fleck, Friedrich-
Wilhelm Kruel, Barbel Janssen, Doris Frie, Susanne Schiring-
Pook, Werner Haase, Dr. Matthias Windmann, Vera Sarembe-
Ridder.

Klasse West

Andreas Gronemeier, Christiane Nolting, Hendrik Meier, Hei-
drun Fillies, Katrin Klei, Annette Kerker, Brigitte Kramer, Matt-
hias Neuper, Carsten Schulze, Kerstin Koch (ab 11.07 Uhr).

Lutherische Klasse

Richard Krause, Steffie Langenau, Jorg Deppermann, Elisa-
beth Webel, Dirk Henrich-Held, Hans-Joachim Schrdder, Hein-
rich Klinzing, Helga Werthmann, Friederike Miketic, Ingo
Gurcke (ab 9.20 Uhr).

Berufene Mitglieder

Volker Janig, Axel Martens, Prof. Dr. Thomas Grosse, Dr.
Helmut Kauther, die Platze von Prof. Dr. Michael Weinrich und
Gerhard-Wilhelm Brand bleiben leer.

Prases Stadermann stellt fest, dass die Landessynode mit 53
von insgesamt 56 Mitgliedern beschlussfahig ist.
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Zum Geldbnis von Joérg Deppermann, Hendrik Meier, Heidrun
Fillies und Katrin Klei erheben sich die Anwesenden.

Es ergeht ein Glickwunsch an Dr. Matthias Windmann, Reiner
Méller und Elisabeth Webel, die seit der letzten Synode einen
runden Geburtstag feiern konnten.

Die Synode erhebt sich zum Gedenken an Dr. Ako Haarbeck,
der 16 Jahre als Landessuperintendent in der Lippischen Lan-
deskirche gewirkt hat, am 2. Oktober 2017 verstorben ist und
am 16. Oktober im Rahmen einer Trauerfeier in der Erloserkir-
che verabschiedet wurde. Der Préases erinnert mit der Frage 1
des Heidelberger Katechismus: Was ist dein einziger Trost im
Leben und im Sterben? Dass ich mit Leib und Seele im Leben
und im Sterben nicht mir, sondern meinem getreuen Heiland
Jesus Christus gehdre.

TOP 4 GruBworte der Gaste

Der Prases bittet Dr. Weckelmann als Vertreter des Ev. Bliros
um sein Gruf3wort.

Dr. Weckelmann dankt der Lippischen Landessynode fir die
gute Tradition, ein GruB3wort sprechen zu dirfen.

Der heutige Tag ist aus politischer Sicht ein besonderer Tag,
da die Sondierungsgesprache zur Bildung einer Bundesregie-
rung in der Nacht gescheitert sind.

Die Landtagswahl im Mai hat auch in NRW einen Uberra-
schenden Wechsel in der Landesregierung gebracht. Die SPD
ist nicht, wie eigentlich erwartet, wieder an der Landesregie-
rung beteiligt. Sie landete in den Wahlergebnissen deutlich
hinter der CDU, so dass es zu einer schwarz-gelben Mehrheit
fuhrte. Ministerprasident Laschet hat relativ zigig und ge-
rauschlos Koalitionsverhandlungen aufgenommen, vor den
Sommerferien war die Landesregierung gewdahlt. Der Koaliti-
onsvertrag war bald geschlossen und es wurden schnell Dinge
auf den Weg gebracht, z.B. ein KiTa-Rettungspaket mit zu-
satzlichen 500 Millionen Euro. Da es hier dringenden Hand-
lungsbedarf gibt, kann dies nur der Anfang sein. Entscheidend
wird aber sein, wie der Finanzierungsbedarf gedeckt werden
kann. Spannend sei dariiber hinaus, wie eine verniinftige Fi-
nanzierungsmdglichkeit im Gesetz verankert werden kann.
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Dabei spielt eine groRe Rolle, wie sich das Land und die Ge-
meinden dazu einigen werden. Das Ev. Buro wird dafiir kAmp-
fen, dass sich das Land mit den Kommunen auf ein Finanzie-
rungskonzept einigt.

Ein zweites sei das Entfesselungspaket I, von dem Herr Lind-
ner auch schon vor der Wahl haufig gesprochen hat. Viele
Dinge werden derzeit angestoRen. Fir Kirche besonders wich-
tig ist die Frage nach den Sonntagsoéffnungszeiten. Es wird
gefordert, dass acht statt bisher vier Sonntage verkaufsoffen
sein sollen. Das ist fur Kirche so nicht hinnehmbar. Das Ev.
Biro habe Ende des Monats eine Anhorung in dieser Sache.
Weitere Entfesselungspakete sind angekiindigt.

Es war erwartet worden, dass die Konfessionszugehorigkeit
der Landtagsabgeordneten mit der Zusammensetzung des
neuen Landtages abnimmt, bei dem von 200 Abgeordneten
immerhin 130 neue Personen hineingekommen seien. Uber-
raschenderweise hat sich dies nicht bestatigt, vielleicht auch
aus dem Grunde, weil die CDU vor allem im Minsterland hohe
Gewinne verzeichnen konnte. Die Mitglieder der CDU seien
oft katholisch, also immerhin konfessionsgebunden, und im
Landtag seien nunmehr etwas Uber 70% konfessionsgebun-
dene Mitglieder vertreten. Die Andachten sind gleich gut be-
sucht wie in der vorangegangenen Legislaturperiode und die
O6kumenische Zusammenarbeit wird intensiviert. Das Reforma-
tionsjubilaum wurde mit drei Veranstaltungen gefeiert, als
Hoéhepunkt mit dem Festakt des Landtages im Oktober. Der
Ministerpréasident habe den zentralen Gottesdienst des Lan-
des NRW am 31. Oktober in der Wiesenkirche in Soest be-
sucht und an der anschlieRenden Gala teilgenommen.

Dr. Weckelmann wiinscht der Synode gute Beratungen bei
den anstehenden Themen.

Der Prases dankt Dr. Weckelmann und bittet Oberkirchenrat
Dr. Gorrig als Vertreter der EKD um sein Gruf3wort.

Oberkirchenrat Dr. Gorrig vom Kirchenamt der EKD dankt in
seinem GruR3wort ausdrtcklich allen, die mit hohem Engage-
ment und zahlreichen Aktivitdten einen Beitrag dazu geleistet
haben, dass die Reformation anlasslich ihres 500. Jubilaums
eine innerkirchliche, aber auch gesamtgesellschaftliche Ver-
gegenwartigung erfahren hat. Als Proprium dieses Jubilaums-
jahres bilanziert er den im Unterschied zu friheren Reformati-
onsgeburtstagen 6kumenisch offenen und kooperativen Weg.
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Er zitiert ein Wort von der EKD-Synode in Bonn: ,Die neue
Offenheit fureinander &ndert die Grundtonart des 6kumeni-
schen Gespraches. Es wird nicht zuerst gefordert, was der
Partner noch andern soll, sondern dartber nachgedacht, was
in der je eigenen Tradition der Okumene im Wege steht.”

Dr. Gorrig figt hinzu, dass auch die Schattenseiten der Re-
formationsgeschichte aufgedeckt wurden, und zwar nicht nur
im Blick auf die innerchristlichen Konfessionalisierungen, son-
dern dariiber hinaus auch im Umgang mit anderen Religions-
traditionen. Kundgebungen und Publikationen mit Titeln wie
~Martin Luther und die Juden — notwendige Erinnerungen zum
Reformationsjubilaum®, ,Antisemitismus ist Gotteslasterung®,
-Reformation und Islam* sowie weitere zum Themenfeld ,Ju-
denmission“ oder ,Christlicher Glaube und religidse Vielfalt in
evangelischer Perspektive” belegen das. Er weist in diesem
Zusammenhang auch auf ein Lesezeichen hin, das im Rah-
men der Weltausstellung Reformation in Wittenberg verteilt
wurde und die ,goldene Regel* nicht nur nach der biblischen
Botschaft, sondern auch gemaR anderer Religionstraditionen
enthalt.

SchlieRBlich erwéhnt Dr. Gorrig die inhaltliche Nahe des
Synodentagungsthemas der Lippischen Landeskirche ,Arbeit
mit Jugendlichen, Alte mit den Jungen, gemeinsam Kirche
gestalten” zu dem von der EKD-Synode fur das Jahr 2018
vorgesehenen Thema ,Ermutigung und Zugehorigkeit — der
Glaube junger Menschen.” Dr. Gorrig bietet an, flr einen
Transfer der Ergebnisse der Lippischen Landessynode in die
EKD hinein bereitzustehen.

Der Prases dankt fir die Grii3e und die Zusage, die Ergebnis-
se in die EKD zu tragen und bittet den Vertreter der Bezirksre-
gierung, Herrn Uhlich, um sein Gruf3wort.

Die Regierungsprasidentin, Frau Thomann-Stahl, nimmt an
der Landessynode in Bielefeld teil, die heute beginnt. Sie lasst
die besten GriRe fir eine erfolgreiche Tagung der Synode
ausrichten, erklart Herr Uhlich.

Das Reformationsjahr und die vielen Veranstaltungen haben
das Jahr gepragt. In Lemgo lauft auch derzeit noch die Aus-
stellung ,Mach’s Maul auf‘. Heute wiinsche man sich manch-
mal einen so klaren Ausspruch aus der Politik.
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Die Landessynode hat die Jugend in den Fokus gertckt, die
unsere Zukunft ist, und weiter auf dem Weg bis 2030 einen
wichtigen Part darstellt.

Besonders positiv wertet Herr Uhlich den Erlass zum konfes-
sionell-kooperativen Religionsunterricht, der gerade Ende
September heraus gekommen ist, zeige er doch, dass positive
Entwicklungen in Lippe den Anfang nehmen und ins Land
hinaus strahlen.

Er dankt noch einmal fir die Einladung und wiinscht einen
erfolgreichen Verlauf der Synode.

Der Prases dankt Herrn Uhlich fir das GruBwort und bittet
darum, die Grif3e mit zurlick zur Bezirksregierung zu nehmen.
TOP 5 Bericht des Landeskirchenrates

Der Bericht (Anlage 5), der diesem Protokoll vorangestellt ist,
wird als Tischvorlage verteilt.

iyl
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Landessuperintendent Arends gliedert den Bericht in folgende
Unterpunkte:
l.
1. Gemeinsam frei — Lippe feiert 500 Jahre Reformation
2. Kirche, Schule und Kindertagesstatten
3. Reformation reloaded
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4. Das Reformationsjubilaum in NRW und EKD

5. Ein Zwischenruf
Il. Ein besonderer lippischer Akzent: Die Kirchenmusik
M. 2017 — ein Jahr der Okumene

\VA Generalversammlung Weltgemeinschaft Reformierter
Kirchen

V. Diakonie, Flucht und Migration

VI. Herausgefordert

VILI. Verschiedenes

1. Reformierter Bund
2. Nachwuchs im Pfarramt und in der Gemeindepéadago-
gik
3. Leitungswechsel
4. Inselhospiz Juist
5. Geburtstage
Abschied
Dank

Die Synode dankt fur den ausfuhrlichen Bericht des Landes-
superintendenten.

Der Prases unterbricht die Synode fiir eine Frihstiickspause von
11.22 Uhr bis 11.45 Uhr.

TOP 6 Festsetzung des Kirchensteuerhebesatzes fiir

das Steuerjahr 2018 (1. Lesung)
Die Synodale Schiring-Pook tbernimmt die Sitzungsleitung
und der Synodale Kruel fuhrt in die Vorlage (Anlage 6) ein. Er
erklart, die in der Vorlage enthaltenen Betrdge héatten sich
nicht gedndert.
Beschluss Nr. 1 (36.7)

Die Landessynode beschlieft:

Festsetzung des Kirchensteuerhebesatz fiir das Steuer-
jahr 2018

§1
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(1) Auf Grund und nach MaRgabe des § 12 Absatz 2 Buch-
stabe a der Kirchensteuerordnung/KiStO vom 22. Sep-
tember 2000 (KABI. EKiR S. 297), 14. September 2000
(KABI. EKVW 2000 S. 281) und 28. November 2000 (Ges. u.
VOBI. LLK 2000 Bd. 12 S. 96) zuletzt gedndert durch Ge-
setzesvertretende Verordnung/Sechste gesetzesvertre-
tende Verordnung/Sechste Notverordnung vom 5. De-
zember 2014 KABI. 2014 S. 344), vom 4. Dezember 2014
(KABI. EKVW 2014 S. 344), vom 16. Dezember 2014 (Ges.
u. VOBI. LLK Bd. 15 S. 359), werden in der Lippischen
Landeskirche im Steuerjahr 2018 Kirchensteuern als Zu-
schlag zur Einkommen-, Lohn- und Kapitalertragsteuer
gem. § 6 Abs. 1 Ziffer 1 Buchstabe a) der Kirchensteuer-
ordnung/KiStO in Hohe von 9 v.H. festgesetzt.

(2) Der Hebesatz gilt auch in den Fillen der Pauschalie-
rung der Lohnsteuer; er wird auf 7 v.H. der Lohnsteuer
ermaBigt, wenn der

a) Steuerpflichtige bei der Pauschalierung der Ein-
kommensteuer nach §§ 37a, 37b Einkommensteu-
ergesetz

b) Arbeitgeber bei der Pauschalierung der Lohn-
steuer nach §§ 40, 40a, 40b Einkommensteuerge-
setz

von der Vereinfachungsregelung nach Nummer 1 des
gleichlautenden Erlasses der obersten Finanzbehérden
der Bundeslander vom 28. Dezember 2006 (BStBI. 2007 |
S. 76), vom 23. Oktober 2012 (BStBI. |1 2012 S. 1083) sowie
vom 8. August 2016 (BStBIl. 2016 | S. 773) Gebrauch
macht.

§2

Auf Grund und nach MaRgabe des § 12 Absatz 2 Buchsta-
be a) der Kirchensteuerordnung/KiStO vom 22. September
2000, 14. September 2000 und 28. November 2000 KABI.
2000 S. 281), zuletzt geandert durch Gesetzesvertretende
Verordnung/Sechste gesetzesvertretende Verord-
nung/Sechste Notverordnung vom 5. Dezember 2014
(KABI. EKIiR 2014 S. 344), vom 4. Dezember 2014 (KABI.
EKvVW 2014 S. 344) vom 16. Dezember 2014 (Ges. u. VOBI.
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LLK 2014 Bd. 15 S. 359), wird in der Lippischen Landes-
kirche im Steuerjahr 2018 das besondere Kirchgeld gem.
§ 6 Absatz 1 Ziff. 5 der Kirchensteuerordnung ist nach
folgender Tabelle festgesetzt:

Stufe Bemessungsgrundlage Besonderes
(zu versteuerndes Einkom- Kirchgeld
men
gem. § 6 Abs. 2 Satz 2 KiStO)
1 30.000 — 37.499 € 96,- €
2 37.500 — 49.999 € 156,- €
3 50.000 — 62.499 € 276,- €
4 62.500 — 74.999 € 396,- €
5 75.000 — 87.499 € 540,- €
6 87.500 — 99.999 € 696,- €
7 100.000 — 124.999 € 840,- €
8 125.000 — 149.999 € 1.200,- €
9 150.000 — 174.999 € 1.560,- €
10 175.000 — 199.999 € 1.860,- €
11 200.000 — 249.999 € 2.220,- €
12 250.000 — 299.999 € 2.940,- €
13 ab 300.000 € 3.600,- €
§3

Die oben festgesetzten Kirchensteuern werden auch iiber
den 31. Dezember 2018 weiter erhoben, falls zu dem ge-
nannten Termin neue Kirchensteuerhebesiatze nicht be-
schlossen und staatlich genehmigt und anerkannt sind.

§4
Dieser Beschluss tritt am 1. Januar 2018 in Kraft.

Der Beschluss wird bei einer Enthaltung angenommen.
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TOP 7 Kirche in Lippe — auf dem Weg bis 2030

Der Préses bittet Pfarrer Postma als Beauftragten um den
Sachstandsbericht.

TOP 7.1 Sachstandsbericht

Pfarrer Postma informiert dartber, dass der Bericht den Zeit-
raum von der Fruhjahrssynode bis heute umfasst. Nach der
Frahjahrssynode hat der Theologische Ausschuss die Arbeit
aufgenommen und sehr ziigig ein Papier entwickelt. Dieses
wird der Synode nunmehr vorgelegt. Pfarrer Postma verbindet
damit den Dank an den Ausschuss, in kurzer Zeit ein so gutes
Arbeitsergebnis einbringen zu kénnen.

In einer zweiten Runde haben die Mitarbeitenden des Landes-
kirchenamtes im Rahmen eines Workshoptages gearbeitet. In
der Folge soll jeder Arbeitsbereich drei Herausforderungen
benennen, die im weiteren Verlauf des Prozesses relevant
sind. Zur Beantwortung nachfolgender Fragen steht Pfarrer
Schrdder gerne zur Verfligung.

Die Entwicklung des vorgelegten Papiers hat die Arbeit in den
Kammern und Ausschissen aufgehalten. Hier sind also keine
weiteren Entwicklungen bekannt zu geben. Die zahlreichen
Ruckmeldungen aus der Pfarrerschaft sowie von Pradikantin-
nen und Pradikanten mussten ausgewertet und gebindelt
werden. Pfarrerin Langenau fuhrt nachfolgend in das Papier
ein.

Die Aufgabe der Synode wird es nun sein, Verabredungen
Uber Prioritaten fur die nachste Zeit zu treffen. Die Meinungen
dazu gehen weit auseinander. Einige sagen, bevor die Aus-
schiisse und Kammern nicht das restliche Programm abgear-
beitet haben, kdnne nicht Uber Prioritaten fur die Zeit bis 2030
geredet werden. Andere sagen, wer Vorrangiges benennt,
muss auch Nachrangiges festlegen. Noch andere sagen, wir
kénnen doch nicht noch ein weiteres Jahr warten, dann die
Ergebnisse der Ausschisse und Kammern sichten und
schlieBlich nach Kriterien suchen, wie entschieden werden
soll. Pfarrer Postma macht einen Vorschlag, wie damit umge-
gangen werden kdnnte. Zunéchst solle man das theologische
Papier sichten und dartber diskutieren. Es gehe noch nicht
um konkrete Mal3nahmen in einzelnen Bereichen, sondern
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zuerst einmal um die Lippische Landeskirche im Ganzen, in
gemeindlichen und Ubergemeindlichen Bezugen. Im An-
schluss solle man sich auf eine Zuspitzung einigen, denn, so
zitiert er aus einem Schreiben von Prof. Wegner vom Sozial-
wissenschaftlichen Institut der EKD (Prozessbeobachter), ,der
Text ist zeitlos richtig, ich hatte daran nichts zu kritisieren.
Aber er ist in dieser Form auch belanglos, aus dem nichts
Konkretes folgen kann. Ich hatte erwartet, dass auch eine
Situationsanalyse gewagt wird und die theologischen Positio-
nierungen dann im Verhéltnis dazu entwickelt werden. Das
hatte dann am Ende konkrete Folgen.”. Der andere Prozess-
beobachter hat sehr ausfuhrlich und sehr zustimmend Stellung
genommen und an verschiedenen Stellen erweitert und sehr
ernsthaft diskutiert. Das sind vermutlich auch die Pole in unse-
rer Synode.

Wir brauchen eine Zuspitzung. Herr Postma méchte an dieser
Stelle einen Vorschlag machen. Was hat unter den Vorzei-
chen des Evangeliums Vorrang in unseren Gesprachen und
Auftragen in Kammern und Ausschiissen? Das Papier zitiert
die Barmer Theologische Erklarung. Es wird zitiert, dass die
Gnade Gottes auszurichten ist an alles Volk. Demgegeniber
mdochte Pfarrer Postma einmal das tun, was Professor Wegner
kritisiert hat. Aus den Beobachtungen als Gemeindepfarrer
und Superintendent berichtet Pfarrer Postma, er erlebe zu-
nehmend, dass immer weniger Kinder und Jugendliche eine
christliche Sozialisation haben, vielfach Gottesdienste besucht
werden, aber die Altersgruppe zwischen 15 und 65 Jahren
stark unterreprasentiert ist, Kirchenélteste schwer zu finden
seien. Wir erleben, wie Seniorengruppen schrumpfen, aber
Nachfolgegruppen nicht entstehen und zurtickgehende Ge-
meindegliederzahlen den Zuschnitt von Parochien in Frage
stellen. Es gehe im Augenblick nicht darum, das Gute zu se-
hen, sondern das Schwierige zu beleuchten. Es geht Pfarrer
Postma bei dieser Aufstellung nicht um Zahlen und zéhlen,
sondern im Wesentlichen um zwei Dinge. Wir erleben einen
Substanzverlust in allen Generationen, der nicht nur zahlen-
maRig, sondern auch inhaltlich begriindet ist. Das andere ist,
dass herkdmmliche Arbeits- und Kommunikationsformen an
Boden und Relevanz verlieren. Pfarrer Postma erinnert an den
gestrigen Vortrag von Professor Zimmermann.

Die Gnade Gottes braucht also offensichtlich neue Anstof3e.
Die Frage ist aber, ob diese durch das vorgelegte Papier er-
reicht werden. Wenn nicht theologische Schwerpunkte gesetzt
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und alle weiteren denkbaren Mdglichkeiten ausgeschopft wer-
den, wird sich nichts andern. An welchen Stellen ist Erneue-
rung notwendig, damit wir in eine andere Zukunft aufbrechen
kénnen als die, die wir jetzt sehen? Substanzverlust kdnne
auch als geistliche Armut bezeichnet werden. Manchmal mis-
se man wagen, damit etwas geschieht.

Das Geld ist dabei nur Mittel zum Zweck, auch wenn wir erle-
ben, dass es oft die erste Geige spielt. Wenn nicht der Wille
besteht, entscheidend neu zu denken, wird sich auch nichts
andern. Wir kdnnen und dirfen mit Freude Kirche gestalten.
Es ist eine neue Charmeoffensive der Gnade Gottes an uns
alle fallig. Wenn wir die Fragen der Innovation mal mehr beto-
nen als die Tradition, ist das keine mangelnde Wertschatzung
des Vergangenen. Wir mussen klar sein und uns gemeinsam
auf den Weg begeben. Vielleicht schaffen wir es als Synode,
heute Ziele klar zu benennen.

TOP 7.2 Worte fiir den Weg

Der Prases bittet Pfarrerin Langenau um die Einfihrung in das
Papier ,Worte fur den Weg".

Sprechen hilft! Pfarrerin Langenau zeigt sich enttduscht dard-
ber, dass der Theologische Ausschuss nicht gewusst habe,
dass Prozessbeobachter die Entwicklung des Papieres ver-
folgt haben. Das ware eine hilfreiche Information gewesen.

.Eine Kirche, die nicht dient, dient zu nichts." Dieses Zitat geht
auf Calvin zuriick. Die Aufgabe des Ausschusses sei gewe-
sen, sich mit der Frage zu beschéaftigen, wie die Lippische
Landeskirche sich so entwickeln kann, dass sie auch 2030
noch dient. Der Entwurf eines Papieres liegt der Synode vor.
Eine besondere Schwierigkeit resultierte aus dem Umstand,
dass ein Text, der vor 15 Jahren als gut befunden wurde,
schwerlich zu verandern ist. Es folgte auch der Gedanke, ein
neues Grundlagenpapier zu schreiben. Der Anspruch bestand
in der Entwicklung eines Thesenpapieres, das allen Gremien
als Diskussionsgrundlage dienen soll. Der vorliegende Text
enthalt keine Priorisierungen, er soll lediglich Grundlagen be-
schreiben. Mdglichst viele sollen sich darin wiederfinden.
Konkretionen missen jedoch gemeinsam bedacht werden.
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Dazu kénne man sich dann mit Thesenpapieren anderer Lan-
deskirchen auseinandersetzen.
Die Gliederung wurde aus einem Papier von Fulbert Steffenski
Ubernommen und um einen Punkt ergéanzt.

e Gott loben

e In der Liebe wachsen

e Das Recht ehren

e Gesicht zeigen
Diese Gliederung erschien dem Ausschuss als wesentlich,
beschreibt sie doch den Gottesdienst als Mittelpunkt. Alle ein-
gegangenen Rickmeldungen sind gesichtet und geordnet
worden. Der Ausschuss gibt mit dem Papier lediglich eine
Empfehlung ab. Entscheidungen muss letztlich die Synode
treffen, das kann der Theologische Ausschuss nicht leisten.
Pfarrerin Langenau dankt ausdriicklich den Personen, die mit
viel Engagement mitgearbeitet haben. Es sei ihnen wichtig
gewesen, eine gemeinsame Zukunft zu betonen und nicht die
Befindlichkeiten der einzelnen Bereiche aufzunehmen. Mit
einem Zitat von Zwingli schliel3t Pfarrerin Langenau ihre Aus-
fuhrungen: ,Tut um Gottes Willen etwas Tapferes.”

Prases Stadermann bedankt sich bei Pfarrerin Langenau und
dem Theologischen Ausschuss fiir die Arbeit, stellt das Papier
zur Diskussion und bittet um Wortmeldungen.

Der Synodale Neuper auf3ert einige redaktionelle Anmerkun-
gen. In Zeile 42 ist der Terminus ,Diakonisches Werk" unge-
nau, hier musste es ,Diakoniereferat” heif3en. Die Formulie-
rung der Zeilen 383 ff findet er schwierig, die Aussage prob-
lematisch.

Der Prases schlagt vor, sich Uber das weitere Vorgehen in der
Diskussion zu einigen.

Nach Ansicht von Pfarrerin Langenau macht es wenig Sinn, in
der Synode Uber die Satze zu diskutieren. Fir erfolgverspre-
chender halt sie die Bildung einer Kommission, die aus den
Vorsitzenden aller Kammern und Ausschiiss besteht, um sich
einvernehmlich auf Priorisierungen zu einigen.

Der Synodale Westerhaus beschreibt anhand des Bibelspru-
ches ,lhr seid das Salz der Erde“, dass man auch versalzen
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kann. Wenn man sich an fade Kost gewdhnt hat, muss man
vorsichtig wieder anfangen zu salzen. Am gestrigen Synodal-
tag konnte man gut erleben, wie Jugendliche angesprochen
werden kdnnen. Es solle versucht werden, mit kleinen Schrit-
ten vorwarts zu kommen und gut auszuloten, wie man an die-
se Personen herankommen kann.

Die Aussage hinter dem letzten Spiegelstrich hélt der Synoda-
le Dr. Kauther fiir den wichtigsten Satz. Nur wenn uns bewusst
ist, welche Ressourcen zur Verfligung stehen und ich weif3,
was ich habe, kann ich priorisieren.

Die Synodale Werthmann erinnert daran, dass mit dem Syno-
dalbeschluss aus dem Friihjahr 2016 sehr konkrete Arbeitspa-
kete verabredet waren. Die Bearbeitung der ,Wege und Hori-
zonte" war lediglich der erste Auftrag. Sie fragt nach dem
Stand bei den tbrigen neun Arbeitspaketen, die man durchaus
auch parallel bearbeiten konnte.

Landessuperintendent Arends antwortet, es werde durchaus
parallel gearbeitet. Dabei gehe man so vor, dass die in der
zeitlichen Abfolge vorrangigen Themen nun auch als erstes
bearbeitet werden. Erst wenn die Entwicklung der Finanzen,
des demografischen Wandels und der Personalsituation fest-
stehen, kdnne man in die Zukunft planen. Bei denen, die diese
Werte in Beziehung setzen sollten, hat ein Innehalten stattge-
funden, das dem Theologischen Ausschuss das Weiterarbei-
ten ermdglichen sollte, um Grundlagen festlegen zu kdnnen.

Die Synodale Werthmann zeigt sich noch nicht ganz zufrieden
mit dieser Antwort. Sie bittet um Auskunft darlber, wo die
Ergebnisse gebiindelt werden.

Prases Stadermann erlautert, dass eine Blindelung noch er-
folgen muss.

Die Anregung, dass Zwischenergebnisse mitgeteilt werden
sollten, nimmt Pfarrer Postma gerne auf und klart mit dem
Landeskirchenrat, inwieweit das erfolgen kann. Weiterhin ent-
schuldigt er sich daftr, dass nicht kommuniziert wurde, dass
Prozessbeobachter einbezogen sind.
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Superintendent Hauptmeier hat auf dem Klassentag wahrge-
nommen, dass das Papier als hilfreiches Geldnder dienen
kénne. Die Mitglieder der Klassentage seien jedoch sehr un-
terschiedlich theologisch vorgebildet, so dass fraglich war, ob
die getroffenen Aussagen in dem Papier immer allen verstand-
lich waren. Es seien viele Worthiilsen enthalten. Wenn Kir-
chenélteste sie lesen, erzeugen die mihsam erarbeiteten
Texte vermutlich nicht das erwartete Verstandnis. Der Bitte um
Korrektur der fur Laien unverstandlichen Worthllsen wurde
nicht entsprochen, was fir Kirchenalteste nicht als hilfreich
erachtet wird.

Man musse genau zuhoren, bittet Landessuperintendent
Arends. Das Papier soll den Ausschiissen und Kammern zur
Orientierung ihrer Arbeit dienen. Ein anderer Zweck war nicht
vereinbart.

Die Diskussion im Klassentag Nord hat die Synodale Uthoff
erlebt. Es sei inhaltlich nicht deutlich geworden, was die Lan-
deskirche auf dem Weg bis 2030 tragen soll. Nur wenn Priori-
taten formuliert wirden, kdnne Geld verteilt werden. Wenn
Mut gefordert ist, dann ist eine Handreichung zur Orientierung
notig. Das vorliegende Papier sei zu theologisch und zu
schwierig.

Durchaus unterschiedliche Wahrnehmungen hat die Diskussi-
on in der Klasse Siud hervorgebracht. Superintendentin Arndt
berichtet von einer Stimme, die das Papier wunderbar findet
und fir die so eine Kirche Freude macht. Eine andere Stimme
findet jedoch keine einheitliche Linie darin.

Auch in der Klasse West wurde klar, dass das Papier sehr
unterschiedlich gelesen werden kann. Dies stelle laut Superin-
tendent Gronemeier eine deutliche Problemanzeige dar. Die
Klasse West hat es ansonsten dankend angenommen und
verstanden. Er auB3ert den Wunsch, dass Empfehlungen fir
den weiteren Verlauf gegeben werden sollten und spricht auch
eine gewisse Pfarrerlastigkeit in dem Papier an.

Als Laie beschreibt der Synodale Martens, dass das Papier
seiner Einschatzung nach eine Orientierung fur weitere Ge-
danken sein kann. Im Sinne der Prozessorientierung stehe die
Synode jedoch in der Verantwortung, eine Vorgabe zur
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Priorisierung zu machen. Dabei sollten auch Aspekte zur Leis-
tungsgerechtigkeit einflieRen. Auch scheint seiner Ansicht
nach Recht auf Arbeit in diesem Zusammenhang inhaltlich
nicht vollstandig durchdrungen.

Landespfarrer Békemeier berichtet aus der Kammer fiir offent-
liche Verantwortung, dass nun die Zeit als erreicht angesehen
wird, konkrete Vorschlage zu erarbeiten. Wenn hier Punkte
genau benannt werden, kénnte man Ldsungen anderer Lan-
deskirchen heranziehen, vergleichen und daran weiter fur
Lippe denken.

Genau das ware der Vorschlag zum weiteren Verfahren, so
Préses Stadermann. Dies sei aber nicht von der gesamten
Synode zu leisten. Vielmehr mussten dann kleine Arbeits-
gruppen gebildet werden, die sich dann jeweils einen der
Punkte vornehmen. Im Beschlussvorschlag sei jedoch zu le-
sen, dass der Landeskirchenrat dann die Ausschisse beauf-
tragt, weiterzuarbeiten. Es ware also auch die Mdoglichkeit,
dass der Landeskirchenrat dieses fur die Ausschusse vorbe-
reitet.

Die Synodale Sarembe-Ridder erganzt, sie habe sich genau
mit dem Papier befasst. lhrer Meinung nach ist die Richtung
das ,Wie"“. Welche MafRnahmen sich daraus ergeben stehe
noch zur Diskussion.

Als Mitautorin bezeichnet sich Pfarrerin Fenner als befangen,
ahnt aber, dass man sich in einem Dilemma befindet. Einige
behaupten, Laien verstehen das nicht. Die Verwendung von
einfacher Sprache fordere jedoch den Eindruck von Allge-
meinplatzen. Ein solches Grundlagenpapier sollte biblisch
theologische Grundlagen enthalten und zusatzlich verstandlich
sein. Auf die vier Uberschriften kdnne man sich offenbar gut
verstandigen, darUber definieren wir uns als Kirche. Nun sollte
die inhaltliche Diskussion begonnen werden. Die Versuchung
sei dabei groR3, sich mit groRer Aufmerksamkeit den Men-
schen anzudienen. Wir wollen aber auf unseren Herzschlag
horen und die geistlichen Aspekte betonen. Das finde in
Gruppen und Kreisen kaum noch statt, kbnne aber als deutli-
che Priorisierung verstanden und weitergefiihrt werden. Wenn
wir vom Herzschlag aus denken, wird daraus auch Bewegung
entstehen.
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Der Synodale Sandmann kann sich mit dem Papier identifizie-
ren, empfindet es jedoch hauptamtslastig, wie bereits von
Superintendent Gronemeier ausgefuhrt. Ihm ist eine Erweite-
rung in Richtung Gemeinden und Ehrenamt ein grof3es Anlie-
gen. Wenn der Untertitel ,Leitlinien der kirchlichen Arbeit* lau-
tet, sei es wohl nicht nur fir die Arbeit in Gremien, sondern
auch in den Gemeinden gedacht.

Ein Dank von Superintendent Hauptmeier gilt Pfarrerin Fenner
fur die plastische Beschreibung. In Bezug auf die Arbeit in den
Klassentagen ware eine Einleitung zu den Bereichen, die ent-
faltet werden sollten, wichtig gewesen zur Entwicklung eines
Verstandnisses fur den Inhalt.

Prases Stadermann unterbricht die Verhandlung um 13:00 Uhr fir
eine Mittagspause bis 14:00 Uhr und stellt in Aussicht, dass die Dis-
kussion zu TOP 7 im Anschluss noch einmal aufgenommen wird. Die
Anwesenden singen EG 457 1-3 und Préases Stadermann spricht ein
Tischgebet.

Der Prases ruft den TOP 7 erneut auf.

Landessuperintendent Arends stellt einen Verfahrensvor-
schlag zur Disposition. In der Pause sei Uberlegt worden, wie
weiter vorgegangen werden kann. Der Landeskirchenrat und
der Vorsitzende des Theologischen Ausschusses sind tber-
einstimmend der Meinung, dass die Erarbeitung von Priorita-
ten in der Synode schwierig sei und zu falschen Ergebnissen
fuhren werde. Besser sei, im gemeinsamen Gesprach mit
Ausschuss und Kammervorsitzenden Prioritéaten zu entwickeln
und den Landeskirchenrat im Anschluss mit einzubinden. Fir
die Fruhjahrssynode soll ein Zwischenbericht erarbeitet wer-
den. Dazu kdnne sich die Synode dann verhalten. Der Be-
schlussvorschlag wird entsprechend um den Passus erganzt:
.Der Landeskirchenrat wird beauftragt, zur Frihjahrssynode
einen Zwischenbericht vorzulegen, der im Gespréach mit den
Vorsitzenden der Ausschisse und Kammern erstellt wird und
Priorisierung erkennen lasst. Der Frihjahrssynode wird Gele-
genheit gegeben, sich zu dem Bericht zu verhalten.”

Der Synodale Keil vermisst die Einbindung der Klassentage in
dieser Formulierung.
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Da offenbar die Sprache Schwierigkeiten verursacht, bittet
Pfarrer Niemeyer darum, die theologische Grundlegung noch
einmal neu zu fassen, damit die gut gedachten Gedanken des
Theologischen Ausschusses besser zum Tragen kommen.

Pfarrerin Langenau ist nicht der Auffassung, dass es zu
schwierig formuliert ist. Auch im Blick auf vergangene Zeiten
sei erwahnt, dass es ahnlich formulierte Vorlagen auch da-
mals schon gegeben hat. Manchmal misse man Uber diese
Dinge langer nachdenken. Eine erneute Bearbeitung schliel3t
sie aus.

Wenn er Laie wére, wirde er jetzt nicht mehr aufstehen und
reden, entgegnet Pfarrer Postma und bittet darum, noch ein-
mal neu driber nachzudenken, ob man theologische Inhalte
nicht so formulieren kann, dass sie von allen verstanden wer-
den.

Frau Sayin als Mitglied des Jugendkonvents findet den Text
wichtig und gut als Grundlage fir die Dinge, die daraus entwi-
ckelt werden kénnen.

Auch die Synodale Janssen wirbt daflr, den Text so zu las-
sen, wie er ist. Erganzend konne vereinbart werden, dass
jemand in die Klassentage kommt und erlautert, was unklar
ist. Sie schlagt vor, auf den Klassentagen im Frihjahr intensiv
daran zu arbeiten.

Superintendent Hauptmeier betont noch einmal, dass es die
Aufgabe der Synode ist verstandlich zu sein. Es gehe darum,
die Sprache der Menschen zu treffen, die zu uns gehéren. Es
fehle eine passende Einleitung zu diesem Text.

Der Synodale Deppermann stellt klar, das Plenum habe doch
nur die Aufgabe, die Arbeit in den Ausschiissen und Kammern
anzustol3en. Die Ergebnisse missen uber die Klassentage in
die Gemeinden getragen werden.

Landespfarrer Bokemeier pladiert dafir, die Auftrdge nachei-

nander abzuarbeiten, die den Ausschissen und Kammern
Ubertragen wurden und nicht weiter abzuwarten.
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Zur Frihjahrssynode wird nach Ricksprache mit dem Lan-
deskirchenrat berichtet. Sollten Arbeitsauftrdge oder Richtun-
gen sich andern, misse man Uberlegen, wie weiter gearbeitet
wird. Anderenfalls kann die Arbeit der Ausschisse und Kam-
mern wie geplant weiterlaufen.

Prases Stadermann bittet Landessuperintendent Arends um
die korrekte Formulierung des geanderten Beschlusses (Anla-
ge 7) und anschlieBende Abstimmung.

Beschluss Nr. 2 (36/7)

Die Landessynode beschlieRt das Grundlagenpapier ,,Kir-
che in Lippe bis 2030 — Leitlinien kirchlicher Arbeit“ als
Grundlage fiir den Prozess ,Kirche auf dem Weg bis
2030“. Die Landessynode beauftragt den Landeskirchen-
rat, den Prozess weiterzufithren mit dem Ziel, erste Er-
gebnisse der Herbstsynode 2018 zur Beschlussfassung
vorzulegen. Der Landeskirchenrat wird beauftragt, zur
Frihjahrssynode einen Zwischenbericht vorzulegen, der
im Gesprach mit den Vorsitzenden der Ausschiisse und
Kammern erstellt wird und Priorisierung erkennen lasst.
Der Friihjahrssynode wird Gelegenheit gegeben, sich zu
dem Bericht zu verhalten. Der Zwischenbericht wird den
Klassentagen zur Beratung zugeleitet.

Der Beschluss ist mit 43 Ja-Stimmen und acht Enthaltungen
angenommen.

TOP 8 Einfuhrung des Haushaltsgesetzes 2018 mit
Haushalts- und Stellenplan sowie Haushalts-
Begleitbeschluss des Landeskirchenrates
(1. Lesung)

Die Synodale Schiring-Pook (Synodalvorstand) bittet Kirchen-
rat Dr. Schilberg um seine Rede zur Einbringung des Haus-
haltsplanes 2018. Die Haushaltsrede (Anlage 8), die diesem
Protokoll vorangestellt ist, wird als Tischvorlage an alle Syno-
dalen verteilt.

Nachdem Kirchenrat Dr. Schilberg die Haushaltsrede vorge-
tragen hat, dankt die Synodale Schiring-Pook. Sie ruft den

134



Haushaltsplan abschnittsweise auf und fragt nach Wortmel-
dungen. Es werden keine Rickfragen gestellt.

SchlieRlich stimmt die Synode uber die Beschlussvorlage wie
folgt ab:

Beschluss Nr. 3 (36/7)

Die Vorlage des Landeskirchenrates zum Kirchengesetz
uiber die Feststellung des Haushaltes der Lippischen Lan-
deskirche fiir das Haushaltsjahr 2018 —Haushaltsgesetz
(HG) 2017- wird in erster Lesung einstimmig angenom-
men.

Die Synode beschliel3t einstimmig.

TOP 9 Wahlen

Der Prases ubernimmt das Wort, fuhrt kurz in die Wahlen ein
und fragt, ob weitere Kandidaten fuir die Nachbesetzungen aus
der Synode benannt werden sollen (Anlagen 9 bis 12). Nach-
dem keine weiteren Personen vorgeschlagen werden, bittet er
um Zustimmung zur Abstimmung im Block. Dies wird beftir-
wortet.

TOP 9.1 Ersatzwahl Rechnungspriifungsausschuss

Beschluss Nr. 4 (36.7)

Die Landessynode wahlit Frau Heidrun Fillies und Frau
Vera Sarembe-Ridder (nach dem Ausscheiden von Herrn
Haase im April 2018) zur Nachbesetzung in den Rech-
nungspriifungsausschuss.

Beschluss wird bei einer Enthaltung angenommen.
TOP 9.2 Ersatzwahl Theologischer Ausschuss

Abgesehen von der bereits bekannten Nachbesetzung haben
zwei weitere Mitglieder des Theologischen Ausschusses das
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Amt niedergelegt. Préses Stadermann bittet um weitere Vor-
schlage von Personen, die fur diesen Ausschuss zur Verfu-
gung stehen. Da niemand genannt wird, muss sich der Nomi-
nierungsausschuss im kommenden Jahr Gedanken machen.

Beschluss Nr. 5 (36.7)

Die Landessynode wahlit Frau Katrin Klei zur Nachbeset-
zung in den Theologischen Ausschuss.

Die Synode beschliel3t bei einer Enthaltung.
TOP 9.3 Ersatzwahl Ausschuss fiir theologische Aus-
und Fortbildung, Personalplanung und

-entwicklung

Prases Stadermann erlautert, dass Pfarrerin Holzmdller durch
den Gemeindewechsel nicht mehr Mitglied der Synode ist.

Beschluss Nr. 6 (36.7)

Die Landessynode wahlt Herrn Hendrik Meier zur Nachbe-
setzung in den Ausschuss fiir theologische Aus- und
Fortbildung, Personalplanung und Entwicklung.

Der Beschluss wird einstimmig angenommen.

TOP 9.4 Ersatzwahl Nominierungsausschuss

Beschluss Nr. 7 (36.7)

Die Landessynode wahlt Dr. Matthias Windmann (nach
dem Ausscheiden von Herrn Haase im April 2018) zur
Nachbesetzung in den Nominierungsausschuss.
Die Landessynode beschliel3t bei einer Enthaltung.

Der Prases gratuliert den Gewahlten und wiinscht eine gute
Arbeit.
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TOP 10 Anderung des Arbeitsrechtsregelungsgeset-
zes (ARRG) (1. Lesung)

Der Prases bittet Dr. Schilberg um Einfiihrung in die Anderung
des Arbeitsrechtsregelungsgesetzes.

Herr Dr. Schilberg beschreibt die Arbeitsrechtssetzung im
kirchlichen Dienst und vergleicht diese mit den Verhandlungen
von Gewerkschaften und Arbeitgeberverbanden (zweiter Weg)
und dem ersten Weg, der einseitigen Arbeitsrechtssetzung
durch den Arbeitgeber. Im kirchlichen Dienst wird Arbeitsrecht
in einer paritatisch besetzten Kommission gesetzt. Wird hier
keine Einigung erzielt, so entscheidet die Arbeitsrechtliche
Schiedskommission unter Vorsitz einer neutralen Person end-
gultig.

Als Lipper schaut man genauer hin bei der Besetzung der
Kommissionen. Entscheidend an dieser Stelle ist, dass der
gemeinsame Vertreter des Diakonischen Werk e.V. aus der
Lippischen Landeskirche kommt. Insofern kdnne man den
Anderungen zustimmen.

Der Synodale Henrich-Held stellt den Beschluss (Anlage 13)
wie folgt zur Abstimmung:

Beschluss Nr. 8 (36.7)

Die Landessynode beschlieBt das im Entwurf als Anlage
beigefiigte ,Kirchengesetz zur Anderung des Kirchenge-
setzes liber die Verfahren zur Regelung der Arbeitsver-
héltnisse der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im kirchli-
chen Dienst“ (Arbeitsrechtsregelungsgesetzes — ARRG).

Die Synode beschlief3t einstimmig.

Der Prases schlief3t den zweiten Tag der Landessynode um

15.20 Uhr und bittet die Synodale Nolting um den Abschluss des
Tages. Die Synode singt das Lied 382 und spricht ein gemeinsames
Gebet aus dem Gesangbuch. Anschlielend wird das Lied 347 ge-
sungen.
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3. Verhandlungstag:
Dienstag, 21. November 2017

Préases Stadermann begrif3t die Anwesenden zum dritten
Verhandlungstag und bittet den Synodalen Keil um die An-
dacht.

Die Synode singt das Lied 443, die Strophen 1, 2, 6 und 7 und
spricht den Psalm 50 im Wechsel zwischen Frauen und Man-
nern. Der Andacht liegt der Bibeltext aus Matthaus 11, Verse
28 bis 30 zugrunde.

In dieser Woche befinden wir uns zwischen Volkstrauertag
und Toten- oder Ewigkeitssonntag. In unserem Alltag treffen
wir auf trauernde Menschen. Weil die Unsicherheit trauernden
Menschen gegenuber so grol3 ist, wechseln einige sogar die
Stral3enseite. Hilflosigkeit ist an der Tagesordnung. Diejeni-
gen, die sich dann doch Uberwinden und Trauernde anspre-
chen, finden oft nicht die richtigen Worte. Wenn die Seele
verletzt ist, begegnet Jesus den Menschen mit dem
Heilandsruf und halt einen Ort bereit, an dem der Trauernde
Ruhe finden kann.

Das Lied ,Take me to the Alley* von Gregory Porter wird ein-
gespielt.

Der Text des Liedes lauft wie ein Film vor unseren Augen ab,
der fast schon etwas kitschig anmutet. Gott |adt die Verletzten
ein. Gregory Porters Mutter hat genau das gelebt, was in dem
Lied beschrieben wird.

Die Andacht schlie3t mit dem gemeinsam gesungenen Lied
658, Gebet und Segensbitte.

TOP 11 Eroffnung, BegriBung, Namensaufruf, ggf.
Verpflichtungen

Prases Stadermann dankt dem Synodalen Keil flir die Andacht
und erdffnet den dritten Verhandlungstag. Er begrif3t Landes-
superintendent Arends, Kirchenrat Dr. Schilberg und Kirchen-
rat Treseler. Er gruf3t die Vertreter der Presse, die Mitarbei-
tenden des Landeskirchenamtes, die Landespfarrer Boke-
meier, Eerenstein, Mattke und Schroder und die Vertreter des
Konvents der Theologiestudierenden sowie die Besucher.
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Der Namensaufruf ergibt die Anwesenheit nachstehender
Synodaler (Anlage 2):

Klasse Nord

Dirk-Christian Hauptmeier, Gerald Busse, Fred Niemeyer, Rolf
Sandmann, Helga Berlin, Vera Varlemann, Hermann
Westerhaus, Helga Reker, die Platze von Marianne Ulbrich-
Wichmann und Renate Krietenstein bleiben leer.

Klasse Ost

Holger Postma, Michael Stadermann, Michael Keil, Jorg
Braunstein, Christiane Nolting, Friederike Heer, Andrea Peter,
Norbert Franzen, Peter Ehlers, der Platz von Marlis Steffestun
bleibt leer.

Klasse Siid

Juliane Arndt, Brigitte Fenner, Michael Fleck, Friedrich-
Wilhelm Kruel, Barbel Janssen, Doris Frie, Susanne Schiring-
Pook, Werner Haase, Dr. Matthias Windmann, Vera Sarembe-
Ridder.

Klasse West

Andreas Gronemeier, Christiane Nolting, Hendrik Meier, Heid-
run Fillies, Katrin Klei, Annette Kerker, Kerstin Koch, Brigitte
Kramer, Matthias Neuper, Carsten Schulze.

Lutherische Klasse

Richard Krause, Steffie Langenau, Jorg Deppermann, Elisa-
beth Webel, Dirk Henrich-Held, Hans-Joachim Schrdder, Hein-
rich Klinzing, Helga Werthmann, Friederike Miketic, Hans-
Walter Bent.

Berufene Mitglieder

Dr. Helmut Kauther, die Platze von Volker Janig, Gerhard-
Wilhelm Brand, Axel Martens, Prof. Dr. Thomas Grosse und
Prof. Dr. Michael Weinrich und bleiben leer.

Prases Stadermann stellt fest, dass die Landessynode mit
zunéachst 48 von insgesamt 56 Mitgliedern beschlussfahig ist.
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TOP 12 Aussprache zum Bericht des Landeskirchen-
rates

Der Prases bittet um Wortmeldungen zum Bericht des Lan-
deskirchenrates.

In Bereich der Lippischen Landeskirche gibt es keine evange-
lischen Schulen. Pfarrer Fleck erlautert aber, mit dem Berufs-
kolleg von Eben-Ezer und der August-Hermann-Francke-
Schule gebe es Schulen mit religiosem Profil. Mit diesen sollte
man Uber die Aufnahme von Gefllichteten ins Gesprach kom-
men, da die anderen Berufsschulen angesichts des Andrangs
Geflichteter an ihre Grenzen gelangen. Wo liegen die Mog-
lichkeiten dieser Schulen?

Uber die Erwahnung der Kindertageseinrichtungen zeigt sich
die Synodale Sarembe-Ridder sehr erfreut. Religibse Soziali-
sation finde in ev. Kindergarten statt. Die meisten Jugendli-
chen haben einen solchen besucht.

Superintendentin Arndt erstaunt die geringe Anzahl von nur
zehn Gruppen, die im Rahmen von Begegnungstagen betreut
wurden und winscht sich, dass hierauf ein noch starkerer
Akzent gesetzt wird.

Die August-Hermann-Francke-Schulen sind ein grof3er und
wachsender Tréger. Landessuperintendent Arends nimmt
wahr, dass Gefliichtete und Menschen aus sozial schwéache-
rem Milieu es schwer haben aufgenommen zu werden, weil
Schulgeld gezahlt werden muss. Es werde ein bestimmtes
Klientel bedient. Er begrif3t den Vorschlag, Gesprache mit der
August-Hermann-Francke-Schule aufzunehmen. Dies spiele
auch in die Frage nach dem Kontakt zu den vielen freien Tra-
gern in Lippe hinein.

Im Bezug auf die Erlauterungen zu den Kindertageseinrich-
tungen stellt er richtig, dass diese wahrscheinlich der Arbeits-
bereich sei, der in allen Berichten mehr oder weniger umfang-
reich vorkam.

Am Tag der offenen Berufskollegs hat Landespfarrer Mattke
festgestellt, dass die vier in Lippe bestehenden Berufskollegs
stark gefordert sind bei der Aufnahme Gefluchteter. Allein die
allgemeinbildenden Schulen seien verpflichtet, diese Men-
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schen aufzunehmen, und es stelle eine schwierige Aufgabe
fur sie dar. Die August-Hermann-Francke-Schule bekomme
somit einen elitdren Anspruch, wenn sie sich die Schiiler aus-
suchen kdnnen und die anderen Schulen die Restschiler be-
kommen.

In Hardehausen sind Begegnungstage veranstaltet worden,
bei denen man ins Gesprach kommen und sich austauschen
konne. An Wochenenden sind Geflichtete oft auf sich allein
gestellt. Zehn Angebote religidser Orientierung seien wenig,
aber derzeit werde von Pfarrerin Schlitzberger die Arbeit nach
dem Wechsel wieder aufgebaut. Es sollen weiterfilhrende
Schulen aller Schulformen angesprochen werden. Die Schul-
seelsorge war Thema der letzten Synode. Die intensivere
Verbindung von Schule und Schulseelsorge ist auf dem Weg
und das Angebot der Tage der Orientierung wird geschétzt
und gerne angenommen.

Pfarrer Krause bedankt sich fir den ersten Tag der Synode
und den gezeigten Film. Es ware winschenswert, wenn der
Film auch den Weg in die Gemeinden finden wirde. Er be-
dauere jedoch, dass die Vorstellung der Jugendarbeit in den
einzelnen Gemeinden ein wenig zu kurz kam.

Landespfarrer Schréder entgegnet, dass das Problem bei der
Weitergabe des Films die Rechte seien. Es liege nicht das
Einverstandnis aller gezeigten Personen vor, dass der Film
veroffentlicht werden darf. Pfarrer Loest ergénzt, dass es sich
um drei fehlende Einverstandniserklarungen handelt und man
nach Maoglichkeiten suchen werde, diese drei Personen un-
kenntlich zu machen.

Unmittelbar nach Abschluss des ersten Synodentages erhielt
Pfarrerin Fenner eine E-Mail einer Jugendlichen mit der Auf-
forderung, das Konzept des Konfirmandenunterrichts zu tber-
denken. Die jungen Menschen stellen jetzt ihre Fragen und
wollen mitdenken.

Pfarrer Keil bedankt sich bei der Landeskirche fir die Beglei-
tung im Jahr des Reformationsjubilaums. Auch finanziell sei
den Gemeinden geholfen worden. Das habe gut getan.

Zum konfessionell-kooperativen Religionsunterricht stellt Pfar-
rer Fleck fest, dass es von Vorteil ist, dass es uns als kleine
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Landeskirche gibt. Die Lippische Landeskirche sei als Vorrei-
ter fir ein Konzept aufgetreten, das von allen tbernommen
werden konnte. Als kleine Landeskirche sind wir gut geeignet
zu experimentieren. Das koénne durchaus als Vorteil angese-
hen werden.

Der Synodale Dr. Kauther hat im Zusammenhang mit dem
Reformationsjahr ein Schulterklopfen der evangelischen und
katholischen Kirche wahrgenommen, merkt aber an, dass es
deutlich hinter der Wirkung des Lippischen Kirchentages und
der Rede von Bundestagsprasident Lammert zu diesem An-
lass zuriickgeblieben sei.

Es war ein grandioses und wunderbares Jahr, so Superinten-
dent Hauptmeier. Wenn gesagt werde, dass nur die Alteren
vor dem Fernseher dabei gewesen seien, missten die Jinge-
ren ja in den Gottesdiensten gewesen sein. Es sei faszinie-
rend, mit vielen Menschen ins Gesprach gekommen zu sein.
Er spricht noch einmal seinen Dank fur ein gelungenes Jahr
aus.

Landessuperintendent Arends bestatigt die Wirkung der Rede
von Bundestagsprasident Lammert und bezeichnet das Zitat:
.Mit meinem Gott kann ich Uber Mauern springen - kdnnt ihr
nicht oder wollt ihr nicht?* als sehr eindrtcklich.

Enttduscht sei man vom Besuch des Papstes in Lund. Die
Erwartungen seien grof3 gewesen, dass es in Bezug auf das
Abendmahl einen Schritt aufeinander zu gehen kdnne. Fraglos
ist es eine Frage des Amtsverstandnisses und des Umgangs
mit den Elementen. Das Thema stehe nun noch dringender
auf der Tagesordnung als bisher und werfe weiterhin Fragen
auf. Die Diskrepanz sei nach wie vor gro3 und es dauere lan-
ge, bis etwas in Bewegung kommt.

Pfarrer Fleck ist interessiert an der Angabe der Anzahl der
Teilnehmer am Stewardprogramm.

Der Synodale Kruel fragt nach, ob es bezuglich der Frauenor-
dination in Litauen Gesprache mit der dortigen Landeskirche
gegeben hat.

Die Teilnahme am Stewardprogramm wurde nur wenig wabhr-
genommen. Landessuperintendent Arends berichtet, dass
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auller den beiden Organisatoren nur eine Person teilgenom-
men habe und er enttauscht sei, dass es nicht die erwartete
Resonanz gefunden habe.

In Litauen gibt es eine ordinierte Frau im Pfarramt, die un-
gliicklicherweise in eine sehr abgelegene Gemeinde geschickt
wurde. Sie fihle sich wenig wahrgenommen oder gewdurdigt.
Offenbar gebe es eine Person, die eine Beschlussfassung
blockiere. In Lettland sei sogar in der Verfassung verankert,
dass Frauen nicht ordiniert werden.

Aus der lutherischen Perspektive werde die Frauenordination
zwar nicht offensiv praktiziert, so Pfarrerin Langenau, es be-
stehe aber offenbar auch kein Problem mit ordinierten Frauen.
Die Haltung sei derzeit eher verhalten, aber nicht ablehnend.

Superintendent Hauptmeier bittet um Erlauterung des Kon-
sensverfahrens bei der Vollversammlung in Leipzig.

Landessuperintendent Arends erklart, auf den Vollversamm-
lungen werde vermieden, Kampfabstimmungen zu fiihren. Es
wurden Verstandigungsgruppen eingerichtet, man saf3 im
Plenum an runden Tischen zusammen und konnte dort direkt
miteinander sprechen. Die Delegierten einer Kirche sallen am
selben Tisch. Da aus Lippe nur drei Personen anwesend wa-
ren, kamen die Delegierten aus Lesotho hinzu, so dass ein
interessanter Austausch stattfinden konnte. Alle Themen wur-
den dann in Gruppen weiter besprochen, von den Leitenden
vorgetragen und in die Plenumsberatungen eingebracht. Dort
wird in der Regel nicht abgestimmt, sondern man auf3ert seine
Gefuhlslage und diskutiert so lange, bis alle sich einverstan-
den erklaren. Erreicht man keine Einigung, wird erganzend
gefragt, ob auch diejenigen das Ergebnis mit tragen kénnen,
die nicht dafir sind. Bei der Beratung Uber die
Frauenordinaton war es so, dass die Mdglichkeit bestand, sich
von der Beschlussfassung ausschlie3en zu lassen, wenn man
ihm nicht zustimmen wollte.

Auch in der Landessynode der Lippischen Landeskirche wer-
de versucht, Beschlisse im Konsens zu finden.

Bereits zur Frihjahrssynode hat Pfarrerin Fenner berichtet,

dass wir als Lippische Landeskirche der dunkelste Punkt auf
der Landkarte in Bezug auf die Beteiligung der Frauen in Lei-
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tungsgremien sind und noch Mdglichkeiten der Verbesserung
bestehen.

Bei der Auswertung der Teilnehmerzahlen bei den Veranstal-
tungen zum Reformationsjubilaum sei ermittelt worden, dass
die Frauenveranstaltungen verhaltnismafig gut besucht ge-
wesen seien. Dies wolle sie hier noch einmal betonen.

Bei der Uberarbeitung der Priifungsordnung konnte sich der
Konvent der Studierenden gut einbringen und war in regem
Austausch mit dem Landessuperintendenten. Dr. Lesemann
auf3ert den Eindruck, dass sich etwas zum Positiven verandert
habe im Verhdltnis des Konvents zur Landeskirche. Das sei
nicht immer so gewesen.

Pfarrer Fleck halt die Nachwuchsférderung fir eminent wichtig
und den Blick dafir zu schéarfen, dass wir in der Lippischen
Landeskirche auf eine Nachwuchsliicke zugehen. Wir werden
lernen mussen, ohne Pfarrer auszukommen. Deshalb sei es
erforderlich, bereits jetzt dariber nachzudenken, wie Gemein-
den strukturiert sein sollen und an welcher Stelle Gemeindele-
ben ohne Beteiligung des Pfarrers maoglich ist. Wenn nur auf
die Prasenz des Pfarrers gesetzt werde, seien einige Gemein-
den bald abgehangt.

Diese Gedanken sind laut Landessuperintendent Arends ein
Teil des Prozesses auf dem Weg bis 2030. Auch wenn wieder
mehr ausgebildet werde, sei die Nachwuchsliicke vorhanden.
In die Uberlegungen sollen aber auch Gemeindepadagogin-
nen und Gemeindepadagogen mit einbezogen werden.
Teambildung sei ein wichtiges Element in allen Arbeitsberei-
chen. Das Problem sei bereits in allen Landeskirchen erkenn-
bar.

In der Vorstellung von Landespfarrer Békemeier stelle sich
auch die Frage nach Quereinsteigern, zum Beispiel bei der
Suche nach einem Seelsorger fir persisch sprechende Men-
schen. Hier misse eine okumenische Offnung fur diejenigen
geschaffen werden, die vielleicht nicht ganz die richtige Aus-
bildung aufweisen.

Am ersten Synodentag wurde berichtet, dass unter 44 Perso-

nen nur insgesamt acht in Vollzeitstellen als Gemeindepada-
goginnen und Gemeindepédagogen beschéaftigt sind. Dann
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kann es sich nach Ansicht von Pfarrer Meier bei allen anderen
Stellen offenbar nur um Patchworkstellen handeln. Seiner
Einschatzung nach ist es erforderlich, den Beruf attraktiver zu
machen.

Landespfarrer Schroder hat die Problemanzeige wahrgenom-
men und regt an zu Uberlegen, wie Multiprofessionalitat ent-
stehen kann.

Berufsfindungstage haben nach Aussage von Landessuperin-
tendent Arends beide Personenkreise, Pfarrer und Gemeinde-
padagoginnen und Gemeindepédagogen im Blick. Pfarrer aus
der Okumene zu binden sei positiv, es gebe aber eine enorme
Konkurrenz. Beispielhaft berichtet Landessuperintendent
Arends von zwei afrikanischen Pfarrern, die alle Landeskir-
chen um Aufnahme gebeten haben. Als Lippe noch tberlegte,
hatten die Rheinlander bereits ein Angebot unterbreitet, das
diese nicht ablehnen konnten. Es werden beispielsweise Sti-
pendien angeboten. Neulich sei er Zeuge eines
Abwerbeversuches eines Theologiestudenten durch eine an-
dere Landeskirche geworden. Wir sind in der Situation, uns
ernsthaft Gedanken machen zu mussen, wie Pfarrer gehalten
werden kdénnen.

Die Synodale Kramer weist auch auf die Pradikantinnen und
Pradikanten hin, die mit Herz und Seele bei der Sache seien
und gerne unterstutzen. Ihr sei klar, dass die Lippische Lan-
deskirche sich auf gutem Weg befinde. Sie bittet aber auch
daruber nachzudenken, ob es Pradikanten erméglicht werden
kénne, Amtshandlungen zu verrichten.

Aus einer Gemeinde mit langer Pfarrvakanz berichtet der Sy-
nodale Westerhaus. Diese Durststrecke zu tberstehen sei nur
mdglich gewesen durch den Einsatz vieler Ehrenamtlicher,
Ruhestandler und Pradikantinnen und Pradikanten.

Zum Schluss steht das Wort ,Dank”, beendet Prases Stader-

mann den Austausch und bedankt sich flr das angeregte Ge-
spréach.
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TOP 13 Durchfithrungsbestimmungen fiir die Landes-
kirchliche Féorderung von Tageseinrichtungen
fur Kinder durch die Lippische Landeskirche

Der Synodale Henrich-Held tbernimmt die Gesprachsflihrung
und Ubergibt das Wort an Kirchenrat Dr. Schilberg zur Einfih-
rung in die Beschlussvorlage (Anlage 14).

Die landeskirchliche Forderung der Kindertageseinrichtungen
ist eine anteilige Restkostenfinanzierung, die auf der Grundla-
ge der Kindpauschale berechnet wird, erlautert Kirchenrat Dr.
Schilberg. Die Landeskirche erstattet den Tragern 50 % des
Eigenanteils, der sich aus der Differenz zwischen den
Kindpauschalen nach dem Kinderbildungsgesetz (KiBiz) und
den tatsachlich erhaltenen o6ffentlichen Zuschissen ergibt.
Zusétzlich bekommen die Tréager die Halfte des Eigenanteils,
der sich aus der Differenz von den Kindpauschalen und den
tatsachlichen o6ffentlichen Zuschissen ergibt. Desweiteren
wird eine Verwaltungspauschale gezahlt. Die Forderrichtlinien
wurden beraten und in wenigen Punkten verandert. Um eine
klare Abgrenzung zwischen den Richtlinien fir Tageseinrich-
tungen und den Forderrichtlinien zu schaffen, heil3en die ,For-
derrichtlinien” auf Grund des Hinweises der Oberrechnungs-
amtes der EKD ,Durchfuhrungsvorschriften der landeskirchli-
chen Forderung“. Je Kindergarten wird die Halfte der Verwal-
tungskosten, héchstens jedoch 5.000,- EUR gezahlt, wenn die
Hohe glaubhaft gemacht wird. Um den Verwaltungsaufwand
seitens der Trager sowie auch der Landeskirche einzuschran-
ken und eine einheitlichere Bezuschussung zu leisten, werden
in Zukunft fur jeden Kindergarten pauschal 5.000,- EUR ohne
Nachweis gezahlt. Die Anlagen zum Antragsformular entfallen
in der Zukunft, da sich alle Tageseinrichtungen fur Kinder zer-
tifiziert haben. Auf Hinweis des Oberrechnungsamtes der EKD
sollen Abschlagszahlungen erst geleistet werden, wenn ein
Antrag vorgelegt wird. Dieses Erfordernis wurde aufgenom-
men. Endabrechnungen erfolgen in Zukunft schon, sobald der
endgiltige Leistungsbescheid gemafd Kinderbildungssetz und
der Antrag der Kirchengemeinde vorliegen. Auf die Rech-
nungsprufung geht ebenfalls zurtick, dass kunftig die Unterla-
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gen fur die Endabrechnung spéatestens drei Monate nach Vor-
lage des Leistungsbescheides vorzulegen sind. Ein Fristver-
saumnis fuhrt jedoch nicht zu Sanktionen. Der Geltungszeit-
raum ist zeitlich nicht befristet, da ungewiss ist, wie und wann
sich die staatlichen Rahmenbedingungen andern. Die neue
Landesregierung hat im Rahmen des Kinderbildungsgesetzes
zwei MaBnahmen vorgenommen: Ab dem 1. August 2016 bis
zum Kindergartenjahr 2018/19 soll die jahrliche Steigerung der
Kindpauschalen von 1,5 auf drei Prozent verdoppelt werden.
AuRBerdem wird das Land jene Mittel, die durch den Wegfall
des Betreuungsgeldes frei werden, also insgesamt 431 Millio-
nen Euro, in vollem Umfang fiir die frihkindliche Bildung ein-
setzen. Davon werden 331 Millionen Euro fur die Verbesse-
rung der Finanzierung des laufenden Betriebes bereitgestellt,
100 Millionen Euro flieBen in ein Investitionsprogramm fir
zusatzliche U3-Platze ein. In dieser Wahlperiode soll es ein
neues Kinderbildungsgesetz mit neuer Finanzierungsstruktur
geben.

Der Synodale Henrich-Held stellt den nachfolgenden Be-
schluss zur Abstimmung.

Beschluss Nr. 9 (36.7)

Die Durchfiihrungsvorschriften fiir die Landeskirchliche
Foérderung von Tageseinrichtungen fiir Kinder durch die
Lippische Landeskirche werden ab dem 01.01.2018 gem.
der Anlage beschlossen.

Die Landessynode beschliel3t einstimmig.

TOP 14 Anderung des Arbeitsrechtsregelungsgeset-
zes (ARRG) (2. Lesung)

Der Synodale Henrich-Held erlautert, dass wir uns zur 2. Le-

sung der Anderung des ARRG wieder ins Arbeitsrecht bege-
ben. Verstandnisfragen werden nicht gestellt.
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Beschluss Nr. 10 (36.7)

Die Landessynode beschlieBt das im Entwurf als Anlage
beigefiigte ,Kirchengesetz zur Anderung des Kirchenge-
setzes liber die Verfahren zur Regelung der Arbeitsver-
héltnisse der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im kirchli-
chen Dienst“ (Arbeitsrechtsregelungsgesetzes — ARRG)

TOP 15 Festsetzung des Kirchensteuerhebesatzes fiir
das Steuerjahr 2018 (2. Lesung)

Es gibt keinen weiteren Gespréachsbedarf, die Synodale Schu-
ring-Pook lasst tber den Beschluss abstimmen.

Beschluss Nr. 11 (36.7)

Die Landessynode beschlieft:

Festsetzung des Kirchensteuerhebesatz fiir das Steuer-
jahr 2018

§1

(1) Auf Grund und nach MaRgabe des § 12 Absatz 2 Buch-
stabe a der Kirchensteuerordnung/KiStO vom 22. Sep-
tember 2000 (KABI. EKiR S. 297), 14. September 2000
(KABI. EKVW 2000 S. 281) und 28. November 2000 (Ges. u.
VOBI. LLK 2000 Bd. 12 S. 96) zuletzt gedndert durch Ge-
setzesvertretende Verordnung/Sechste gesetzesvertre-
tende Verordnung/Sechste Notverordnung vom 5. De-
zember 2014 KABI. 2014 S. 344), vom 4. Dezember 2014
(KABI. EKVW 2014 S. 344), vom 16. Dezember 2014 (Ges.
u. VOBI. LLK Bd. 15 S. 359), werden in der Lippischen
Landeskirche im Steuerjahr 2018 Kirchensteuern als Zu-
schlag zur Einkommen-, Lohn- und Kapitalertragsteuer
gem. § 6 Abs. 1 Ziffer 1 Buchstabe a) der Kirchensteuer-
ordnung/KiStO in Hohe von 9 v.H. festgesetzt.

(2) Der Hebesatz gilt auch in den Fillen der Pauschalie-

rung der Lohnsteuer; er wird auf 7 v.H. der Lohnsteuer
ermaBigt, wenn der
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a) Steuerpflichtige bei der Pauschalierung der Einkom-
mensteuer nach §§ 37a, 37b Einkommensteuergesetz
b) Arbeitgeber bei der Pauschalierung der Lohn-
steuer nach §§ 40, 40a, 40b Einkommensteuerge-

setz

von der Vereinfachungsregelung nach Nummer 1 des
gleichlautenden Erlasses der obersten Finanzbehorden
der Bundeslander vom 28. Dezember 2006 (BStBI. 2007 |
S. 76), vom 23. Oktober 2012 (BStBI. | 2012 S. 1083) sowie
vom 8. August 2016 (BStBIl. 2016 | S. 773) Gebrauch
macht.

§2

Auf Grund und nach MaRgabe des § 12 Absatz 2 Buchsta-
be a) der Kirchensteuerordnung/KiStO vom 22. September
2000, 14. September 2000 und 28. November 2000 KABI.
2000 S. 281), zuletzt gedndert durch Gesetzesvertretende
Verordnung/Sechste gesetzesvertretende Verord-
nung/Sechste Notverordnung vom 5. Dezember 2014
(KABI. EKiR 2014 S. 344), vom 4. Dezember 2014 (KABI.
EKvVW 2014 S. 344) vom 16. Dezember 2014 (Ges. u. VOBI.
LLK 2014 Bd. 15 S. 359), wird in der Lippischen Landes-
kirche im Steuerjahr 2018 das besondere Kirchgeld gem.
§ 6 Absatz 1 Ziff. 5 der Kirchensteuerordnung ist nach
folgender Tabelle festgesetzt:

Stufe Bemessungsgrundlage Besonderes
(zu versteuerndes Einkom- Kirchgeld
men

gem. § 6 Abs. 2 Satz 2 KiStO)

1 30.000 — 37.499 € 96,- €
2 37.500 — 49.999 € 156,- €
3 50.000 — 62.499 € 276,-€
4 62.500 — 74.999 € 396,- €
5 75.000 — 87.499 € 540,- €
6 87.500 — 99.999 € 696,- €
7 100.000 — 124.999 € 840,- €
8 125.000 — 149.999 € 1.200,- €
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9 150.000 — 174.999 € 1.560,- €
10 175.000 — 199.999 € 1.860,- €
11 200.000 — 249.999 € 2.220,- €
12 250.000 — 299.999 € 2.940,- €
13 ab 300.000 € 3.600,- €

§3

Die oben festgesetzten Kirchensteuern werden auch liber
den 31. Dezember 2018 weiter erhoben, falls zu dem ge-
nannten Termin neue Kirchensteuerhebesatze nicht be-
schlossen und staatlich genehmigt und anerkannt sind.

§4

Dieser Beschluss tritt am 1. Januar 2018 in Kraft.

TOP 16 Einfiihrung des Haushaltsgesetzes 2018 mit
Haushalts- und Stellenplan sowie Haushalts-
Begleitbeschluss des Landeskirchenrates
(2. Lesung)

Da es keine Wortmeldungen zum Haushaltsgesetz 2018 gibt,
lasst die Synodale Schuring-Pook uber den Beschluss ab-
stimmen.

Beschluss Nr. 12 (36/7)

Die Vorlage des Landeskirchenrates zum Kirchengesetz
tiber die Feststellung des Haushaltes der Lippischen Lan-
deskirche fiir das Haushaltsjahr 2018 —Haushaltsgesetz
(HG) 2017- wird in erster Lesung einstimmig angenom-
men.

Die Tagung wird fur eine Fruhstlickspause von 10.40 Uhr bis 11 Uhr
unterbrochen.

Zu Beginn der Fortsetzung der Sitzung weist Prases Stader-
mann auf die weihnachtliche Gruf3karte hin, die wahrend der
Pause verteilt wurde. Das Buch ,Glaube, Recht und Freiheit*
wurde bereits im Vorfeld als Geschenk zum Jahresabschluss
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versendet. Als Beigabe erhélt jeder Synodale den Katalog zur
Ausstellung ,Mach’s Maul auf in Brake.

TOP 17 Prifung der Jahresrechnung 2016 und Entlas-
tung des Landeskirchenrates

Zur Einfohrung in die Prifung der Jahresrechnung 2016 und
den Schlussbericht des Rechnungsprifungsamtes wird der
Synodale Klinzing um Erlauterung gebeten.

Der Text des Schlussberichts liegt vor, Prifauftrag und Ergeb-
nis sind der Landessynode bekannt. Der Synodale Klinzing
empfiehlt, den Prifbericht abzunehmen und dem Landeskir-
chenrat Entlastung zu erteilen.

Die Entlastungsempfehlung (Anlage 15) wird von der Synoda-
len Schiiring-Pook verlesen.

Beschluss Nr. 13 (36/7)

Aufgrund des Ergebnisses der Priifung der Jahresrech-
nung 2016 der Lippischen Landeskirche nimmt die 36.
ordentliche Landessynode gemaR § 8 Abs. 4 Rech-
nungspriifungsordnung den Schlussbericht iiber die Prii-
fung der Jahresrechnung 2016 der Lippischen Landeskir-
che ab und erteilt dem Landeskirchenrat Entlastung.

Der Beschluss wird ohne Gegenstimmen bei Enthaltung der
vier synodalen Mitglieder des Landeskirchenrates gefasst.
TOP 18 Antrdge und Eingaben

Es liegt ein Antrag zum verkaufsoffenen Heiligabend 2017 vor.
Prases Stadermann verliest den Antrag:

Der Landeskirchenrat wird gebeten, sich mit einer Stellung-
nahme dafir einzusetzen, dass der Einzelhandel in Lippe auf
eine Offnung der Geschéfte am 24.12.2017 verzichtet.

Der Antrag ist von finf Synodalen unterzeichnet.
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Hintergrund des Antrags sind grundsétzliche Uberlegungen
zur Geschéfts6ffnung am Heilig Abend. In Lippe sieht es je-
doch so aus, als wenn es keine entsprechenden Planungen
gibt.

Auch die Synodale Nolting wiirde den Antrag unterstitzen und
bittet darum, nachtraglich unterschreiben zu durfen.

Nach Information des Synodalen Sandmann gibt es einige
Geschéftsleute, die erwagen zu 6ffnen.

Landessuperintendent Arends teilt mit, dass der Synodale
Martens nachfragen und eine Riickmeldung geben wird, wenn
ein Ergebnis vorliegt. Im Anschluss werde entschieden, ob
eine Stellungnahme herausgeschickt wird.

Die Synode spricht sich einstimmig fir dieses Vorgehen aus.

TOP 19 Fragestunde

Dr. Lesemann bittet um Auskunft, inwieweit ehrenamtliche
Beauftragungen im Haushaltsplan ersichtlich sind. Erganzend
dazu mochte er die Anzahl der Beauftragungen und die dafir
eingeplanten Haushaltsmittel genannt bekommen.

Die Anfrage liegt Kirchenrat Dr. Schilberg vor. Der Landeskir-
chenrat wird sich dazu &uf3ern.

TOP 20 Tagung der Landessynode am 19. Mai 2017 in
Talle

TOP 20.1 Verhandlungsbericht

Préases Stadermann teilt der Synode mit, dass gegen den vom
Synodalvorstand festgestellten Verhandlungsbericht tGber die
6. Tagung der 36. ordentlichen Landessynode keine formli-
chen Einspriiche eingegangen sind, so dass der den Synoda-
len Ubersandte Wortlaut die endgultige Fassung des Verhand-
lungsberichtes darstellt und als angenommen gilt.
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TOP 20.2 Bericht zur Ausfiihrung der Beschliisse

Der Sachstand zum Klimaschutzkonzept wurde bereits im
Bericht von Landessuperintendent Arends aufgenommen. Die
Beschlisse der 6. Tagung der 36. Landessynode, die zum
Schwerpunktthema ,Kirche und Schule* gefasst wurden, sind
ausgefuhrt bzw. umgesetzt worden. Der Prozess ,Lippe auf
dem Weg bis 2030 befindet sich weiter in Bearbeitung.

TOP 20.3 Sachstand zu Antrdgen und Eingaben

Aus der letzten Synodaltagung lagen keine Antrdge und Ein-
gaben vor.

TOP 21 Termine und Orte der nachsten Sitzungen
Prases Stadermann gibt bekannt, dass die Frihjahrssynode
2018 in Langenholzhausen stattfinden wird. Ein Schwerpunkt-

thema wurde noch nicht festgelegt.

Nachrichtlich: Ubersicht tiber die kommenden Synoden der
aktuellen Synodalperiode:

Synode Termin Ort
Frihjahrssynode | Freitag, Synode in der Ev.-ref.
2018 08.06.2018 Kirchengemeinde Lan-
und Samstag, | genholzhausen.
09.06.2018
Herbstsynode Montag, Synode im
2018 26.11.2018 Landeskirchenamt
und Dienstag, | Detmold
27.11.2018
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TOP 22 Verschiedenes

Der Synodale Krause stellt eine Anfrage zur Anderung der
Wertung von Enthaltungsstimmen bei Abstimmungen. Bisher
werden sie als nein-Stimmen gezabhlt.

Der Rechtsausschuss hat sich bereits damit beschéftigt und
der Landeskirchenrat wird entscheiden, ob ein Stellungnahme-
verfahren zu den Frihjahrsklassentagen angestoRen werden
soll.

Der Synodale Werner Haase erreicht im April 2018 die Alters-
grenze und scheidet somit aus der Synode aus. Seit 1993 ist
er mit einer Unterbrechung Mitglied der Synode. Im kommen-
den Jahr sind also 25 Jahre erreicht. Der Préses Uberreicht
einen Blumenstrauf3, spricht dem Synodalen Haase einen
herzlichen Dank fiir das konstruktive Mitdenken aus, entlasst
ihn in den ,Ruhestand” und winscht fur diese Zeit in und um
Schlangen alles Gute.

Der Synodale Haase bestétigt, im Miteinander von sieben
Synoden eine schone Zeit erlebt zu haben und wiinscht fur die
anstehenden Beratungen alles Gute.

Wahrend des Namensaufrufes gab es an einer Stelle immer
Erheiterung, da Dr. Lesemann als Mitglied des Konvents der
Theologiestudierenden aufgerufen wurde. Prases Stadermann
erklart, dass er dies nicht mehr sei, gleichwohl aber bis Méarz
noch in der Funktion in die Synode entsandt wurde. Er dankt
auch Dr. Lesemann fur seine Mitwirkung, tberreicht auch ihm
einen Blumenstraul3, winscht alles Gute und wagt die Aus-
sicht, dass sein Weg ihn moglicherweise zu einem spéteren
Zeitpunkt wieder in die Synode fuhren kdnnte.

Zum Abschluss dankt Prases Stadermann fiir das konstruktive
Arbeiten und liest einige kurze Gedanken Uber Wege und
dazu die Worte der Frage 53 aus dem Heideberger Katechis-
mus. Nach dem Lied 391, dem Vaterunser und der Bitte um
den Segen beendet Prases Stadermann um 11.20 Uhr die 7.
Tagung der 36. ordentlichen Landessynode.
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Detmold, den 15. Dezember 2017
Geschlossen: Heinrich Klinzing (Schriftfihrer)

In der vorstehenden Fassung festgestellt:

DER SYNODALVORSTAND
Michael Stadermann (Prases)
Dirk Henrich-Held (1. Beisitzer)

Susanne Schiring-Pook (2. Beisitzer)

Die Ubereinstimmung der Abschrift mit dem
Original wird beglaubigt.

Detmold, 15. Dezember 2017

G L

Sabine Kahle
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Lippisches Landeskirchenamt
LeopoldstraBe 27

32756 Detmold

Telefon 052 31/976-60

Fax 052 31/976-850

E-mail: ka@lippische-landeskirche.de





 
 
    
   HistoryItem_V1
   InsertBlanks
        
     Wo: nach der letzten Seite
     Anzahl der Seiten: 1
     Seitengröße: Wie aktuell
      

        
     Blanks
     1
     Always
     1
     1
     /F/Datensicherung Rechner alt/Datensicher/LKA intern/Nolzen-Henze/Entwurf Haushalt fuer 2016/Innen hinten DIN A4 quer_FA --- Inhaltsverzeichnis 2016.pdf
     1
     1
     1413
     450
    
     AllDoc
     qi3alphabase[QI 3.0/QHI 3.0 alpha]
     1
            
       CurrentAVDoc
          

     SameAsCur
     AtEnd
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus3
     Quite Imposing Plus 3.0
     Quite Imposing Plus 3
     1
      

   1
  

 HistoryList_V1
 qi2base



